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BERLIN KRONRCH ÖberfrraiikvH

6-Kreis-Super „Sonatine'' (AM-FM) 6-Kreis-Super „Globus" (AM-FM)I
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4 Wellenbereiche (UKW-K-M-L) Regelbare Tonblende — 
Schwungrodantrieb — Nußboumfurniertes Holzgehäuse (500 x 
325 x 210 mm)
Röhren. ECH 4 EBF11. EL 11. AZ 1. EM 11 (ECF 12)
Ohne mag. Auge, ohne UKW 
Mit mag. Auge; ohne UKW . .
Mit mag. Auge,, mit UKW . . .
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DM 229,50 
DM 242,— 
DM 272,—

4 Wellenbereiche (UKW-K-M-L) — UKW-Teil im Superprinzip 
organisch eingebaut — Mug. Auge — Kurzwellenlupe (Band­
spreizung) — Bandbreitenregelung — Gehörrichlige Lautstärke­
regelung — Handpoliertes Nußbaumgehäuse (575 x 330 x 270 mm) 
Röhren ECH 42, EAF 42, EFM 11. El 41, AZ 41 
Preis

{
6-Kreis-Super „Sonate" (AM-FM)

DM 298,—

nt:.
Geradeausempfänger „Kantate" (AM FM)
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II4 Wellenbereiche (UKW-K-M-L) — Gehörrichtige Lautstärke­

regelung — Regelbare Tonblende — Schwungradantrieb — Nut- 
hchtskala — Großes handpoliertes Nußbaumgehäuse (560 x 
375 x 210 mm)
Röhren: ECH 4. EBF 11, EL 11, AZ 1, EM 11 (ECF 12)
Ohno UKW 
Mit UKW .
Oie ohne UKW-Teil bezogenen Empfänger „Sonatine" und 
„Sonate" können nachträglich ohne Schwierigkeiten mit UKW- 
Teil ausgestottet werden.

4 Wellenbereiche (UKW-K-M-L) — Klongfarbenregler — Flut­
lichtskala — Nußbaumfurniertes Holzgehäuse (460 x 300 x 200 mmi 
Röhren -, EF 12. EL 11, ECF 12
Preis

DM 259,50 
DM 289,50

DM 169,50 mit UKW

Groß-Super
„Rheingold" (AM-FM)

I
Eine Spitzenleistung der
OPTA-SPEZI AL GmbH.. Düsseldorf-Heerdt Sämtliche Geräte besitzen An­

schluß für Schallplatten und 2. 
Lautsprecher Alle Geräte wer­

den in Wechselstrom geliefert.

5 Wellenbereiche (UKW-2 x K - M - LI 
UKW als Vollsuper organisch einge­
baut — 7 Kreise - mir UKW 8 Kreise, 
mag. Auge. kontinuierlicheTonblende, 
Bondbreitenregler, handpoliertes 
Nußboumgehäuse(620 v 372' 315 mm, 
Röhren.- ECH 42, EAF 42. EFM 11. EL41.
AZ 41 (plus EF 42 und Eß 41 bei UKW)

Preis: DM 339,-, mit UKW DM 389,
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SIEMENS
RUND
FUNK

GERÄTE
GROSS-SUPER 51
7 Röhren. 6 Kreise• • ? Kreise im UKW-Bereich

19 5 1

Allen Geräten der neuen Serie ist die harmonische
Form gemeinsam, mit der sich seit einem Dahr
der Qualitäts-Super viele Freunde gewonnen hat.
Er gab der Qualitätsserie Name und Gesicht.
Ihre ausgereifte Technik gibt den SIEMENS-
Rundfunkgeräten die Farbigkeit des Klanges.

Auf der Deutschen Industrie-Ausstellung in Berlin
QUALITÄTS-SUPER 51

zeigen wir in Halle 1 A Stand 47 6 Röhren. 6 Kreise

DIE QUALITÄTSSERIE 1951
Aus unserem weiteren Fertigungsprogramm:

SIEMENS-ANTENNEN-TECHNIK

SIEMENS-STÖRSCHUTZMITTEL

SIEMENS-BAUELE.MENTE

SIEMENS-RUNDFUNK-RÖHREN

ELEKTRO-AKUSTI SCHE ANLAGEN*
MESSGERÄTE

für die Ru n d f u n k we r ks t a 11

V

SIEMENS & HALSKE
WERNERWERK

AKTIENGESELLSCHAFT
FÜR RADIOTECHN K
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Die PHILIPS VALVO WERKE hatten in Berlin immer 

einen guten Namen. In der wirtschaftlich schweren 

Zeit unmittelbar nach dem Kriege wurde eine Berliner 

PHILIPS-Fabrik aufgebaut, die auch während der 

Blockade im vollen Umfang gearbeitet hat.

A
A

i

Der immer stärker werdende Wettbewerb zwang zu 

einer Rationalisierung, und auf neuer Grundlage be­

gann die Fabrik im Frühjahr 1950 zu arbeiten. U. a. 

werden die Empfänger der PHILIPS Sternserie 1950/51 
und (At,eebuc in Berlin gebaut. Die 

Produktion eines Hamburger Parallelwerkes wurde 

unlängst zugunsten der Berliner Fabrik eingestellt. 

Seine Maschinen stehen dem Berliner Zweigwerk 

zur Verfügung.

PHILIPS Sieius

Ein Super für Anspruchsvolle 
6 Rimlockröhren (9 Funktionen), 6 Kreise, leistungsstarker 
UKW-Teil mit 2 Rimlockröhren (3 Funktionen) und 2 Kreisen. 
Hervorragende Empfangsleistung.

Ausführung MU (mit eingebautem UKW 2) Preis DM 299,-

Der Neuaufbau der Berliner PHILIPS-Fabrik wurde 

allseits mit großer Genugtuung aufgenommen als 

Beweis des Vertrauens zu der Wirtschaft dieser 

tapferen Stadt.
PHILI PS

Ein Super von Format und Kultur 
6 Hochleistungsröhren (9 Funktionen). 6 Kreise, hohe Fern­
empfangsempfindlichkeit und gutausgeglicheneTrennschärfe. 
Ausgezeichnete Tonwiedergabe. Hochglanzpoliertes, vor­
nehmes Nußbaumgehäuse. 3 Wellenbereiche. Magisches 
Auge mit 2 Anzeigesystemen. Anschlüsse für Tonabnehmer 
und 2. Lautsprecher.

Ausführung MU (mit eingebautem UKW 2) Preis DM 340,-

PHILIPS Empfänger erschließen den Berlinern die 

Stimmen der Welt.;

PHILIPS Licht erhellt die Berliner Geschäfte und

Fabriken und gibt den Wohnungen Behaglichkeit.

DAS PHILIPS PRODUKTIONSPROGRAMM
RUNDFUNKGERÄTE . VALVO-RÖHREN • RADIO-EINZELTEILE • TROCKENRASIERER • INFRAPHIL­
WÄRMESTRAHLER • INFRAROT-TROCKENSTRAHLER . ELEKTRISCHE MESSGERÄTE • LADEGLEICHRICHTER 
SCHALLPLATTEN UND PLATTENSPIELER • TONFlLMAPPARATE • NORMALLAMPEN • STOSSFESTE 
LAMPEN UND ALLE ANDEREN GLÜHLAMPEN • AUTOLAMPEN • PHOTO-, KINO-, PROJEKTIONS­
LAMPEN • TL-LEUCHTSTOFFLAMPEN • GASENTLADUNGSLAMPEN • ELEKTRO AKUSTISCH E ANLAGEN

PHILIPS
v

PHILIPS VALVO WERKE GMBH

BERLIN W 62 • KURFÜRSTENSTRASSE 126

FABRIKEN JN BERLIN • HAMBURG • AACHEN • WETZLAR

DEUTSCHE INDUSTRIE-AUSSTELLUNG BERLIN 1950 • WESTHALLE I • STAND 4
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Der Deutschen Industrie-Ausstellung zum Gruß!
Von WALTHER M. LESER, Vorsitzender des Verbandes der Berliner Elektroindustrie

Wenn am 1. Oktober auf dem traditio­
nellen Gelände am Berliner Funkturm 
die Flaggen vieler Nationen der Welt im 
Winde wehen und der Rundfunk die 
feierliche Eröffnung der Deutschen In­
dustrie.Ausstellung 1950 um den Erdball 
verbreitet, dann bedeutet dies mehr als 
nur ein neues Glied in der langen Kette 
ähnlicher Veranstaltungen. Hier wird 
der überzeugende Beweis für zwei un­
streitige Tatsachen geliefert: erstens, 
daß die deutsche Industrie auf allen 
ihren vielfältigen Arbeitsgebieten fünf 
Jahre nach einem Zusammenbruch ohne­
gleichen den Anschluß an die inter­
nationale Entwicklung wieder in vollem 
Maße erreicht hat, und zweitens, daß 
Berlin, dessen Antlitz härter als das 
irgendeiner anderen Metropole durch Lei­
den und Sorgen zerfurcht ist, wieder an 
die Überlieferung als führende Ausstel- 

■ lungs- und Messestadt anknüpfen kann. 
Man wird es den Berlinern nicht ver­
übeln können, daß sie mit bitteren Ge­
fühlen in den letzten Jahren beobachte­
ten, wie die Leistungsschauen so man­
ches Industrie- und Wirtschaftszweiges 
in vermeintlich ruhigere und sichere 
Gefilde abwanderten und ihre eigent­
liche Geburtsstätte auf spätere bessere 
Zeiten vertrösteten. Um so freudiger be­
grüßt nun Berlin in seinen Mauern die 
Gäste aus aller Welt. In Deutschlands 
heimlicher Hauptstadt schimmert in 
diesen Tagen nicht nur die Erinnerung 
an eine glanzvolle Vergangenheit, mehr 
noch leuchtet die Hoffnung auf eine im 
Licht der Freiheit strahlende Zukunft. 
Auch in den dunkelsten Perioden seiner 
bewegten Nachkriegsgeschichte hat Ber. 
lin» — dem werden Freund und Gegner 
zustimmen müssen — niemals den Mut 
und den Willen zum Wiederaufstieg ver­
loren. Büßte die Stadt durch den Verlust 
ihrer Funktion als Regierungs- und Ver­
waltungszentrum Deutschlands auch die 
eine Hälfte ihrer wirtschaftlichen Potenz 
weitestgehend ein, so war Berlin ande­
rerseits mit äußerster Anstrengung stets 
bemüht, seine industrielle und hand­

werkliche Leistungskraft, allen Unbilden 
und Widerständen trotzend, so gut es 
eben ging, zu erhalten, zu erneuern und 
zu stärken. Nachdem die Westberliner 
Industrie nunmehr auch an den Hilfen 
aus dem europäischen Wiederaufbau- 
Programm teilnehmen durfte, hat sie in 
der Qualität ihrer Erzeugnisse mit dem 
Westen uneingeschränkt gleichziehen 
können; daß sie endlich auch mengen­
mäßig durch eine vermehrte Ausnutzung 
der wiedergewonnenen Kapazitäten sich 
dem westlichen Niveau anzugleichen 
vermag, auf diesem bisher so schweren 
und dornenvollen Wege wird hoffentlich 
die Deutsche Industrieausstellung einen 
wesentlichen Markstein bedeuten. Denn 
Berlin hegt die Erwartung, daß alle, die 
in die Hallen am Funkturm strömen 
werden, nicht nur einen überwältigen­
den Eindruck von dieser Ausstellung, 
sondern darüber hinaus das feste Ver-

pünktlichen und stetigen Leistung der 
Berliner Industrie gewinnen.
Innerhalb der Berliner Industrie hat die 
Elektro- und Radiotechnik seit je eine 
Vorrangstellung innegehabt. Daran hat 
auch das Jahrfünft nach Beendigung des 
zweiten Weltkrieges nichts geändert. 
Rund 40 % der in der Westberliner In­
dustrie Beschäftigten haben ihren Ar­
beitsplatz in den Werken, in denen alle 
Sparten der elektrotechnischen Ferti­
gung betrieben werden. Freilich hat Ber­
lin seine Stellung als überragendes elek- 
tro-industrielles Zentrum Deutschlands, 
in dem vor dem Kriege über 50 % der 
gesamtdeutschen Produktion erstellt 
wurden, durch die Verlagerung des wirt­
schaftlichen Schwergewichts nach West­
deutschland nicht halten können. Mit 
berechtigter Genugtuung kann jedoch 
die Westberliner Elektroindustrie fest­
stellen: keine andere Branche hat in den 
vergangenen schweren Zeiten eine so 
große Stabilität bewiesen und damit 
einen höchst gewichtigen Beitrag in dem 
Kampf gegen das Kernübel Westberlins, 
gegen die Arbeitslosigkeit, geleistet. Und 
weiter: nicht nur in den absoluten Zah­
len zeigt die Westberliner Elektroferti- 
gung nach einer bedrückend langen 
Stagnation jetzt eine deutlich anstei­
gende Tendenz,, sondern auch ihr ver­
hältnismäßiger Anteil an der gesamt­
deutschen Fertigung und erfreulicher­
weise insbesondere an der Auslandsaus­
fuhr wächst nun wieder.
So bietet die Westberliner Elektro- und 
Radioindustrie, gestützt ebenso auf die 
unverzagte Initiative des Unternehmers 
wie auf die nimmermüde Bereitschaft 
der rund sechzigtausend fleißigen, tüch­
tigen und unerreicht wendigen Fach­
arbeiter, ein Beispiel für jenen opti­
mistischen Zukunftsglauben, ohne den 
das Bollwerk der Freiheit hätte zusam­
menbrechen müssen und der die uner­
läßliche Voraussetzung für die Durch­
führung der Veranstaltung war, der 
heute dieser Gruß gilt, für die Deutsche 
Industrie-Ausstellung 1950 in Berlin.Direktor WALTHER M. LESER
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KARL TETZNER

Technische Streiflichter aus der 

deutschen Empfängerproduktion 1950/51
AZWEITER TEIL

Höhenanhebung Verluste in der ZF 
gleichen sucht. Wir bringen als Beispiel 
(für viele . . .) in Abb. la den Frequenzgang 
der Niederfrequenz eines Mittelklassen- 
Superhets neuester Fertigung und in Abb. lb 
den Frequenzgang über alles des gleichen 
Gerätes.
Natürlich sind neben dem Frequenzgang noch 
andere Faktoren für die Bildung des guten 
Tones verantwortlich, so der Klirrfaktor. 
Phasenverschiebungen usw. Heute sind diese 
Sondereinflüsse jedoch weitgehend technisch­
mathematisch durchgearbeitet; sie sind er­
kannt und damit zu beheben.
Beim Aufkommen des FM-Rundfunks mit der 
„15-kHz-Technik'r galt es in erster Linie, die 
NF-Schaltungen der Geräte zu überprüfen 
und Maßnahmen zu treffen, damit der Fre­
quenzgang zwischen 30 ... 40 Hz und 15 kHz 
nicht nur linear, sondern je nach den Er­
fordernissen verläuft. Durchgerechnete Gegen­
kopplungen und Spezialschaltungen lassen 
dieses Ziel mit verhältnismäßig geringem 
Aufwand erreichen. Die Hauptuntersuchungen 
richten sich daher auf das Sorgenkind der 
Rundfunktechnik — den Lautsprecher. Schon 
immer ist man mit diesem Schlußglied der 
Kette zwischen Studio und Hörer unzufrieden 
gewesen: geringer Wirkungsgrad, nicht­
lineare Frequenzabstrahlung. falsche oder

Die Rundfunkempfänger für die neue Saison 
sind in drei Richtungen weiterentwickelt 
worden:

hohe Trennschärfe auch in der mittleren 
Preisklasse:

Ausweitung des Tonfrequenzbandes als 
Folge der Einführung des UKW-Rund- 
funks;

UKW-Empfang (.Angeborene UKW - Be­
reiche“ und Einsätze).

Nachdem .wir ln der ersten Folge dieses Bei­
trages u. a. die hohe Trennschärfe^der mitt­
leren Preisklasse besprochen haben, sollen 
nachstehend die beiden letztgenannten Punkte 
behandelt und dazu einige Bemerkungen über 
die Fono-Super und Musikschränke ein­
geflochten werden.

unerwünschte Resonanzfrequenz der Mem­
brane und Eigentöne sind nur einige Vor­
würfe. die sein Sündenregister zu einem T^il 
aufdecken.
Verbesserungen am Lautspre­
cher: Solange man nichts Besseres ge­
funden hat, muß man sieh weiterhin mit den 
Lautsprechern üblicher Bauart begnügen. Sie 
erhielten an Stelle des elektro-dynamischen 
Systems fast ausnahmslos einen Permanent­
magneten. dessen Stahl in langwieriger 
Arbeit zu beachtlicher Güte entwickelt wurde 
(vorzugsgerichtete HF-Stähle. Legierungen 
wie Alnico, Ticonal). Damit stieg der Wir­
kungsgrad, der in einzelnen Fällen 10 % und 
noch darüber erreicht, d. h. dieser Prozent­
satz der zugeführten elektrischen Energie 
wird in Schalldruck umgesetzt.
Erste Forderung im Zuge der UKW-Ent- 
wicklung war. Ausweitung des Frequenz­
bereiches. wobei Fragen der Wirtschaftlich­
keit gleichberechtigt neben der Technik 
standen. Daher war es sinnlos, für Heim­
empfänger Sonderkonstruktionen (z. B. mit 
zwei Membranen, angetrieben von zwei 
Schwingspulen) zu verlangen oder kostspie­
lige Lautsprecherkombinationen zu fordern 
Man versuchte deshalb in den Labors der 
Lautsprecherfabriken nicht ohne Erfolg an­
dere Wege zu beschreiten und die Höhen­
abstrahlung mit geringstem Aufwand zu 
verbessern. Untersuchungen haben schon vor 
längerer Zeit erkennen lassen, daß die hohen 
Tonfrequenzen vorzugsweise vom starren 
Innenteil der Membrane abgestrahlt werden. 
Dieses muß so steif wie irgend möglich sein, 
und so ersetzte man es durch sehr dünne 
und sehr leichte, aber absolut cigensteife 
Aluminiumfolie mit dem Erfolg, daß die Ton­
frequenzen bis hinauf, zu 12 kHz proportional 
zu den übrigen erzeugt werden können. 
Soweit die Höhen ... die Abstrahlung der 
tiefen Frequenzen ist dagegen vorzugsweise 
ein Problem für den Empfängerkonstrukteur, 
d. h. genauer gesagt für den Architekten, der 
das Gehäuse entwirft. Kein Tischempfänger 
bietet eine so große Schallwand, wie sie für 
die echte Abstrahlung des 40-Hz-Tones er­
forderlich ist — selbst bei Musiktruhen macht 
das Schwierigkeiten. Allerdings gibt es eine 
brauchbare Lösung: den Exponentialtrichter. 
Leider ist er derart unförmig, daß er nur in 
sehr großen Möbelstücken Platz hat. Wir 
finden ihn daher auch in dieser Saison in 
nur einer Ausführung (Blaupunkt-Raumton- 
musiktruhc T 2650 W).
So bleibt als einziger Ausweg nur die Mög­
lichkeit übrig, die tiefen Frequenzen zwischen 
50 und 70 Hz stark anzuheben (in der Praxis 
wird manchmal eine 15fache Spannungsüber-

auszu-

I

Der Klang
Das Aufkommen des UKW-Rundfunks hat 
die klangliche Fortentwicklung der Rundfunk­
empfänger beschleunigt. Trotz Steigerung 
des Lautsprecherwirkungsgrades. Verbesse­
rung der Ausgangsübertrager und aller Fein­
heiten in der Durchbildung der Nieder­
frequenz hatten wir schon vor längerer Zeit 
einen Punkt erreicht, bei dem Verbesserungen 
des Klangbildes kaum noch möglich er­
schienen. soweit es sich um Rundfunkempfang 
handelte. Das ist leicht einzusehen: die 
amplitudenmodulierten Rundfunksender mo­
dulieren mit einer Grenzfrequenz von rund 
6 ... 7 kHz. so daß eine empfängerseitige Aus­
weitung des Tonfrequenzbandes Uber diesen 
Wert hinaus wenig sinnvoll erscheint. Außer­
dem konnte man diese Frequenzgrenze auch 
nur bei Ortsempfang ausnutzen, denn der 
Fernempfang verlangte stets die Beschneidung 
der hohen Frequenzen aus allgemein be­
kannten Gründen. Auch die Schallplatten- 
Ubertragung erforderte bisher keine Uber 
diesen Wen hinausgehende Frequenzband­
erweiterung. Die Dynamikdehnung — vor 
dem Krieg als interessante Neuentwicklung 
sehr beachtet — hat sich nicht durchgesetzt. 
Sic verlangt als echte Dynamikausweitung 
einen sehr hohen Aufwand auf der Emp­
fängerseite und gibt schließlich Spitzenlaut- 
stärken ab. die im Wohnzimmer unerträglich 
sind. Daher blieb es bei der Standard- 
Ausführung unserer NF-Teile nebst Laut­
sprechern. angepaßt an die mangelhaften 
Ubertragungsbedingungen des AM - Rund­
funks. Kein Wunder daher, daß sich Emp­
fänger mit zwei Lautsprechern (Hoch/Tief- 
Ton) kaum einführten. Unter Berücksichti­
gung des erforderlichen Frequenzbandes ist 
das NF-Teil handelsüblicher Superhets immer 
noch reichlich großzügig konstruiert und 
kaum ausgenutzt, wenn auch eine gewisse

I
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Frequenzgang des NF-Teils in Klangblendenstel­
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der mittleren Preisklasse (Siemens SB 502)
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Frequenzgang des SH 906 von Sie­
mens bei UKW-Empfang und ver­
schiedenen Tonregler-Stellungen

Links: Körting Privat 51 W, eine form- und 
klangschöne Musiktruhe mit Zehnplattenwechsler
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Rundfunkmusik
Hz erzie1»' » daß das Klangbild jedenfalls „Tiefen"

Wir bringen in Abb. 2 noch 
kurven, die die Verhältnisse 
deutlichen, wie wir sie heute 
Geräten vorfinden.

jener Gläser zur lauten 
paßte. Außerdem stellte es sich heraus, daß 
nicht jeder Käufer einer Musiktruhe ein 
leidenschaftlicher Alkoholiker war. Kurzum, 
die Beliebtheit der Hausbar ist zurück- 
gegangen und der gerettete Platz dient der 
Schallplat tenau fbe wah rung.

in Form und Preis ist die Grundig-Tisch- 
kombination 399 W mit ihrem unauffälligen 
Schubfach, den flachen Reibrad-Plattenspieler 
„Piccolo" von Perpetuum-Ebner enthaltend. 
Als Zwischenglied zwischen Tischkombination 
und Musiktruhe ist das Modell FD 804 A von 
Philips zu nennen. Es ist nur insgesamt 
80 cm hoch (und 80 cm breit), so daß man 
diese Kombination am besten auf ein 
niedriges Tischchen oder einen Hocker setzt. 
Der deutsche Plattenwechsler mit Konstruk­
tionen von Blaupunkt. Braun. Elcctroacustic- 
Sicmens. Dual. Multifon (Harting). Perpe­
tuum-Ebner. Wumo und schließlich Philips 
und noch einigen anderen hat sich gegenüber 
der ausländischen Konkurrenz durchgesetzt, 
die noch vor zwei Jahren unangefochten das 
Feld beherrschte: Das ist ein Erfolg der Ge­
nauigkeit und Gediegenheit in Aufbau und 
Fertigung und nicht zuletzt der geschickten 
Preispolitik. Mit steigender Fertigung und 
fortschreitender Wirtschaftlichkeit sind die 
Preise abgesunken, so daß ein guter Zehn-

genug enthält, 
zwei Frequenz- 
genügend ver- 

in modernen

*
„N e u es Höre n“: Zu Beginn der UKW- 
Aora in Deutschland ist immer wieder be­
hauptet worden: „15 kHz als oberste Grenz­
frequenz sind sinnlos: der liebe Hörer dreht 
daheim doch auf dunkel und kappt alles.

Hlber 4000 Hz." Es hat den Anschein, als ob 
das nicht zutrifft. Gute Rundfunkempfänger 
des neuen Bauabschnittes geben das UKW- 
Programm lebendig wieder, das Klangbild 
ist absolut durchsichtig und die Instrumente.

► sind völlig getrennt und nicht mehr zu einem 
Tonbrei vermischt. Wenn nun die erforder­
lichen Bässe da sind 
Eindruck, sie wären es — dann gehören die 
Höhen untrennbar dazu, 
man das UKW-Programm nun nicht mehr als

Eine Sonderentwicklung stellen Musiktruhen 
oder Fonosuper mit Drahtaufnahmegerät 
oder Magnetofon-Anlagen dar (von Muster­
geräten mit TEFI-Abspielgeräten noch zu 
schweigen). Leider sind die Drahtaufnahme­
geräte teuer — und die Preise der Magnetofone 
liegen noch höher, so daß es sich immer 
nur um Einzelanfei tigungen handelt (z. B. 
Grundig-Truhe mit doppelseitig spielendem 
Plattenwechsler und Paramount-Drahtton­
gerät. Metz „Philharmonie" mit AEG- 
Magnetophon AW 2. Blaupunkt-Raumton­
musiktruhe T 2650 W mit Plattenwechsler für 
Schallplatten und Magnettonplatten).
Ein interessanter Vertreter dieses Typs, dies­
mal in Tischausführung. ist das Schaub 
„Supraphon". eine Kombination aus Sechs­
kreis-Superhet. Drahtaufnahmegerät und Ein­
fach - Plattenspieler für vielseitige An-

I

oder zumindest der

Allerdings kann

Spule * Windungen -Jsotierstof,fsplndel 
rKern

_yMIllMl—I

Steigung 3,5mm
I Unten: Grundig Mu­

sikschrank 585 W, 
der billigste deut­
sche Musikschrank, 
mit dem Chassis 
des Grundig 238 W

5

<,

35 --------- 20

Permeabilitätsabstimmung für UKW- 
Geräte (im Bild 
Links Spulenkörper mit vier Windun­
gen, rechts Massekern aus Vogt FC- 
FU II mit Gewindespindel aus Isolier­
stoff. Wirksame Permeabilität 1,7

Oszillatorspulc).

ilfsjp
*:

Musikberieselung im Hintergrund 
plätschern lassen, sondern man 
wird mehr als beim AM-Rundfunk 
zum Zuhören gezwungen. Fassen 
wir zusammen: es wird die Zeit 
kommen, in der wir ein „neues 
Hören" lernen werden. Der Rund­
funkhörer wird sich, ganz langsam 
zwar, aber sicher, vom Kellerton 
abwenden und wieder zum natür­
lichen Klangbild zurückkehren. 
Unter diesen Gesichtspunkten ge­
sehen darf man die Weiterentwick­
lung des Klangbildes begrüßen 
und den UKW-Rundfunk für sein 
Erscheinen segnen.

Blaupunkt Musiktruhe T 965 W, die kleinere der 
beiden Raumton-Musiktruhen mit 2 Lautsprechern

Wendung. Auf den Draht können aufgenom­
men werden: Schallplatten (mit vorgesehenem 
Safir-Tonarm abzuspielen». Rundfunkpro­
gramme. eigene Sprach- und ggf. Musik­
darbietungen (Uber Mikrofon).
Zur Aussteuerungsüberwachung dient ein 
besonderes Magisches Auge (Lorenz EM 71). 
Die Bedienung ist denkbar einfach, weil alle 
Grundschaltungen mit Hilfe von zehn Tasten 
hergestellt werden: daneben ist nur noch das 
Laufwerk mit einem besonderen Schalter zu 
betätigen (Start. Vorlauf. Rücklauf) und die 
Aussteuerung einzustellen. Zählwerk und 
rascher Rücklauf erlauben es. das Gerät als 
Diktafon zu benutzen.

Plattcn-Wechsler in Wcchselstromausführung 
rund 200 DM kostet. Man kann daher auch 
Musiktruhen der mittleren Preisklasse damit 
ausrüsten. Leider verbieten die hohen Möbel­
preise ein weiteres fühlbares Absinken der 
Preise für Musiktruhen . . . die Radiogeräte­
fabriken als Lieferanten der Chassis und der 
Lautsprecher und die Plattenspieler-Produ­
zenten haben dagegen das ihre getan.
Aus Gründen der Wirtschaftlichkeit finden 
w’ir in fast allen Musiktruhen und Fono- 
superhets der diesjährigen Fertigung serien­
mäßig hergestellte Empfänger-Chassis, die in 
Normalausführung auch sonst auf der Liste 
der Firmen stehen. Viele Fabriken nehmen 
schon von vornherein Rücksicht auf die Ver­
wendung ihrer Geräte in Truhen und legen 
alle Bedienungsknöpfe nach vorn. Manchmal 
hat man die normale Endröhre des Chassis 
(EL 41/EL 11) gegen die nächststärkere aus­
getauscht, d. h. wir finden mehrfach die 
EL 12 als Endstufe, manchmal auch 2 x EL 41 
im Gegentakt. Das ist aber auch die einzige 
Änderung mit Ausnahme des Lautsprechers, 
der den Tischgeräten gegenüber in der Truhe 
größer und höher belastbar ist. Sein Durch­
messer wächst bis auf 250 mm. so daß die 
Bässe besser als im Tischgerät abgestrahlt 
werden, unterstützt vom größeren Gehäuse. 
Früher schien es unumgänglich zu sein, daß in 
jeder Musiktruhe so etwas wie eine Hausbar 
untergebracht wurde. Man baute mit viel 
Spiegelglas und Marmor ein Abteil für ge­
wichtige Flaschen und zarte Gläser . . . bis 
man entdeckte, wie schlecht das Klirren eben

Musiktruhen und Fonosuper 
Wir haben in der Tabelle auf S. 550 alle Mu­
siktruhen und Fonosuper zusammengestellt, 
deren Unterlagen uns Anfang September zur 
Verfügung standen. Es wurden nur Geräte 
berücksichtigt, die handelsüblich sind (nicht 
jene Schaustücke auf den Ständen, die als 
Einzelanfertigungen einmalige technische 
Höhepunkte darstellten). Außerdem haben 
wir die Einbaufirmen unberücksichtigt ge­
lassen. d. h. die Möbelfabriken, die ihre 
Chassis von den Empfänger-Herstellern be­
ziehen. Die Tabelle enthält über 20 Ausfüh- 
rungsformen. wobei die Variante „mit Einfach- 
Plattenspieler oder Wechsler" nicht besonders 
gezählt ist. Dreizehn Fabriken beschäftigen 
sich also mit der serienmäßigen Fertigung 
von Tonmöbeln: das sind mehr als im Vor­
jahr — und außerdem ist die aufgelegte 
Stückzahl bei den einzelnen Modellen viel 
höher als vor Jahresfrist geworden. Das ist 
ein Zeichen für die wachsende Beliebtheit der 
Tonmöbel.
Hiqrzu haben die sinkenden Preise kräftig 
beigetragen. Vor Jahresfrist gehörten Musik­
möbel mit Bruttopreisen unterhalb von 
1000 DM zu. den Ausnahmen — Heute zur 
Regel!
Der Fonosuper in Tischausführung — vor 
Jahren schon von Braun befürwortet — ge­
winnt immer neue Anhänger. Er enthält 
aus Raumgründen nur selten (z. B. Braun 
960 WL) einen Plattenwechsler. Dafür ist er 

der Durchschnittspreis kann mit 
DM 500.— angenommen werden. Beachtlich

UKW
Die grundsätzliche Linie in diesem Jahr ist 
unseren Lesern bekannt: die meisten Emp­
fänger der Mittel- und unteren Preisklasse 
können auf -Wunsch mit einem UKW-Zusatz 
versehen werden, während andere Empfänger, 
meist Uber DM 300.— kostend, als „richtige“ 
AM/FM-Super ausgebildet sind. Die Einsätze 
sind fast durchweg als Pendler geschaltet 
und mit EOF 12 (UCF12) bestückt, andere 
wiederum mit EF 42/EF 41 oder ähnlich. Nur 
zwei oder drei benutzen die ECH 43 in einer 
etwas weniger empfindlichen Schaltung für 
UKW-Nahempfang. Wir möchten in diesem 
Zusammenhang auf unsere Zusammenstellung 
in Heft 13/1950 („Neue UKW-Geräte“) ver­
weisen: ein Teil der dort beschriebenen Ein­
sätze ist unverändert übernommen worden. 
In der Technik der Einsätze sind kaum Ver­
änderungen eingetreten. Vielleicht ist der 
neue Emud-Pendler zu nennen, dessen Vor­
kreis im Gegensatz zur bisherigen Gepflogen­
heit nicht fest auf Bandmitte abgestimmt ist. 
sondern mit Hilfe eines HF-Eisen-Schraub- 
kernes auf den jeweiligen Ortssender ein­
reguliert werden kann. Nach Einbau wird 
der Vorkreis also nachgetrimmt und ergibt 
dieser Art eine Empfindlichkeitserhöhung

billig;
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Die deutschen Musiktruhen 1950/51

Eingebautes
Rundfunkgerät

TypFirma Röhrenbestückung Plattenspieler Lautsprecher Besonderheiten Preis (DM)

Blaupunkt T 965 W 
(Truhe)

GroG-Super mit 
6 Wellenbereichen 
(AM FM)

ECH 11. EBF 15. EF 11. 
EAA11.EBCl1.2x EL11. 
EM 11, AZ 12

..Phonomat"
10-Platten-
wechsler

elektr.-dyn.
245 mm 0 
perm.-d yn.
100 mm O 
2 Lautsprecher, 
Exponentialtrichter

965.-

T 2650 W 
(Truhe)

B-Kreis-11 - Röhren- 
Super mit 6 Wellen­
bereichen (AM FM)

EF 11. ECH 11. EBF 15. 
EF 15. EAA 11. EF 11. 
EBC11.EM11.2X EL 12, 
AZ 12

dto. 20WattSprechleistung 
Magnetton-Aufnahme­
gerät kombiniert mit 
Plattenwechsler .

2650.-

Phono-Super 
950 WN

Braun 6-Röhren-7-Kreis-Super 
(für UKW mit Pendler)

ECH 11. EBF 11. EF 12. 
EL 12. EM 11. AZ 12

Einfach-Platten­
spieler

8-Watt-Laut-
sprecher

485.— (zuzügl. 
DM 35.— für 
UKW-Tell)
525,— (zuzügl. 
DM 35.— für 
UKW-Teil) 
615.— (zuzügl. 
DM 35.— für 
UKW-Teil)

Phono-Sopcr 
950 WL

dto. dto. dto. dto. ausgelegt mit Vogel­
augenahorn. Teller­
beleuchtung 
dto.Phono-Super 

960 WL
dto. dto. Braun-10-Platten-

wechsler
dto.

Continental- 
Rundfunk 
G. m. b. H.

8-Kreis-AM/FM-Super 
Typ 611 W bzw. GW

Musiktruhc 
611-2 W/GW

W: ECH42,2 X EAF42, 
EM 34. EL 11.
AZ 11. für UKW 
zusätzl.: EF 42. 
EAF 42

GW: UCH 42. 2x UAF 
42. UM 4. UL 11. 
UY 3. für UKW 
zusätzl.: UF 42, 
UAF 42

dto., jedoch als Endröhre 
EL 12 bzw. UL 12

DUAL-Elnfach- 
oder 10-Platten- 
Spieler

7.5 Watt Tiefton 
(240 mm C)

1.5 Watt Hochton

765.— mit Ein-
fach-Plattcn-
spieler
895.— mit 10- 
Plattenwechsler 
(zuzügl.
DM 24.30 für 
UKW-Röhren)

Musiktruhe 
611-3 W/GW

dto. DUAL-Einfach-
oder
AGA-Wcchslcr

2x7 Watt Tiefton 
1 X1.5 WattHoch-

988,— mit Ein­
fach-Platten­
spieler
1185.—m.AGA- 
Wechsler (zu­
zügl. DM 24,30 
für UKW-Röh.)

ton

Groß-Super Heroton 
H 662 W bzw. GW

Funktechnische
Werke
Füssen

FWF-Musik-
schrank
MS 662 W/GW

ECH 11. EBF 11. EF 11 
EM 11. EL 11. AZ 11. 
(UCH 11, UBF 11, UM 11, 
UF 11. UL 11. UY 11)

DUAL-Einfach- 
oder 10-Platten- 
wechsler

8-Watt-Konzert- 
lautsprecher mit 
245 mm Korb­
durchmesser

795.— mit Ein­
fach-Platten­
spieler, 895.— 
mit Wechsler

Grundig Tischkombina­
tion 399 W 6-Kreis-Super W ECH 42. EF 41. EBC 41. 

EL 11. AZ 41
Perp.-Ebncr
..Piccolo”

399.-besonders kleine Aus­
führung als Tisch­
kombination

Musikschrank 
585 W Super 238 W ECH 42. EF 41. EBC 41. 

EL 41. EM 4. AZ 41

ECH 11. EBF 15. ECL 11. 
EM 11. AZ 11. ECF 12. 
EAA 11

ECH 11. EBF 15. EF 12. 
EL 12. EM 11. EZ 12. 
ECF 12. EAA 11

dto. billigste Musiktruhe 
auf dem Markt!

585.-

Luxus-
Musikschrank 
10f> W
Luxus-
Musikschrank 
1260 W

Super 380 W 
(AM FM-Super)

Einfach-Plattcn-
spleler

1040,

Super 495 W 
(AM FM-Super)

10-Platten-
wechsler

1260,-

Privat 51 W Omni-Selektor 
(AM FM-Super)

EF 42. ECH 42. EB 41. 
2x EAF 42. EM 34. EL 41. 
AZ 41

10-Platten-
wechsler

Körting Hoch Tlefton- 
kombination

1250,-

Tasso 50 W GW W: ECH 42. 2x EAF 
42. EM 11. EL 41. 
AZ 41

GW: UCH 42. 2x UAF 
42. UM 11. UL 41. 
UY 41

einfacher Platten­
spieler mit Safir- 
tonabnehmer

Phono-Super 
50 W GW 
(Tischgerät)

Spezial-Konzert- 
Lautsprecher 
(Feldstärke 
10 500 Gauß) *

Krefft Raum für 15 Schall­
platten

549.-

3x EAF 42. 3x EF 42. 
ECH 42. EL 41. EM 4. 
EB 41. 2X AZ 41

Einfach-Platten­
spieler

Phono-Schatulle 
TSP 495 W 
TSP 445 W

7-Kreis'AM-Super 
..Atlantis" (für UKW- 
Empfang zusätzlich 
7-Kreis-Supereinsatz 
AES 4a)

6-Watt-Breilband-
lautsprecher

Lembeck 495.—mit UKW 
445,— ohne 
UKW

Einfach- oder' 
10-Plattenspieler

Philharmonie ..Hawai". 8-Kreis- 
7-Röhren-Tastensuper 
(auf Wunsch mit UKW- 
Pendler oder UKW- 
Super)

ECH 42. EBF 80. EM 4. 
EF 40. 2x EL 41. AZ 12

8-Watt-Breitband-
Laujsprecher

in Sonderausführung 
auch mit AEG-Magne- 
tophon AW 2 liefer­
bar

1150,— m. 1-fach 
1350,-m.10- .. 
615.-

Phono-Super

Metz

t

!1DUAL-Elnfach-
Plattcnspleler

6-Watt-Konzert-
Lautsprecher

Loewe-Rhein-
gold-Phono
(Tischgerät)

Rheingold-Super, 
7-Kreise-5- Röhren W ECH 42. EAF 41. EFM11, 

EL 41. AZ 41
UKW-Elnsatz kann 
eingesetzt werden

Opta-Spezial 495.-

..Jupiter" (BD 500 A) 
mit UKW-Teil 7768

ECH 42. 2 x EAF 42.
EL 41. EM 4. AZ 41 plus 
EF 42. EF 41

10-Platten- 
wechsler 
Modell 2974

Orchesterlaut­
sprecher Nr. 9750. 
210 mm G, Wirk.- 
Grad 10%

„Jupiter"- 
Musiktruhe 
(FD 603 A)

Musikiruhe für 
beschränkte Raum­
verhältnisse

845.-Philips |
l>

Capelia (BD 700 A) ECH 42. EAF 42. 2X EB 
41. EM 34. 4X EF 42. 
EBC41.EF40.2x EL 41. 
2x AZ 41

dto...Capelia“ 
Musikschrank 
(FD 804 A)

1475.-

1
~ 650,— m.1 -fach 
— 800,—m. 10- ,,W: ECH 4. EBF 2. EF9. 

EL 11. EM 4. AZ 1 
GW: UCH 5. UF 5. UF 5. 

UBL 3. UM 4. UY 3

Einfach- oder 
10-Plattenspieler

6-Röhren-7-Kreis-Supcr 
Typ 671 W/GW

8-Watt-Lautsprecher 
245 mm 0Musiktruhe 

671 TI
Rleble

Empfänger: ECH 11, 
EBF 11. EFM 11. EL 12. 
EZ 12
Magnetton-Teil:
2x EF 12 k. EF 14, EL 11, 
EM 71

Als Diktiergerät be­
nutzbar, zur Auf­
nahme von Rund­
funk- und Eigcndar- 
bictungen zu ver­
wenden

Drahtaufnahme­
gerät kombiniert 
mit Einfach- 
Plattenspieler

ö-Kreis^S-Röhren-Super ~ 1500,Supraphon
(Tischgerät)

Schaub
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rfache eLösun^g°r hUlige und ein-
Neben dem Pendler steht der Supereinsatz, 
der aus Propagandagründe" manchmal recht 
billig abgegeben wird. Beispielsweise senkte 
Körting seinen Vierkreis-2-Röhren-Super- 
einsatz Typ 51 von DM 78.— auf DM 55.—. 
der Siebenkreis-Supereinsatz 
kostet nur DM 50. 
seinen Super-Einsatz 
EQ 80) mit acht Kreisen DM 82.—. 
übrigens ist der Supereinsatz meist weniger 
empfindlich als der Pendler und erreicht je 
nach Aufbau zwischen 80 und 200 »V (bei 
einem Rauschabstand von minimal 20 db). 
besitzt jedoch den Vorzug der vollen Be­
grenzung und verzerrungsfreien Demodula­
tion. Mancher Pendler bringt es auf 40 ... 
70 «V (gemessen bei 25 db Rauschabstand 
und 50 kHz Hub). Sein Nachteil liegt je­
doch in der schwierigeren Einstellung, dem 
lästigen Rauschen bei geringer Senderfeld­
stärke. der fehlenden Begrenzung und der 
Gefahr von Verzerrungen.

i

von Lembeck 
und Saba verlangt für 

UKW-S (3 x EF 42.

i
Das Schaub Supraphon, 
eine Kombination aus 
einem 6-Kreis-Super­
het, einem Drahtauf­
nahmegerät und einem 
Einfach - Plattenspieler, 
das vielseitigst ver­
wendet werden kann. 
Zur Aussteuerungskon­
trolle dient das Ma­
gische Auge EM 71. das 
auf Seite 552 ausführ­
lich beschrieben ist

ECF 12 als Eingangsröhre 
Wird von Grundig im 380 W benutzt [Schal­
tung Drucktastensuper 8 in Heft 15 (1950). 
S. 455J. Bei UKW-Empfang dient das 
F-System der ECF 12 als HF-Vorstufe, die 
Triode als Oszillator und das H-System der 
AM-Mischröhre ECH 11 als Mischröhre, von 
deren Anode die entstandene ZF Uber kom­
binierte ZF-Filter der EBF15 (ZF-Stufe für 
AM/FM) zugeführt wird. Die Demodulation 
übernimmt der Radiodetektor EAA 11.

Großempfänger 
Bei Luxusempfängern, die ohne besondere 
Rücksicht auf den Preis konstruiert worden 
sind, finden wir meist zwei völlig getrennte 
Kanäle für AM und FM. die sich lediglich in 
der NF wieder vereinigen. Beispielsweise 
schalten Telefunken und AEG (im T 5000 bzw. 
Super 70) auf UKW wie folgt : Antenne 
induktiv auf Eingangskreis gekoppelt, der 
fest auf Bandmitte abgestimmt ist. HF-Vor- 
verstärker EF 15. Mischröhre ECH 11. 1. ZF- 
Verstärker die eben genannte EF 15 in Re­
flexschaltung. 2. ZF-Verstärker EF 15 (wird 
bei AM-Empfang auch als ZF-Vei*stärker be­
nutzt) und Modulationswandler EAA 11. Diese 
Schaltung ergibt eine UKW-Empfindlichkeit 
von 10 mV. bezogen auf 50 mW Ausgangs­
leistung (Hub 22.5 MHz = 30% Modulations­
grad). Ein kurzzeitiges Fallen des Trägers 
um 1:3 wird bei einer Antennenspannuog 
von mehr als 50 «V ausgeglichen. Bei 75 «V 
isl das Verhältnis Signal zum Rauschen 
1000 : 1.
Auch Philips ..Capella". ein Spitzengerät mit 
15 Röhren, benutzt für AM und FM ge­
trennte Kanäle bis zum Eingang des NF- 
Teils. Die Schaltung ist wie folgt aufgebaut; 

EF 42 als HF-Vorstufe 
EF 42 als Misch- und Oszillatorröhre (addi­

tive Mischung)
EF 42 als ZF-Verstärker I 
EF 42 als ZF-Verstärker II und Begrenzer 
EB 41 (eine Diodenstrecke) als Gleichrichter 

für AM-Unterdrückung 
EB 41 als Demodulator.

Das Verhältnis zwischen AM-und FM-Emji- 
findlichkeit beträgt 1 : 30. d. h. im gleichen 
Verhältnis werden AM-Störungen abge­
schwächt.

Aufnahmen:
E. Schwahn und 
Werkoufnahmen

Musikschrank Capella 
mit dem Chassis des 
Capella (WD 701 A) 
und einem Zehnplatten­
wechsler Modell 2974

(Pendelfrequenz liegt zwischen 20 und 35 kHz, 
daher ' keine Störung benachbarter Emp­
fänger). entstandene NF der UCL11 zuge­
leitet.

Schon die Frage nach der richtigen Misch­
schaltung scheidet die Geister. Der 
eine Konstrukteur benutzt die ECH 42 oder 
ECH 11, der andere bevorzugt additive Mi­
schung mit der EF 42 (Pentoden-Misch- 
schaltung), denn ihre Mischverstärkung ist 
als Folge der sehr hohen Mischsteilheit von 
rund 3 mA/V viel größer als mit einer Misch- 
stufc in multiplikativer Mischung mit Triode- 
Hexode. Schwierigkeiten mit Kreuzmodula­
tion und Pfeifstellen, die für den AM-Bereich 
den Übergang zur multiplikativen Mischung 
erzwangen, bestehen auf UKW nicht, so daß 
sich die EF 42 (oder EF 14) als Mischröhre 
anbietet. Manchmal geht das nicht, denn in 
billigeren Geräten ist der Mehraufwand einer 
Röhre nicht tragbar — oder es ist unnötig, 
weil,der Triode-Hexode-Mischstufe zwei oder 
drei ZF-Stufen nachgeschaltet sind, so daß 
genügend Verstärkung zur Verfügung steht 
(z. B. beim Siemens SH 906 W. der auf diese 
Weise zu einer Empfindlichkeit von 70... 
90 ,<V auf UKW kommt).

Einige Schaltungsmöglich­
keiten für AM/FM-Super 

Wir deuteten oben an. daß es für den Auf­
bau von AM/FM-Superhets eine größere An­
zahl von Methoden gibt. Ohne jeden Anspruch 
auf Vollständigkeit zu erheben, sollen nach­
stehend einige praktisch ausgeführte Schal­
tungen genannt werden:

Überlagerungspendler 
Diesp einfache und billige Schaltung wurde 
im Frühjahr von Lorenz/Schaub im UKW- 
Supervorsatz benutzt und wird jetzt u. a. von 
der AEG und Telefunken angewendet. So hat 
der AEG-Super 40 GWU (UCH11. UBF11. 
UCL 11. UM 11. 220 E 60. Preis DM 238.—) 
folgenden Aufbau auf UKW: induktive An- 
tennenankopplung mit Mittelanzapfung. Ein­
gangskreis fest auf Bandmitte eingestellt. 
Oszillatorkreis der UCH 11 induktiv abge­
stimmt. gebildete ZF von 20.7 MHz der als 
Pendelaudion geschalteten UBF11 zugeführt

Flanken-Demodulation
Zuerst von Blaupunkt im Frühjahr 1950 an­
gewendet. genaue Erläuterung siehe FUNK­
TECHNIK Heft 16/1950. Seiten 496/498. Ent­
stehende FM-ZF fällt auf die Flanke der 
ZF-Durchlaßkurve, so daß Umwandlung in 
AM erfolgt, die in üblicher Weise von der 
Diode der UBF 11 gleichgerichtet werden 
kann. NF-Vorstufe UF 11/EF11 wird in Re­
flexschaltung als zweite ZF-Stufe zur Er­
höhung der Gesamtverstärkung benutzt. 
Billigstes Gerät" dieses Typs: Blaupunkt- 
Super F 199 U (DM 199.—). Im Körting ..Neos“ 
(DM 238.—) wird eine ähnliche Schaltung 
verwendet: allerdings fehlt die 2. ZF-Stufe. 
so daß die Empfindlichkeit nur etwa 300 «V 
beträgt.

Umwegeschaltung 
In bekannter Weise erfolgt die Mischung (in 
Stellung ..UKW") in der AM-Mischröhre. Die 
entstehende ZF von 10.7 MHz läuft über 
einen gesonderten ZF-Verstärker und an­
schließend Uber den Modulationswandler. Viel 
benutzte Schaltung, die meist mit zwei ZF- 
Verstärkerstufen zur Erhöhung der UKW- 
Empfindlichkeit arbeitet. Es ist möglich, die 
UKW-ZF-Röhren und den Demodulator nach­
träglich zu kaufen, da sie bei AM-Empfang 
nicht benötigt werden. Variante: HF-Vor­
stufe auf UKW.

Ungeklärt ist vorerst noch die Normung der 
Eingangsschaltung aller FM- und AM/FM- 
Super hinsichtlich der Antennenanpassung. 
Wir finden Eingänge mit 60. 75. 120. 240 und 
300 Ohm Anpassungswerten, so daß ein 
prächtiger Wirrwarr entsteht. Empfänger mit 
eingebauten UKW-Dipolen (z. B. der neue 
Grundig 379) haben keine Sorgen, aber alle 
anderen sehnen sich nach genormten Ein­
gangswiderständen. Die AEG teilt mit. daß 
sie ihre sämtlichen Empfänger mit einem 
symmetrischen Eingang für 120... 150 Ohm 
versehen hat. der gleichermaßen für 60 und 
240/300 Ohm paßt. Der Spannungsverlust be­
trägt beim Anschalten einer 60-Ohm-Leitung 
nur 6 %. desgleichen bei der Verwendung 
einer 240-Ohm-Leitung. Die Mitte der An­
kopplungsspule ist über einen Kondensator 
mit der Antennenbuchse für AM verbunden, 
so daß die UKW-Antenne ohne Umstecken 
zugleich als Rundfunkantenne dient.

Gesonderte Mischröhre 
Beispiel: Siemens SH 705 W. bei dem die 
Mischung auf Kurz-Mittel-Lang mit der 
ECH 42 erfolgt. Bei UKW-Empfang dient 
eine besondere EF 42 als additive Misch­
stufe. Nachfolgend EAF 42 als ZF-Stufe und 
EQ 80 als Phasendemodulator, steuert EL 41 
direkt aus. Die Empfindlichkeit dieser Schal­
tung auf UKW wird mit ?50 /«V (bei 15 kHz 
Hub) angegeben.
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EM 71 • Neue Werkstoffe • Einzelteile Sperrstrom ist max. 1 ... 2 mA. Die Stoß­
belastung max. etwa 0,01 Joule, die Kapazität 
etwa 0.5 pF, obere Grenzfrequenz Uber 
250 MHz. Temperaturbereich — 20 ... + 50° C, 
mechanische Stabilität 10 g. 
liefert alle Dioden künstlich gealtert. Abb. 10 
zeigt Anschlußbrett und Schaltungen von 
Dioden. Für Gleichrichteraufgaben bei Höchst­
frequenz stehen ferner Silizium-Dioden DS 20 
und DS 30 zur Verfügung.

;
Besichtigte man vor allem als Amateur früher 
d’ie großen deutschen Funkausstellungen, so 
fand man in jeder Hall? eine Anzahl von 
Firmen, die Einzelteile, wie Spulensätze. Bau­
material usw„ in reicher Auswahl und zu 
verhältnismäßig sehr billigen Preisen an- 
boten. Die Düsseldorfer Ausstellung war eine 
Repräsentationsschau der apparatebauenden 
Industrie. Einzelteile, wie vor allem Spulen­
sätze. Drehkondensatoren. Widerstände usw., 
waren aber in verhältnismäßig geringem Maße 
vertreten, und wenn, nur durch die alten, seit 
vielen Jahren bekannten Firmen. Fast völlig 
gefehlt haben die hobbies für den kleinen 
Mann. Es ist eigentlich schade, daß dieser 
Zweig so sehr vernachlässigt wird, man muß 
es aber wahrscheinlich vom wirtschaftlichen 
Standpunkt aus sehen, und da sind die Ver­
hältnisse stärker. Der Bastler hat notorisch 
wenig Geld, und so ist es verständlich, daß 
manche Firmen auf dem Einzelteilgebiet Zu­
rückhaltung üben. Trotz allem bleibt aber 
noch immer eine Reihe von netten Kleinig­
keiten übrig, die man sich gern anschaffen 
möchte. Wenn das Fernsehen in Deutschland 
eingeführt werden wird, finden sich sicher 
wieder mutige Firmen, die verschiedene Teile 
für den Bastler herstellen, denn dann wird 
sich der Absatz wieder lohnen.
Eine sehr interessante Neuerung bringt 
Lorenz mit dem Magischen Fächer EM 71

Triodengitter erhält eine Regclspannung von 
0 ... — 20 V. Abb. 1 zeigt den Systemaufbau 
der EM 71, Abb. 2 und 3 Sockelschaltung. Ab­
messung und Lage des Leuchtbildes.
1. Heizwerte
Heizspannung Uh 6,3 V 
Heizstrom Ih 0.3 A 
Oxydkatode, indirekt geheizt
2. Betriebswerte 
Leuchtschirm- 
Spannung 
Leuchtschirm­
strom (bei
Ugl=0V) I| 2,5 
Betriebs­
spannung 
(Spannung an 
Röhre +* Ano­
denwiderstand) Ub 250 
Anodenwider­
stand
Spannung an 
(Jitter 2
(Jitterspannung L’ic Obis-20 0bis-11 
Anodenstrom Ia 
Schattenwinkel
3. Grenzwerte 
Anodenkaltspannung 
Anodenspannung 
Anoden Verlustleistung 
Leuchtschirmkaltspannung 
Leucht schirmspannung 
Katodenstrom 
(Jitterableitwiderstand 
(Jitterstromeinsatzpunkt 
de = + 0,3 pA)
Spannung zwischen Heizer und 
Katode (Gleichspannung oder 
Effekt ivwcrt der Wechselspan­
nung)

Die Fabrik

.
Immer mehr durchzusetzen scheinen sich ele 
Gleichrichter aus Metall, wie sie vor allem 
von der AEG. SAF und Siemens Mergestellt 
werden. Bis zur Funkausstellung hat z. B. 
die AEG Uber eine '/^Million Stück dieser 
Selengleichrichter geliefert. Durch die Preis­
senkung der Rundfunkröhren und vor allem 
der Gleichrichterröhren bieten allerdings die 
Trockengleichrichter vom preislichen Stand­
punkt aus gesehen keine wesentlichen Vor­
teile. Ihr robuster Aufbau aber sowie vor 
allem die Möglichkeit, den Transformator 
kleiner zu gestalten, da er keine Heizwicklung 
für die Gleichrichterröhren benötigt, haben 
doch viele empfängerbauenden Firmen dazu 
bestimmt, den Trockengleichrichter zu ver­
wenden. Auch die Amateure und Bastler 
verwenden in gesteigertem Maße die Trocken­
gleichrichter, da sie ja zur Zeit für jede 
vorkommende Spannung und Stromstärke in 
All- und Wechselstromgeräten bis etwa 
350 V Anodenspannung zur Verfügung stehen. 
Die Siemenswerke erschließen durch den 
Siemens-Stabgleichrichter das Gebiet der 
hohen und höchsten Spannungen, die bisher 
ausschließlich den Glühkatoden Vorbehalten 
waren.

Ul 250 V200 100

1.6 0,6 mA

V200 100

Ra 0,5 MOhm0,5 0,5

Ü21 0 V0 0
Obis-9 V 

0,5...0,15 4...0,1 0,2...0,05 mA
120...0 115...0 110...0 °

Uoaiuax 550 
Uamax 
Nvamax 0,5 
Uolmax 
Ulmin 100 
Ikmax 
Rl Cmax 1

Uc lCmin — 1,3

V
300 V

w
V550
V
mA6
MOhm

V

SL'hkmax 100 V
30mm

Schaltenbogentange S als 
Funktion der Steuerspannung 25In einigen AM/FM-Empfängern (Lorenz und 

Schaub) sind zur Gleichrichtung von Wechsel­
spannungen in den Diskriminatoren Germa­
niumdioden eingebaut, die von der SAF 
— Süddeutsche Apparatefabrik GmbH.. Nürn­
berg — hergestellt werden. Germaniumdioden 
lassen sich in den meisten Schaltungen ver­
wenden, in denen man Röhrendioden benutzt. 
Der Einbau der Kristalldiodcn ist natürlich 
.wesentlich einfacher, da man keine Sockel 
benötigt und außerdem auch die Heizung 
wegfällt. Ganz abgesehen davon ist die ge­
ringe Größe der Kristalldiodcn unter Um­
ständen ebenfalls außerordentlich von Vorteil.

anderen
Trockengleichrichtern ist wesentlich kleiner, 
da der Frequenzbereich so groß ist. Form 
und Abmessung der Germaniumdioden gehen 
aus den Abb. 8 und 9 hervor. Der mecha­
nische Aufbau ist bei allen Typen, wie wir sie 
in der Tab. 1 S. 554 zusammengestellt haben, 
gleich. In jeder Lage kann die Diode mittels 
der Lötfahnen eingebaut werden. Allerdings 
muß man bei dem Lötvorgang selbst sehr 
vorsichtig sein, daß die Kristalldiodc nicht 
durch übermäßiges Beheizen leidet. Auch ist 
bei dem Einbau darauf zu achten, daß sie 
nicht neben allzu stark hitzcentwickelnden 
Teilen angeordnet werden. SAF liefert neben 
den Einzeldioden auch abgeglichene Sätze ge­
mäß den Angaben in Tabelle 2. Selbstver­
ständlich können auch alle anderen Sonder­
ausführungen auf Wunsch zusammengestellt 
werden. Die technischen Daten der Germa­
niumdioden sind: der maximale Richtstrom 
beträgt für alle Typen 30 mA. Bei Ver­
wendung im Meßgleichrichter ist es zweck­
mäßig. nicht über 20 mA zu gehen. Der

/2, 

iS :»
EM11 6M71 ' I

665
UM* 6U5

5

U,20V-td -16 -h -12 -10 -6 -6 -4 -2 0

Abb. 6. Schattenbogenlönge der EM 71 im 
Vergleich zu anderen Abstimmanzeigeröhren

/ Uf2S0/ fta- 0.5 tlSi j. 
ZUflOOV Ra-0.5 MSI

____________ _________ j U( •IW Ra’ 0.5 MSI 3 A

Abb. 1. Systemauibau der
EM 71. Abb. 2 u. 3. Sockel- Die Eigenkapazität gegenüber
schaltung, Abmessung und

Lage des Leuchtbildes
1

heraus. Es ist dies eine hochempfindliche 
Embereichs-Abstimmanzeige. die im Gegen­
satz zu den bisher von Philips und Telefunken 
hergestelten Zweibereich-Röhren mit 4 oder 2 
Schattenwinkeln mit einem Schattenwinkel 
auskommt. Der Nachteil, den Einbereich- 
Schattenanzeiger bisher besaßen, die geringere 
Empfindlichkeit gegenüber der Zweibereich­
röhre. * wurde bei der EM 71 aufgehoben. 
Dieser Fortschritt ist (unter Beibehaltung des 
Röhrendurchmessers) durch Verlängerung der 
Schattenwinkelschenkel infolge Anordnung des 
Strahlerzeugungs- und Ablenksystems in der 
Nahe der Röhrenperipherie und durch Ver­
größerung des maximalen Schattenwinkels 
mit Hilfe eines besonders ausgebildeten 
Ablenkfeldes erreicht. Die Röhre hat Loktal- 
Preßglassockel und ihre Bauhöhe beträgt nur 
55 mm über der Fassung. Die EM 71 er­
fordert nur einen Anodenwiderstand. Das

22
r

•/
3 .'

-20V -13 -16 -H -12 -10 -6 -6 -U -2 
Abb. 7. Leuchtschirmstrom und Gitterspannung

0

An Stelle der Urdoxwiderstände werden in 
gesteigertem Maße' die von der Firma NSF 
hergestellten Newi-Halbleiter mit großem 
negativem Temperaturkoeffizienten eingesetzt. 
Die Newi-Widerstände sind äußerst robust, 
besitzen eine große Konstanz und die elek­
trischen Eigenschaften verändern sich nicht 
durch äußere Einflüsse, wie Feuchtigkeit. 
Dämpfe usw. Die Newi-Halbleiterwiderstände 
finden vor allem als Beheizungsglicd für die 
Serienheizung, als Ersatzwiderstand bei Aus­
fall einer Skalenlampc und als Zusatzwider­
sland im Gleichrichterteil Verwendung. Als 
Zeitverzögerungsglied werden sie wie in 
Abb. 11 angegeben geschaltet. Benötigt man 
einen Ersatzwiderstand beim Ausfall einer 
Skalenlampe, werden die Newi nach Ajl 
verwendet. Wenn das Skalenlämpchen durch- 
brennt. so liegt nahezu die volle Netzspan­
nung an dem betr. Newi. Er erwärmt sich 
rasch und hat nach wenigen Sekunden die 
Eetriebswerte des durchgebrannten Lämp­
chens erreicht. Das Gerät bleibt also weiter 
in Betrieb. Besteht die Gefahr, daß befr hoch­
wertigen Geräten mit einem großen Aufwand 
an Siebmitteln im Gleichrichterteil bei der 
Aufladung eines Elektrolytkondensators un­

zulässig hoher Strom durch die Gleichrichter­
röhre fließt, verhütet ein in den Stromkreis

{

; j I* 10c 250V Ra * 0.5 MSI 
2 Uf -2QQV Rg • 0.5 MSI 
Stic 100V Ra m0,5tlSl

1 U( m250V Ra-0JMSi
2 Ü( -200V Ra’05MSL 
JUflOOV Rgm0.5flSi

S
/. 30mm120 •

bb. 12}-• ^25'•100
i r' 60 *0*

Mi •1560
■l

} ■h •10*0

_ _ . J-j’
-io -i'-i -1-2 o

v -20
i ;ÜJ-20V-13 -16 -/♦ -12 -10 -6 -6

Abb. 4. Schaltenwinkel und Abb. 5. Schattenbogenlönge als Funktion der Steuerspannung

-4 -2 0 l
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ir entwicklung ergänzt worden. Jm Laufe der 
letzten Jahre ist natürlich eine Vielzahl 
von Kernen geschaffen worden, die man 
in geschlossene, halbgeschlossene und offene 
Kerntypen einteilen kann. Zu den ge­
schlossenen Typen gehören hauptsächlich 
Topf- und Schalenkerne. Ringkerne, E-Kerne. 
Doppcl-L-Kernc usw. Halbgeschlossene Kerne 
sind z. B. Flansch- und Garnrollenkerne, zu 
den offenen Typen .gehören in erster Linie 
alle Gewindekerne. Stabkerne. Rohrkerne usw. 
Auf dem Stand war eine übersichtliche Zu­
sammenstellung ausgolegt. in welchen Fre­
quenzgebieten die verschiedenen Kernformen 
Verwendung finden sollen. Abb. 14 zeigt 
eine Versuchsausführung einer Ferrocart- 
Permeabilitätsabstimmung von Vor- und 
Oszillalorkreis eines Superhets.
(Am 25. September feiert Dr. h. c. Hans Vogt, 
der Seniorchef der Firma, seinen 60. Geburts­
tag. Dr. Vogt ist vor allem als Miterfinder 
des Tonfilms nach dem Triergon-Verfahren 
bekannt geworden, das er zusammen mit Josef 
Massolle und Dr. Jo Engl nach dem ersten 
Weltkrieg entwickelte. Noch heute wird diese 
grundlegende Idee in allen Tonfilmappara- 
tuien und -verfahren angewendet. Später hat 
sich Dr. Vogt den Entwicklungen von sta­
tischen Lautsprechern und den Massekernen 
gewidmet, die nach wie vor unter dem Namen 
„Ferrocart" hergestellt werden und die nun­
mehr auch wieder im Ausland sehr großes 
Interesse finden.)

sw5
2

T -ii^------

-6.Ö-
16.6

Abb. 8. Form und Ab­
messung der Germa­
niumdioden und links. 
Abb.
det einzelnen Dioden

OS 60 Abb. 13. Siemens Sirutit-Bauteile

9. die Ansicht zeigte auch die Firma Markworth GmbH ihre 
bekannten Spulensätze SP 48, SP 49. SP 50 
und SP 52. die wir zum größten Teil in der 
FUNK-TECHNIK beschrieben haben bzw. 
mit denen wir bereits Empfänger aufbauten. 
Das Tastensuper-Schaltwerk. SP 51. das sich 
zur Zeit in Vorbereitung befindet, gestattet 
neun Schaltungen auszuführen. Es dient zum 
Bau von Sechskreis-Supern und besitzt Vor­
kreis- und Oszillator. Die Tasten können zur 
Einstellung des Netzes, der Langwelle. 
Mittelwelle, zweier Kurzwellen, eines Ultra- 
kui7.wcllcnsenders. zweier Festsender und 
des Tonabnehmers verwendet werden. Zu 
dem Tastensuperschaltwerk gehören zwei fest 
abgeschirmte Bandfilter. Den Radio-Siesta- 
Fernbedienungsschaller beschrieben wir be­
reits im Heft 16. S. 516. Generalauslieferung

OS601

eingeschalteter Newi 
alle hierbei auftre­
tenden Überlastun­
gen. Auch gleicht der 
Newi die Differenz 
der thermischen Zeit­
konstante zwischen 
indirekter und direk­
te.- Heizung aus. NSF 
stellt die Halbleiter 
in allen möglichen 
Formen und Ab­
messungen mit den 
verschiedensten elek­
trischen und thermi­
schen Daten her. Die 
Daten des Werk­
stoffes sind: 

spez. Kaltwiderstand <_J20 = 5 ... 50 x 10«
Ohm mm2/m

spez. Widerstand 250 C = 50 ... 80
X 103 Ohm mm2/m

Temperaturbeiwert kalt a20 = 3 x 10-2 
Temperaturbeiwert 250 C «250 = 1.5 x 10“2 
zulässige Dauerstromdichte I = 40 mA/mm2 
Anlaufleistung Nmjn = 2 ... 5 mW

Sirutit, ein neuer keramischer Werkstoff für 
HF-Technik, entwickelt von dem keramis.chen 
Forschungslabor der- Siemens - Schuckert- 
Werke. wird in vielen Bauteilen, wie Horh-

05 70a
I

Philips bringt unter der Bezeichnung Typ 5731 
ein raumsparendes ZF-Bandfilter heraus, das 
mit Hilfe des neuen HF-Magnetstoffes 
Ferroxcubc und verlustarmer Drahtkonden­
satoren mit winzigsten Abmessungen auf­
gebaut ist. Zwei parallel zueinander ange­
ordnete Spulen mit je einem regelbaren Kern 
aus Ferroxcube sind jede für sich von drei 
Stäbchen aus dem gleichen HF-Magnet- 
Wcrkstoff umgeben. Alles ist in einer'Alu­
miniumdose untergebracht. Der Frequenz­
bereich des Typs 5731/52 reicht von 446 ... 
464 kHz. sofern das Minimum der Ver­
drahtungskapazität 5 pF nicht unterschreitet 
bzw. 10 pF für die höchste Frequenz nicht 
übersteigt. Bei dem Typ 5731/70 kann die 
zusätzliche Verdrahtungskapazität 17 pF be­
tragen. Der Frequenzbereich reicht bei diesem 
l:;aumu3ter von 464 ... 483 kHz. Die Aus­
messungen des ZF-Bandfilters sind Länge 
25 mm. Breite 10 mm. Höhe 36 mm. Gewicht

DS30

Abb. 14. Versuchsausführung einer Ferrocart-Per- 
meabilitätsabsh'mmung der Firma Vogt & Co. für 
den Vor- und Oszillatorkreis eines Supers

**0O/
J52B 02 50 für diesen Schalter übernahm die Firma 

E. Kauffmann, Berlin, am Zoo.
Zu erwähnen wären dann noch die Druck­
tasten der Firma AKE. die wir anläßlich der 
Hannoverschen Messe bereits im Heft 11. 
S. 329. beschrieben haben.
Stufenschalter und Wellenschalter gehören 
zu den diffizilsten Schaltern, die in der 
Elektrotechnik verwendet werden und von 
denen die Funktion bzw. die Stabilität der 
Geräte sehr abhängen.
Das umfangreiche keramische Stufen- und 
Wellenschalter- sowie hochfrequenztechnische 
Spulenbauteileprogramm der Firma Mayr 
ei fährt durch den neuartigen kleinen Löffel- 
schallcr E 9 eine wesentliche Erweiterung, 
zusammen mit der ebenfalls neu erschiene­
nen Trimmerplatte aus Frequenta hergestellt. 
Sie enthält in der Normalausführung drei 
Glimmer-Trimmer. Mit diesen Bauelementen 
lassen sich alle in der Rundfunkindustrie 
verkommenden Spuleneinheiten aufbauen. 
Durch die Vielseitigkeit der Anwendungs­
möglichkeiten sind mit diesen Teilen dem 
Entwickler Bausteine an Hand gegeben, die 
es ihm erlauben, nach seinen* persönlichen 
Wünschen und Erfahrungen entsprechende 
Bausätze zusammenzufügen. (Abb. 15 u. 16). 
Auch der UKW-Amateur findet in dem 
Fabrikationsprogramm der Firma Mayr alle 
für seinen Bedarf notwendigen Steckspulen- 
körper. HF-Durchführungen. Antennensprei­
zer usw.
Das Fertigungsprogramm der NSF umfaßt 
zwei Schaltertypen, und zwar den Wellen­
schalter Nr. 950. der universell zu verwenden 
ist. und der aus 1 ... 6 Schaltscheiben zu­
sammengesetzt werden kann. Der Typ 951 
ist eine neu entwickelte Ausführung, die be-

+
603 50

Abb. 10. Von links noch rechts: Anschlußbrett von oben gesehen (B) Becherfahne. Die angezeich­
nete Polung gilt für Durchlaßrichtung, Schaltung eines Germanium-Diodensatzes als Ringmodulator 

DS 70 am, Schaltung eines Diodensatzes als Graetz-Gleichrichter DS 70 ag

leistungskondensatoren. Platten- und Topf­
kondensatoren. keramischen Spulen usw.. ver­
wendet. Durch die Einführung der Ti02-hal- 
tigen Massen mit Dielektrizitätskonstanten 
bis 80 jvar die Möglichkeit gegeben. Kapazi- 
lätseinhciten bis zu 2000 pF herzustellen. 
Allerdings genügten auch diese Werte noch 
nicht, um den keramischen Werkstoff überall 
einzuführen. Erst durch das Sirutit. das sich 
durch die hohe DK von 100 auszeichnet, ge­
lang es. in einem gleichen Raum um 25 ... 50# 
höhere Kapazität unterzubringen oder den 
für eine bestimmte Kapazität benötigten 
Kaum wesentlich zu verkleinern. Neben 
der hohen DK besitzt Sirutit besonders 
niedrige Dielektrizitätsverluste. Sie liegen 
bei 103 Hz zwischen 4 + 6 x 10~4 und bei 
10« Hz zwischen 0.5 + 1 x 10--*. Das bedeutet. 
daQ sie bereits an der Grenze der Meßbarkeit 
liegen. Trotz des hohen Wertes der DK ist 
der Temperaturbeiwert nicht größer als 
— SOOxlO-« pF5 C und der tg •> 2 ... 3 x 
10-fl/ C (Abb. 13).
Vogt & Co., die bekannte Fabrik für Metall- 
pulver-Werkstoffe in Berlin und Erlau hat 
seit einer Reihe von Jahren die Ferrocart- 
Fabrikate in ausgezeichneter Form herge- 
stellt. die praktisch heute in jedem Rund­
funkempfänger Verwendung finden. Sie sollen 
demnächst ebenfalls durch eine Weiter-

Rohrenheirungenvor-

Nervi Skalenlampen

Abb. II. Zoitverzögerungsglied mit Newi- 
Holbleiter für die Serienheizung

Vor - Skalenlampen Röhrenheirangen

Nervi in Parallelsehaltung
o-

Abb. 12. Newi als Ersatzwiderstand 
bei Ausfall einer Skalenlampe

13 g. Neben dem Typ 5731 wird das ZF-Band­
filter 5730 für drei verschiedene Frequenz­
bereiche hergestellt, und zwar die Ausführung 
5730/41 für 435 ... 454 kHz. die Ausführung 
5730/52 für 446 ... 464 kHz und die Ausführung 
5730/70 für 464 ... 4SI kHz. Die Maße dieses 
ZF-Bandfilters sind •£> 27 mm. Höhe 60 mm* 
Neben den oben erwähnten ZF-Bandfiltern
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\sonders klein konstruiert ist und sich daher 
besonders für Rundfunkzwecke eignet. In 
diesem Schalter können allerdings nur l ... 3 
Schalt scheiben Berücksichtigung finden. 
Abb. 17 zeigt die Maßskizze.
Preh. ebenfalls seit einer Reihe von Jahren 
durch seinen Hochleistungsstufenschalter be­
kannt, baut alle in der Rundfunktechnik ge­
hrauchten Stufenschalter mit verschiedenen 
Kontaktstellen. Die Achse läuft mit genauer 
Passung in einer Metallbuchse. Mehrfache 
Bürstenfedcrn sichern eine einwandfreie 
Kontaktgebung. Die Schalter sind so auf­
gebaut. daß man jede Zusammenstellung.

Tabelle 1. Germaniumdioden der SAF

netto
Gewicht

Flußstrom 
boi + 1 Volt

Typ Kennzeichnung Max. Sperr­
spannung

Sperrstrom
bei — 20 Volt ; bei — 5 Volt

DS 60 Anode rot 
. Katode blau ca. 3,5 gr

> 5 mA > 40 Volt < 200 nA
DS 61 grau mit Aufdruck 

Anode roter Punkt
ca. 3,5 gr

> 4 mA > 80 Volt iS 200 n A
DS 601 rot mit Aufdruck 

Katode blauer Punkt
ca. 3,5 gr 1

> 5 mA > 40 Volt ^ 200 ,mA

IDS 602 rot mit Aufdruck 
Katode blauer Punkt

ca. 3,5 gr
> 3 mA > 40 Volt <, 50 ,ti A .

{DS 611 rot mit Aufdruck 
Katode blauer Punkt

ca. 3,5 gr 1
> 3 mA i> 80 Volt < 200 fi A

Die Typen DS 601, DS 602 und DS 611 sind auf Temperaturwechselbcstilndigkeit nicht besonders geprüft.

Tabelle 2. Abgeglichene Diodensätze

Typ Zusammensetzung notto Gewicht Abgleich ■

DSS0 2 Stück DS 60; lose (grau mit Aufdruck, 
Anode roter Punkt)

bei + 1 V auf ± 10% des Flußstromes, 
bei — 5 V auf ca. 25% des Sperrstromes 
(engore Toleranzen auf Wunsch)

ca 7 gr

DS “0 4 Stück DS 60 lose bei + 1 V auf + 5%ca. 14 gr

DS 70a -1 Stück DS 60; in Aluminium-Becher 
eingebaut (Schaltung siehe Abb. 10) 
Abmessungen ca. 30 x 33 x 68 mm 
einschl. Befestigungslaschen

bei + 1 V auf ± 5%ca. 40 gr

altbewährten Fabriken in guter und bester 
Qualität ausgestellt. Wir sind im einzelnen 
in unseren Vorberichten, Heft 15 und 16. 
bereits näher auf diese Fabrikate eingegangen. 
Bei den Rosenthal-Isolatoren fiel eine Zu­
sammenstellung von Drehwiderständen in 
Sonderausführung auf, die bewies, wie weit 
man bereits in den letzten Jahren mit dem Bau 
von Drehwiderständen gelangt ist. Der Typ 
P 250 z. B. ist mit abgestufter Wicklung in fünf 
Stufen und angebautem Quecksilberschalter 
für 250 V/6A vorgesehen. Wie weit man in 
der Werkstoffbeherrschung vorgedrungen ist. 
beweisen 'die von der Firma auf dem Stand 
verwendeten weißen Porzellanrohre, die über 
die Stahlrohre geschoben waren, mit denen 
der Stand der Firma aufgebaut war.

«1
T

5
wie z. B. Tandem. Duplo oder sonstige Mehr­
fachanordnung. vornehmen kann. 
Luftdrehkondensatoren. Elektrolytkondensa­
toren. Drehwiderstände. Bauelemente zur 
Verbesserung des Leis.tungsfaktors und Ent­
störung von Niederspannungsleuchtstoff-Lam­
pen. Drahtwiderstände usur. wurden von den

-—j 3—15 —
■--------  20 — 36 -------

Abb. 15. LöfTelschalter E 9. Abb. 16. Trimmerplatte 
aus Frequenta mit 3 Glimmer-Trimmern. Abb. 17. 
Maßskizze des Wellenschalters Nr. 951 der NSF 

mit 1 bis 3 Schaltscheiben C. R.

Langspielplatten in Deutschland
aufnahme, diesmal einer Platte nach dem 
neuen Verfahren (Abb. 2). Links wieder 
einige Rillen ohne Musik, jetzt sehr eng 
aneinanderliegend und daher raumsparend, 
und daneben lauter werdende Musik mit 
größerem Rillenabstand bei gleicher mini­
maler Stegbreite. Wer sich die Mühe macht, 
beide Fotos auszuzählen, findet im ersten 
Plattenausschnitt 10 Rillen und im zweiten, 
gleich großen, dagegen 16 Rillen! Gleichzeitig 
wird klar, warum beim zweiten Verfahren die 
maximale Spieldauer einer Schallplatte nicht 
mehr genannt werden kann. Wird nämlich ein 
Musikstück mit vielen lauten Stellen und all­
gemein hoher Durchschnittslautstärke aufge­
zeichnet. so können weniger Rillen (= ge­
ringerer Spieldauer) untergebracht werden 
als bei einem Musikstück, das weniger Laut­
stärkenunterschiede und geringere Durch­
schnittslautstärke aufweist.
Ein besonders schönes Beispiel bietet Abb. 3, 
eine Aufnahme einer der neuen Schallplatten 
von Ed. Rhein, bespielt mit einer Stelle aus 
„Schwanensee". Es liegt gerade die berühmte 
Stelle mit dem Donnerschlag unter dem 
Mikroskop, dem je drei Rillen ganz leiser 
Musik vorangehen und folgen. Instruktiver 
kann das neue Verfahren wohl nicht clar-

spielplatten hinweisen. Wenige Wochen vor 
der Funkausstellung r\ahm der überraschte 
Schallplattenfreund zur Kenntnis, daß es 
gleich zweimal gelungen war, Schallplatten 
zu pressen, deren Spieldauer trotz Fest­
halten an
Umdrehungsgeschwindigkeit (78 U/min) und 
Rillenprofil (0,13 mm Rillenbreite) 
beträchtlich höher als bisher ist. Ein Ver­
gleich besagt.

Eis hatte lange den Anschein, als ob die 
deutsche Schallplattenindustrie nicht gewillt 
(. . . oder nicht in der Lage . . .) war. Lang­
spielplatten auf den Markt zu bringen. Noch 
vor Jahresfrist wurde im Hinblick auf die 
interessanten Nachrichten über die amerika­
nischen Microgroove-Langspielplatten immer 
wieder erklärt, daß es in Deutschland aus 
wirtschaftlichen Überlegungen heraus un­
möglich sei. Schallplatten mit anderen Um­
drehungszahlen als 78 je Minute zu liefern. 
1950 hat sich die Lage geändert. Seit einigen 
Monaten verkauft Decca auch innerhalb Eng­
lands Langspielplatten mit 33'/i U/min, nach­
dem sie diese bereits seit längerer Zeit nach 
den USA ausführte — und dies, obwohl uns 
noch 1949 angeblich zuständige Stellen an­
läßlich der Radioausstellung in Zürich er­
klärten. daß „USA-Langspielplatten nicht 
nach Europa kommen . ..“. Telefunken kün­
digte auf der Funkausstellung an, daß sie 
den Vertrieb von Decca-Langspielplatten in 
Deutschland aufnehmen wird und auch die 
erforderlichen Plattenspieler liefern will. Vor­
erst wird mah sich auf die 30-cm-Platte mit 
rd. 18 ... 22 Minuten Spieldauer beschränken. 
Vorerst also . . . wer aber garantiert uns, daß 
nicht eines Tages die RCA ihre Kleinplatte 
mit 45 U/min in irgendeiner Form nach 
Deutschland bringt und den Markt hierzu­
lande noch mehr verwirrt, als er es schon 
ohnehin ist? Mögliche Vertragsschwierigkei­
ten lassen sich umgehen und Rohstoffsorgen 
(Vinilyte!) beheben!
Nach dieser einleitenden Bemerkung, die 
lediglich eine wirtschaftliche Lage kennzeich­
nen soll, möchten wir auf die beiden deut­
schen Verfahren zum Aufnehmen von Lang-

25-cm-Platte 30-cm-Platte
bisherige

Spieldauer max. 3 min 
17 sec

max. 4 min 
30 sec

Spieldauer der
neuen Langspielpl. ca. 5 min 

Man verwirklichte einen lange bekannten Ge­
danken: Abgehen vom gleichbleibenden
Rillenabstand und Übergang zum ..gesteuerten 
Rillenabstand“ entsprechend dem Lautstärke­
charakter der Darbietung.
Zur Erklärung sei auf Abb. 1 verwiesen. 
Links in dieser Mikroaufnahme einer nor­
malen Schallplatte sehen wir fünf Rillen 
ohne Musik und weiter rechts einige Rillen 
mit lauter Musik , . . und immer bleibt der 
Rillenabstand gleich, nämlich 0,13 mm. Der­
art geschnittene Platten haben ganz unab­
hängig vom Inhalt stets die gleiche Spiel­
dauer. Beide Erfinder hatten nun den gleichen 
Gedanken: man steuere den Rillenabstand 
entsprechend der Lautstärke, d. h. man lege 
ihn so fest, daß zwar immer der notwendige 
Mindestabstand (bei Schellackplatten 0.025mm) 
zwischen zwei Rillen als Steg übrigbleibt, 
sonst aber sich jede Rille der vorhergehen­
den so eng wie irgend möglich anschmiegt. 
Wir kommen damit zur zweiten Mikro-

7 ... 9 min

gestellt werden. Man erkennt noch etwas: 
soll ein Musikstück von nur 6 Minuten 
Spieldauer aufgezeichnet werden — während 
doch 8 .. 9 Minuten zur Verfügung stehen — 
so kann seine Dynamik verbessert werden. 
In diesem Falle werden die lauten Stellen 
angehoben und mit größerer Amplitude als 
sonst geschnitten. Damit sind auch wichtige 
Verbesserungen im Verhältnis Signal/Rau­
schen möglich!
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Bekannt lastungsfedern und ähnliche Feinheiten, so 
daß mit den modernsten Geräten dieser Art 
alle vorkommenden Schallplatten abgespielt 
werden können. «
In diesem Zusammenhang sei auf die kleine 
Verbesserung der Austrophon-Schallplatten 
hingewiesen. Sie werden in Zukunft mit ver­
stärktem Lochrand geliefert, so daß sie der 
etwas rauheren Behandlung im Plattenwechs­
ler gewachsen sind. Ein Ausbrechen des Loch­
randes ist damit unmöglich geworden.

gewesen, aber . . . 
sagten wir. daß der Grund-

die moderne Schallplatte mit Berliner-Schrift. 
U. a. meldete ihn Columbia Ende der 20er 
Jahre in London zum Patent an. konnte ihn 
jedoch nicht in die Tat umsetzen. weil man 
damals keine Möglichkeit fand, den Stichel 
bei der Aufnahme der 
sprechend zu steuern, wie H. A. Schmidt

entwickelt — während die DGG erklärt, ihre 
Entwicklung basiert auf jenem an sich be­
kannten Gedanken, der auch dem Patent der 
Columbia zugrunde liegt.
Jedenfalls sind nähere technische Einzel­
heiten über das Aufnahmegerät noch nicht 
erhältlich; ihre Freigabe hängt wohl mit der 
noch ungeklärten Patentlage zusammen.

Schon eben

Wirtschaft und RepertoireLautstärke ent-
Die wirtschaftliche Bedeutung der eng ge­
schnittenen Schallplatten ist sehr groß. Zuerst 
einmal ist wichtig, daß alle bisherigen 
Plattenspieler einschließlich der uralten 
Koffergrammofone weiter benutzt werden
können, denn — wie oben bereits gesagt — Drei Berliner UKW-Sender 
Umdrehungszahl und Rillenprofil sind bei- 
bchalten worden. Man muß weder einen neuen * tionen in Betrieb: 
Plattenspielermotor noch einen Tonarm mit 
dünnerer Nadel und geringerem Auflagedruck 
wie bei USA-Longplayer erwerben.
Daneben besteht jetzt die Möglichkeit, einen 
neuen Schallplattentyp herauszubringen: die 
21-cm-Platte. die den Inhalt einer bisherigen 
25-cm-Platte enthält. Weil diese neue Platten-

an-

Kurznachrichten

Gegenwärtig sind in Berlin drei UKW-Sta-

NWDR-Berlin auf 88.4 MHz = 3,39 m 
RIAS-Berlin auf 90 MHz = 3.33 m.

3 kW. täglich 9.30—24 Uhr 
Radio Berlin auf 92,5 MHz = 3,24 m. 

AFN hilft Bayrischen Rundfunk 
AFN hat dem Bayrischen Rundfunk, der be­
kanntlich unter der Wegnahme seiner Mittel­
welle sehr leidet, täglich ab 19 Uhr seine 
350-Watt-Station in Landshut zur Verfügung 
gestellt. Der Sender arbeitet mit dem Münch­
ner Programm von 19—24 Uhr auf 1106 kHz 
= 271,2 m. Vier weitere, jetzt stilliegende 
AFN-Sender in Straubing. Augsburg. Lands­
berg und Bad Tölz sollen ebenfalls vom 
Bayrischen Rundfunk benutzt werden. 
Südlich von Schweinfurt errichtet der Bay­
rische Rundfunk gegenwärtig einen Relais- 
Sender. der auf der Nürnberger Welle arbei­
ten soll. Außerdem hat man in Ismaning bei 
München mit dem Bau einer Abschirraantenne 
begonnen, nach deren Fertigstellung der 
Münchner Sender eine neue, günstige Mittel­
welle zugeteilt bekommen soll.

Io arl einen kleinen Durchmesser besitzt, genügt 
eine geringere innere Steifigkeit, d. h. die 
Dicke und damit das Volumen der Platte kann 
herabgesetzt werden. Eine 21-cm-Platte würde 
gegenüber einer 25-cm-Platte etwa 30 % Ma­
terialersparnis erlauben . . . ein beachtlicher 
Faktor im Hinblick auf die in letzter Zeit 
stark angestiegenen Preise für Schellack. Der 
Inhalt einer 30-cm-Platte bisheriger Prägung 
könnte nunmehr bequem auf einer 25-cm- 
Platte mit engem Rillenabstand untergebracht 
werden.
Dem Vernehmen nach'sollen in Kürze 21-cm- 
Platten nach dem Rheinschen Verfahren auf 
den Markt kommen. Tatsächlich lieferbar ist 
dagegen seit Beginn der Funkausstellung die 
Serie VM 78 der Deutschen Grammophon-Ge­
sellschaft mit 30 cm Durchmesser, vorerst 
mit sogenannter ..lizenzfreier“ Musik bespielt, 
d. h. mit den Kompositionen längst ver­
storbener Musiker wie Beethoven, Mozart 
usw. Die Urheberrechtsorganisationen haben 
sich nämlich zur Zeit noch nicht bereit erklärt, 
Schallplatten mit lizenzpflichtiger Musik mit 
einer längeren Spieldauer als 5 Minuten zu­
zulassen. wenigstens in Deutschland. Die 
Verhandlungen zur Aufhebung dieses Bannes 
sind im Gange.
Tatsächlich sind Fragen des Repertoires usw. 
in der Schallplattenindustrie ebenso wichtig 
wie die oben skizzierten technischen Pro­
bleme. Es hat den Anschein, als ob wir auch 
in Deutschland auf die kleine Platte mit 
populärer Musik (Tanzschlagern usw.) zu­
steuern. deren Prototyp die 18-cm-Vinilyte- 
Langspielplatte der RCA ist. (Spieldauer 
5$i Minuten, die jedoch selten ausgenutzt 
werden. 45 U/min. Preis 65... 90 Cent.) Die 
knappen Hinweise auf die Möglichkeit, eine 
Schlagerplatte bisherigen Inhalts auf 21 cm 
unterzubringen, deuten die Richtung an. 
Natürlich wird es weitgehend vom geforder­
ten Preis abhängen, in welcher Form sie sich 
durchsetzt. Die RCA verkaufte binnen Jahres­
frist 20 Millionen Kleinplatten trotz des 
Zwanges für den Kunden, zugleich einen neu­
artigen Plattenwechsler zum Abspielen er­
werben zu müssen. Der Erfolg beruht in 
erster Linie auf dem Trumpf, billig zu sein, 
den die Platte neben vielen anderen Vor­
zügen besitzt.
Auf der anderen Seite bietet sich für das

läßlich einer Presseveranstaltung der Deut­
schen Grammophon in Berlin erläuterte. 
Columbia wendete sich daher von diesem 
System wieder ab und überraschte im Jahre 
1948 die USA mit der Microgroove-Langspiel- 
platte, deren Umdrehungszahl auf 33'/i je 
Minute herabgesetzt worden war.
In Deutschland ist anscheinend unabhängig 
voneinander an zwei Stellen weitergearbeitet 
worden, und zwar von der Deutschen Gram­
mophon-Gesellschaft in Hannover und von 
Eduard Rhein in Hamburg. Rhein nennt sein 
Verfahren „FUllschrift". weil er den nutz­
losen Abstand zwischen den Rillen auffüllt. 
während die Deutsche Grammophon-Gesell­
schaft etwas wissenschaftlicher vom System 
der „Variablen Micrograde" spricht. Der Ab­
stand zwischen den Rillen ist doch „variabel“, 
er wird in Micro (1 /< = J/iooo mm) aus­
gedrückt.
Beide haben Steuersysteme entwickelt, mit 
deren Hilfe der Schneidestichel bei der Auf­
nahme nicht mehr einen konstanten Vorschub 
wie bisher erhält, sondern je nach Lautstärke­
inhalt der aufzuzeichnenden Musik näher 
heran an die vorhergehende Rille geführt 
wird oder weiter entfernt davon gehalten 
wird. Man wird leicht einsehen. wie kompli­
ziert die Vorrichtungen sein müssen.
Rhein hat für diese Steuerung in achtjähriger 
Arbeit eine „Maschine“ mit 56 Röhren ent­
wickelt. während die Deutsche Grammophon- 
Gesellschaft mit einer wesentlich kleineren 
Anlage von nur acht Röhren auskommt, an 
deren Konstruktion sie immerhin zehn Jahre 
gearbeitet hat.
Wir bemühten uns. von beiden Stellen ge­
nauere Aufschlüsse Uber Aufnahmesystem und 
mögliche Verwandtschaft beider Verfahren zu 
erhalten, leider ohne Erfolg. Rhein erklärt, 
daß er sein Verfahren 1941 der Deutschen 
Grammophon - Gesellschaft 
brachte — d. h. seinen Grundgedanken, denn 
damals war sein System noch nicht durch-

DL0 IA
ist während der Dauer der Deutschen 
Industrie-Ausstellung Berlin 1950 vom 
1. bis 15.10. auf dem Stand der FUNK­
TECHNIK in Halle 1 täglich zwischen 
10 und 19 Uhr auf allen Amateurbändern 
einschl. 2 m sende- und empfangsbereit. 
QSOs werden mit Sonder-QSL bestätigt.

9

Neue Frequenz des UKW-Senders Stuttgart 
Seit dem 11. August arbeitet der UKW-Sen­
der Stuttgart-Funkhaus auf 93.7 MHz (bisher 
94.1 MHz).
Sender Degerloch zieht um 
Der gegenwärtig stilliegende zweite Stutt­
garter Sender mit Standort Degerloch (5 kW), 
der bis vor wenigen Monaten auf 1309 kHz 
arbeitete.. wird in kurzer Zeit in Jungingen 
bei Ulm aufgestellt werden, so daß in diesem 
Gebiet das Südfunkprogramm besser als bis­
her gehört werden kann. Noch vor Einbruch 
des Winters wird in Bad Mergentheim ein 
kleiner . Mittelwellensender errichtet werden, 
der mit Jungingen im Gleichwellenbetrieb 
arbeiten soll.
Neue Antennen

Kenntniszur

Die sehr störanfällige Sendeantenne des 
Langenberger UKW-Senders ist endlich gegen 

klassische Musikprogramm ein weites Feld. eine neue Anlage ausgetauscht worden. Am 
Die Deutsche Grammophon-Gesellschaft sagt:' 10.8. wurde eine achtfach bündelnde Antenne 
eine statistische Erhebung hat bewiesen, daß errichtet, die wesentliche Empfangsverbesse- 
95 v. H. aller jener Musikstücke, die sich — rungen auch in weiter ab liegenden Gebieten 
vom kommerziellen Standpunkt aus gesehen ermöglicht.
— für eine Schallplattenaufnahme eignen, Beim Großrundfunksender Langenberg wurde 
eine Spieldauer von weniger als 9 Minuten die Möglichkeit geschaffen, den 120 m hohen 
besitzen. Damit wäre ausgedrückt, daß wir Rohrmast mit zwei Programmen gleichzeitig 
in Deutschland die Langspielplatte mit zu betreiben. Es sind dies das NWDR-Pro-
33'/j U/min und 20 Minuten Spieldauer nicht gramm mit 50 kW auf 971 kHz und das BFN-
brauchen (siehe „Decca"). Die Zukunft muß Programm mit 20 kW auf 1214 kHz. Die An­
erweisen. wer recht hat. läge wurde eingebaut, damit auch bei Arbei-
Jedenfalls ist das Gebiet der Tonaufzeichnung ten am 180 m hohen Gittermast das NWDR-

Programm weiterhin mit 50 kW, verbreitet 
werden kann. Bisher diente in einem solchen 
Falle ein nur für 20 kW ausgelegter 50 m 
hoher Rundstrahlmast als Reserve.
Der Sender Hamburg des NWDR strahlt ab 
10. 8. seine Leistung über den neuen 200-m- 
Mast ab. dessen Spitze die UKW-Antenne 
trägt. Der neue Mast ergibt einen Feld­
stärkegewinn von etwa 1.7.

©

und Reproduktion in voller Bewegung, wor­
über wir demnächst in einem besonderen Bei­
trag noch berichten werden. Die deutsche 
Fonoindustrie ist dabei, gut vorzusorgen. 
Immer mehr Plattenspieler mit umschaltbarer 
Geschwindigkeit kommen auf den Markt, wo­
bei einige Vorsichtige das Tempo 45 U/min 
gleich mit vorsehen. Die Tonarme erhalten 
auswechselbare Systeme, umschältbare Ent-!
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Amplituden-, Frequenz- und Phasen-Modulation
Die zur Zeit in Europa bei den Rundfunk­
sendern benutzte Modulationsart ist die 
Amplitudenmodulation (AM), bei der die 
Amplitude der Trägerwelle im Rhythmus 
der zu übert ragen den Tonfrequenz be­
einflußt wird. In Amerika dagegen und 
auch bei uns iür den UKW-Bereich be­
ginnt sich eine weitere Modulationsart 
durchzusetzen, die Frequenzmodulation 
(FM), bei der die Amplitude des Trägers 
konstant bleibt, aber die Frequenz durch 
die steuernde Tonfrequenz um positive 
oder negative Werte geändert wird. Eine 
dritte und letzte Möglichkeit, eine aus­
gestrahlte Trägerwelle zu modulieren, ist 
die Phasenmodulation, bei der also die 
Phase der HF-Schwingung der Beein­
flussung durch die zu sendenden Sprach- 
oder Musikschwingungen unterliegt. Diese 
letztere Modulationsart hat vorläufig 
noch keine große Bedeutung, sie läßt sich 
auch mathematisch leicht auf den vorher­
gehenden Fall, die Frequenzmodulation, 
zurückführen.

dabei ist der Modulationsgrad tion heraushebt. Die Modulationsfrequenz 
v wird an die beiden Gleichrichter gegen- 
phasig, die Trägerfrequenz co über die / 
Übertragermitten an die gleichen Punkte7 
gleichphasig angeschaltet. Da der Träger \ 
immer eine größere Amplitude als die NF 
hat. wird allein durch die Trägerfrequenz 
der Zustand der Gleichrichter bestimmt, 
nämlich ob sie durchlassen oder sperren. 
Auch mit einem Ringmodulator (Abb. 5) 
erzielt man die gleiche Wirkung. Bei der 
Unterdrückung eines der beiden Seiten­
bänder könnte man so vorgehen, daß man 
dieses durch Filter wegsiebt. Das ist aber

Hod.Rö

— < 1 (s. Abb. 1). 
b

m =

Schreibt man (3) in der Form 
i = J • sin («t t 9) -f

m * J • sin (v t + <j>) • sin (u t + 9)
und beachtet, daß man für das Produkt 
zweier Kreisfunktionen

sin a • sin ß = 1 1— cos (a —ß)---- cos (a 4- ß)
2 2

setzen kann, so ergibt sich für den modu­
lierten Träger

i = J • sin (co t 4- 9)
+ m12

Sde Rc

cos (tu — v) t -f 9 —
2

MmJ-cos (co 4- v) t 4- 9 -f (3a) O

Außer der Trägerkreisfrequenz co treten 
noch zwei Seitenkreisfrequenzen (v — co) 
und (v 4- co) auf (Abb. 2). Den Modula­
tionsgrad kann man auf einfachste Weise 
aus dem Verhältnis der Summe der Am­
plituden der Seitenfrequenzen zur Am­
plitude des Trägers bestimmen, es ist

wvw
|W\M|1. Amplitudenmodulation

Bei allen Modulationsverfahren handelt 
es sich darum, eine hochfrequente Träger­
schwingung

Steuer-Sender
Abb. 3. Prinzipschaltbild für 
die AmplitudenmodulationA. J A - Ji = J • sin (co t -j- 9) 

mit der Tonfrequenz
a = A sin (v t -f- 40

derart zu modulieren, daß am Empfangs­
ort durch Demodulatoren die allein 
interessierende Tonfrequenz von dem 
Träger wieder getrennt werden kann.
Bei den angeschriebenen Gleichungen .be­
deuten

(1)
2 • b 2 • b A

(4)m =(2) ^NiprJ b
uivIm allgemeinen wird eine Trägerwelle nicht 

nur mit einer Frequenz moduliert, sondern 
mit einem Frequenzgemisch (Modulation 
mit Sprache oder Musik). Dann treten 
nicht nur zwei Seitenfrequenzen (co — v) 
und (co 4- v) auf, sondern ^wei Seitenbänder 
(co - Vi)...(co — v2) und (co 4- vx)...(co -f v2). 
wenn v, die tiefste und v2 die höchste zu 
übertragende Frequenz darstellt. Für einen 
Träger mit einer Frequenz von 1 MHz 
(A = 300 m, co = 6,28 • 10#) und ein zu 
übertragendes Band von 50 bis 9000 Hz 
(v = 314—56 600) ergeben sich die beiden 
Seitenbänder

(jm
J = Amplitude der Trägerschwingung Abb. 4. Unterdrückung des Trägers 

in einer Gegenlaktschaltung(HF).
A = Amplitude der Tonfrequenz (NF), 
co = 2 Tr F = Kreisfrequenz derTräger- 

schwingung,
v = 2 7: f = Kreisfrequenz der Modu­

lation (co > v),
t = Zeit. 9 und c); sind Phasenwinkel. 

Eine Intensitätsänderung der durch (1) 
dargestellten Trägerschwingung läßt sich 
leicht erreichen, indem man einen gesetz­
mäßig nach (2) sich ändernden Wider­
stand (z. B. ein Kohlemikrofon) in den 
HF-Stromkreis einschaltet. Nach dem 
ganz allgemein in der Elektrotechnik gel­
tenden Superpositionsgesetz (Überlage­
rungsgesetz) erhält man dann für die 
Amplitudenmodulation aus (1) und (2)

—WvfvW----

co - v, = 6,279686 • 10« ~ 6,28 • 108 
(~ 1 MHz),

bis co - v2 = 6,223400 • 108 ~ 6,22 • 108 
(~ 0,99 MHz)

und
co 4- Vj = 6,280314 • 10« ~ 6,28 • 108 

(~ 1 MHz).
bis co 4- v2 = 6,336600 • 108 - 6,34 • 108 

(~ 1,009 MHz).
Die gesamte Bandbreite des modulierten 
Senders ist somit (6,34 — 6,22) • 108 ='
0,12- 108 (= 18 kHz).
Abb. 3 zeigt das Prinzipschaltbild einer
Amplitudenmodulation. Neuerdings ver- nur bei niedrigen Trägerfrequenzen (Trä- 
wendet man häufig Modulationsschaltun- gerfrequenz-Telefonie) möglich, bei hohen 
gen, bei denen der Träger oder ein Seiten- Senderfrequenzen müßte die Flanken­
band nicht mit ausgestrahlt wird. Es ist Steilheit der verwendeten Siebe außer- 
sogar möglich, Träger und ein Seitenband ordentlich groß sein, um ein völliges Ab- 
zu unterdrücken, da es sich herausgestellt schneiden eines Seitenbandes zu erzielen, 
hat, daß bereits in einem Seitenband der Man verfährt darum besser so, daß man

i = J T 4- m sin (vt 4- cj/)] • sin (co t -f- 9), (3)
1 Abb. 5. Ringmodulation zur Träger-Unterdrückung[\A ,1 A

IN y
Abb. 1. Amplitudenmodulation volle Nachrichteninhalt steckt. Man muß sowohl die hochfrequente Trägerschwin- 

allerdings auf der Empfangsseite den gung als auch die modulierende NF iii 
Träger wieder zusetzen. Die Unterdrük- einem zweiten Kanal bei unverändertenJ kung eines Seitenbandes bietet den großen Amplituden in ihren Phasen jeweils um 
Vorteil, daß man bei der Aussendung mit 90° verschiebt und durch additive Mi- 
der halben Bandbreite (im obigen Beispiel schung die ursprünglichen Frequenzen mit 
statt 18 nur 9 kHz) innerhalb eines be- den um 90° phasenverschobenen vereinigt, 
stimmten Frequenzbereiches doppelt so Nach (3) gilt für den normalen Modula- 
viele Sender unterbringen kann. tionsvorgang unter Fortlassung der für
Abb. 4 zeigt eine Gegentaktschaltung, bei die weitere Rechnung unwesentlichen 
der sich der Träger schon bei der Modula- Phasenwinkel 9 und <{/

AJAJjm-J jmJ26 26

Sltu-v) fu*v)
Abb. 2. Trägerfrequenz mit den beiden 
Seitenfrequenzen bei Amplitudenmodulation

CJ
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in-j Amplitudenmodulation (Abb. 2). wo nur 
Seitenfrequenzen (co — v) und (co -f v) 

auitreten. ergibt sich bei FM eine Viel­
zahl (theoretisch unendlich viele) Seiten­
frequenzen. Diese Tatsache läßt sich 
rechnerisch wie folgt ableiten: 

a Schreibt man statt (12) unter Fortlassung 
des Phasen winkeis

= J sin (fl t + sin v t) (12a)

und dafür nach dem Additionstheorem

i = J sin fl t • cos (-^-5- sin v t

i = J sin co t 4-

---- ——— cos (co 4- v) t .
2

Für die um 90° verschobene' Träger­
frequenz gilt

i = J sin (co t + 90°) = J cos co t, 
diese ist mit der um 90° verschobenen 
Tonfrequenz moduliert, so daß schließlich

7 = J cos wt +

4- =— cos (co 4- v) t.
2

Addiert man die Gl. (5) und (6), so erhält 
man

—— cos (co v) t 
2 sin u>2 i zwei

(ö)
*l'Uf sin cjj t

(4, (u2-v)

Abb. 6. Kreuzmodulation
i

(150 KW)Lm J— cos (w v) t 
2

B MM)
(6). I I

4- cos fl t • sin sin v t . (14)/> (f2*v)
•229kHz

Abb. 7. Erläuterung des Luxemburg-Effektes

•550kHz
J so kann man für die doppelten trigono­

metrischen Funktionen Reihen aufstellen, 
die in (14) eingesetzt und wegen

2 sin fl t • cos n v t = sin (fl 4- n v) t 
4- sin (fl — n v) t,

i = — [(sin ut 4- cos co t) 
2

4-m cos (co - v) t], (7) Die Ausdrücke f (n co2 ± p v) und g 
(m oj, ± n co2 ± p v) bedeuten die hier 
nicht weiter interessierenden Summen- 
und Differenz-Frequenzen des modulier- und 
ten Trägers mit dem nicht modulierten 
Träger und mit seiner modulierenden 

- m • cos (co 4- v) t]. (7a) Tonfrequenz. Wichtig sind allein die
beiden letzten Summanden in (11)

ebenso ergibt sich durch Subtraktion der 
beiden Gleichungen

J— [(sin co t — 
2

cos co t)i = 2 cos fl t • sin n v t = sin (fl 4- n v) t 
— sin (fl — n v) t

zu der unendlichen Reihe für i führen:Nun ist
sin co t ± cos co t = ^2 • sin (co t ± 45°), 
so daß man für (7) bzw. (7a) schreiben 
kann

- — m U, U22 
2 = J { Ioi • sin fl t 4- I,

[cos (coj 4- v) t — cos (co, — v) t] 

- - m2 U, U22

undJ_[|/2 . sin (co t ± 45°)
• 2

± m cos (co T v) t]. (8)

sin (fl 4- v) t — sin (fl - v) ti =
8 sin (fl 4- 2 v) 14- sin (fl - 2v) t

sin (fl 4- 3v)t — sin (fl - 3v) t 

[sin (fl 4-4v)t 4-sin (fl — 4v)t] 4- ...j ^ (15)

[sin (co, 4- 2 v) t 4- sin (co, — 2 v) t] , 
die zum Ausdruck bringen, daß durch das 
verzerrende Glied 3. Ordnung die ur-

Es ist also nur noch ein Seitenband vor­
handen, entweder das obere (co 4- v) oder 
das untere (co — v), je nachdem die gegen­
einander phasenverschobenenSchwingun- sprünglich unmodulierte Trägerfrequenz 
gen addiert oder subtrahiert werden; wi m*t der Tonfrequenz der „störenden" 
außerdem ist der Träger um 45° gegen Trägerwelle co2 moduliert erscheint 
seine ursprüngliche Phasenlage verscho- (“i ± v und co, ± 2 v). Das verzerrende Wie man sieht, ergeben sich bereits für

Glied kann auch in der stark ionisierten eine einzige- Modulationsfrequenz v un- 
1 a Kreuzmodulation Heavysideschicht vorhanden sein, womit endlich viele Seitenfrequenzen, wie es

, . .. . man gewöhnlich die als „Luxemburg- auch Abb. 8 andeutungsweise zeigt.
Eine besondere Art von Amplituden- Effekt" bezeichnete Erscheinung der ge- 
modulation tritt auf, wenn mehrere genseitigen Störung zweier in ihren Träger- 
1 rägerfrequenzen ausgestrahlt werden, frequenzen sehr verschiedenen Sender er- 
von denen wenigstens eine moduliert ist, klärt Der Effekt wurde zuerst beim 
und wenn sich an einer Stelle des gemein- Sender Luxemburg (L in Abb. 7) be­
samen Übertragungsweges ein verzerren- obachtet. Auf d<?r unmodulierten Welle 
des Glied (Gleichrichter, übersteuerte des Senders Beromünster (B) .konnte 
Röhre, gesättigter Eisenkern eines Uber- Luxemburg abgehört werden, 
tragers o dgl.) befindet, dessen Kenn­
linie Glieder dritter Ordnung enthält.
Nimmt man der Einfachheit halber für 
die Kennlinie des verzerrenden Gliedes 
einen Verlauf nach der kubischen Parabel

i = k • u3

ben.

(j~5v cj-Jv2. Frequenzmodulation (FM) (j-v u u*v «u*Jv u*5v 
u*2v

Abb. 8. Frequenzmodulation

u-2vu-4vDie einfachste Methode zur Frequenz­
modulation eines Senders ist die Parallel­
schaltung eines Kondensator-Mikrofons 

(9) zum Schwingkreis. Im Rhythmus der
auftreffenden Schallwellen ändert sich die Die noch übrigbleibende dritte Möglich- 
Kapazität des Mikrofons und damit die keit, die hochfrequente Schwingung 
Eigenfrequenz des Schwingkreises. i = J sin (« t + 9)
Schreibt man wieder für die Tragerwelle , v ,

TT A , Ti 4. 1 m ü2 im unmodulierten Zustand modulieren, lst ^die Änderung des
u = U, sin co, t -f- U2-sm co21 H----------- . Phasenw'inkels 9. Läßt man 9 nach einer

2 i — J sin (co t 4- 9), Sinusfunktion schwanken
+ u3 so erhält man bei Modulation mit nur

m U, einer Tonfrequenz v für
——=- cos (co2 4- v) t 

2

3. Phasenmodulation

an, wobei nach Abb. 6, wenn U, der un­
modulierte, U2 der mit der Tonfrequenz v 
modulierte Träger ist, sich u ergibt zu

4- u2= u 9 = <D • sin v t, 
so erhält man für den mit der Ton­
frequenz v phasenmodulierten Träger

i = J sin (co t 4- O sin v t) . (17)
Dabei wird O als Phasenhub bezeichnet. 
Die Phasenänderung bewirkt dabei eine 
Frequenzändening, deren Maximalwert 
sich zu

(16)1

cos (co2 — v) t — fl
cot=At4-k — sinvt,

V(10)4- U4 ■

so erhält man durch Einsetzen von (10) 
in (9) (und nach etwas umständlicher 
Weiterrechnung)

i = k { f (n cot ± P v)
* 4- g (m co, ± n co, ± p v)

_ 1 m U, Uf2 [cos (co, 4-v) t 
2

.cos (co, — v) t]
-----— m* U, U2* [sin K4-

8
-f 2 v) t 4- sin (ui, — 2 v) t }

= J sin [fl t (1 4- sin v t) 4- 9] • (12)i
vt

Dabei bezeichnet man das Verhältnis
kfl

A f = O —(13)— = Af (18)
2 7T 2 7T

als Frequenzhub, der somit unabhängig ergibt. Da (17) ähnlich wie (12a) aufge- 
von der Modulationsfrequenz v ist; fl ist baut ist. ergeben sich auch bei der Phasen- 

(11) der Mittelwert der Trägerfrequenz, d. h. modulation unendlich viele Seitenfrequen- 
die Frequenz, die im unmodulierten Zu- Zen mit dem Abstand v voneinander, 
stand ausgestrahlt wird (fl = co). Abb. 8 
zeigt das Frequenzspektrum eines nur 
mit einer einzigen Tonfrequenz v frequenz­
modulierten Trägers co. Im Gegensatz zu^

ist die Beuelscbe Funktion*) In
1. Art von der Ordnung n.
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Dr. R. KRETZMANN

ignitronröhren und ihre industrielle Anwendung
kurzzeitig angelegt werden können. Ein ein Brennfleck auf dem Zünder selbst 
weiterer wichtiger Faktor ist die Tem- bilden, der hierdurch nach kurzer Zeit 
peratur - und die Durchflußmenge des zerstört würde. Aus diesem Grunde 
Kühlwassers. Hierdurch wird nicht allein wird stets ein Schaltelement, das den 
die Größe der abgeführten Verlust- Strom nur in einer Richtung passieren 
leistung bestimmt, sondern auch der läßt, z. B. ein Trockengleichrichter ode£ 
Queßsllberdampfdruck im Entladungs- eine Thyratronröhre, in Reihe mit def\ 
raum kontrolliert. Die von Philips Valvo Zündelektrode geschaltet, 
herausgebrachte Ignitronröhre PL 5555 Ein wesentliches Anwendungsgebiet der 
z. B. liefert einen mittleren Anodenstrom Ignitronröhren ist die Steuerung 
von 200 A; bei einer Bo- 

etwa

Zur Steuerung oder Gleichrichtung von 
sehr hohen Wechselströmen verwendet 
man in industriellen Geräten neuerdings 
häufig die sogenannten Ignitronröhren. 
Es handelt sich hierbei um Entladungs­
gefäße, die im wesentlichen eine Katode 
aus flüssigem Quecksilber, eine Anode 
und eine Zündelektrode besitzen, die in 
das Katodenquecksilber eintaucht. Die 
schematische Darstellung einer Ignitron­
röhre zeigt Abb. 1. Der Kolben besteht 
aus Stahl und ist doppelwandig aus­
geführt, um ihn zwecks Abführung der 
erzeugten Verlustwärme mit Wasser 
kühlen zu können. Die Querschnitte der 
Katoden- und Anodenzuleitungen sind 
sehr stark bemessen, da die durch die 
Röhre fließenden Ströme außerordent­
lich hohe Werte annehmen können. Die 
Quecksilberkatode hat das gleiche Poten­
tial wie der Metallmantel, während der 
Anodenanschluß durch eine Glas-Metall- 
Verschmelzung herausgeführt ist. Die 
Zündelektrode besteht aus einem sehr 
widerstandsfähigen Halbleitermaterial, 
sie taucht in das Quecksilber ein, ohne 
jedoch davon benetzt zu werden (Abb. 2). 
Wird an die Zündelektrode eine positive 
Spannung von etwa 150 V angelegt und 
läßt man einen (nur kurzzeitigen) Strom 
von etwa 40 A fließen, so bildet sich ein 
kleiner Lichtbogen zwischen Quecksilber 
und Zündelektrode, der sofort in die 
Hauptentladung nach der positiven 
Anode übergeht. Dieser Vorgang ist so 
zu erklären, daß an der Grenzfläche 
zwischen Zündelektrode und Quecksilber 
eine sehr hohe Feldstärke auftritt, die 
zur Befreiung von Elektronen aus dem 
Quecksilber führt. Auf der Quecksilber­
oberfläche entsteht ein Brennfleck, der 
durch die anschließende Hauptentladung 
zur Anode aufrechterhalten wird und er­
lischt. wenn die Anodenspannung unter

vonJ

IH3A
genspannung 
17 V ist also eine Verlust­
leistung von etwa 3,5 kW 
abzuführen. Da die Massen

von Netz ~
B s1*7

Jtder Elektroden von Igni­
tronröhren (wie allgemein 
bei Elektronenröhren) ver­
hältnismäßig klein sind, 
stellt sich bei kurzzeiti­
ger Belastung sehr schnell 3 
ein Temperaturgleichge­
wicht ein. Außerdem tritt 
bei auch nur kurzzeitigen 
hohen Anodenstromspitzen 
eine spontane Verdamp­
fung einer beträchtlichen 6/
Quecksilbermenge ein, die 
zu einer erheblichen Er­
höhung des Dampfdruckes 
führt (eine Elektrizitäts- n 
menge von 100 Ampere­
sekunden bewirkt eine Ver­
dampfung von etwa 0,75 g 
Quecksilber). Es muß da­
her durch ausreichende Thyratron- und Ignitronsteuerung für sehr kurze Schweißzeiten 
Wasserkühlung Sorge ge­
tragen werden, daß der entstehende 
Druckanstieg im Entladungsraum nicht 
zum Aussetzen der Entladung oder 
zu Rückzündungen führt. Roh gerech­
net verdoppelt sich der Quecksilber­
dampfdruck jeweils von 10 zu 10 
Grad Temperaturzunahme, so daß bei 
höheren Temperaturen die höchstzu­
lässige Grenze sehr 'schnell erreicht 
werden kann. — Die untere Temperatur­
grenze ist einmal durch den Gefrier­
punkt des Kühlwassers und zum anderen 
durch den bei tiefen Temperaturen zu 
niedrigen Quecksilberdampfdruck ge­
geben, der eine genügende Ionenbildung 
verhindert. Der Zünder selbst arbeitet 
noch bei gefrorenem Katodenquecksilber.
Die Betriebsdaten der Zündelektrode 
sind gegeben durch die höchstens zur 
Zündung erforderlichen Werte des 
Stromes und der Spannung, ferner 
durch die maximal an der Zündelektrode 
zulässige positive und negative Span­
nung. Während die positive Spannung 
im allgemeinen gleich der Anoden­
spannung ist, beträgt die negative Span­
nung höchstens einige Volt, da ein Strom 
in umgekehrter Richtung nicht zulässig 
ist. In diesem Falle nämlich würde sich

r NC/

\vw«5 RdwW
II /WW\

Ci C2
4=0 02

Cr,

fr
Tr2

VSAflAM /WWW\O 4=■j Zeitgeber \-----

ONetz ~

Widerstandsschweißgeräten. Bekannt­
lich besteht ein solches Gerät aus einem 
Leistungstransformator, in dem der 
Primärstrom auf die zum Schweißen 
erforderlichen hohen Werte herauftrans­
formiert wird. Der Primärstromkreis 
wird je nach der gewünschten Dauer der 
Schweißung geschlossen und wieder 
unterbrochen, wozu bisher besonders 
konstruierte Schaltschütze benutzt wur­
den. Es zeigte sich jedoch, daß mecha­
nische Schalter diesen Beanspruchungen 
auf die Dauer nicht immer gewachsen 
sind. Da auch die im Primärkreis 
fließenden Ströme oft recht beträchtlich 
sind, treten vielfach schon nach kurzer 
Betriebsdauer Störungen durch den Ab­
brand der Schaltkontakte auf. Außer­
dem arbeitet ein mechanischer Schalter 
mit einer gewissen Trägheit, die die Ge­
nauigkeit der Schweißzeitkontrolle und 
damit die Güte der Schweißung beein­
trächtigt. Man verwendet daher mit 
großem Vorteil an Stelle der mecha­
nischen Schalter zwei Ignitronröhren, 
die anti-parallel in den Primärstrom­
kreis des Schweißtransformators ge­
schaltet sind. Das Prinzipschema zeigt 
Abb. 3. I,, I, sind die beiden Ignitrons, 
R,, R2 zwei'Widerstände, G,, G* zwei 
Trockengleichrichter, S, ein Schutz­
schalter, der den Stromkreis bei Aus­
bleiben des Kühlwassers unterbricht, 
und S» der Einschalter. Parallel zu djer 
Primärwicklung liegt ein Dämpfungs­
widerstand zur Unterdrückung von 
Spannungsspitzen, die an der Wicklung 
infolge einer Stromunterbrechung durch 
die Ignitrons auftreten können. Zur 
Erläuterung der Arbeitsweise sei an­
genommen, daß im Augenblick des 
Schließens von S* der untere Pol des 
Netzes (B) positiv ist. Der Strom fließt

Anodenanschluß

Otas~
Verschmelzung

Wasser- Q, 
aus f tut'%

Zünd- 
elektrode,

Anode

Q .Anode
Quecksilber - 

dampf
-Kühlmantel

%Quecksilber-
kalode f Zündelektrode - \1 .-fleck 

WassereintrittZünd~......
etektroden * 
onschtuß Quecksilber-

•Katodenanschtuß katode

©o Skizze einer Ignitronröhre und 
Schema der Zündanordnung

den Wert der Bogenspannung sinkt. Die 
Bogenspannung beträgt ebenso wie bei 
quecksilberdampfgefüllten Thyratron­
röhren etwa 16 V, so daß die Röhren­
verluste niedrig im Verhältnis zu der 
abgegebenen Leistung sind. Je nach 
dem Verwendungszweck baut man 
Ignitronröhren für sehr hohe Spitzen­
ströme und niedrigere Spannungen (250 
...500 V) oder für hohe Strommittel­
werte und hohe Spannungen. Röhren 
des ersten Typs werden zur Steuerung 
von Schweißgeräten benutzt, während 
Ignitrons der zweiten Art vor allem in 
Gleichrichteranlagen verwendet werden. 
Die Grenzen der Betriebswerte von 
Ignitronröhren sind durch die maximal 
zulässigen Werte der Anodenspannung 
und des Anodenstromes gegeben, die

*2Ri

S2St 02

DKJA

Netz~

B Schweißtransformator

Q Zeitsteuerung eines Schweißtransformators
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dann von B über den Verbraucher zu naue Innehalten der Schweißzelten er- sorgt das Ein- und Ausschalten je nach 
der Katode des Ignitrons I.„ von dort höhte Anforderungen gestellt werden, der gewünschten Schweißdauer und den 
über den Trockengleichrichter G., (der außerdem besteht häufig der Wunsch dazwischenliegenden Pausen.

♦ £ UOer den- Zünder von I0 und R2 nach Schweißzeiten, die kleiner sind als ienitronröhrpn werden außer in Schweiß-
da® ) überS S unS^f'eine Periode. In diesem Fall können die gfräten vielfach in industriellen Gleich- 
oau, UDer b.„ S, und den Widerstand R, Ignitrons durch besondere Thyratron-
zur Zündelektrode der Röhre I,, der röhren gesteuert werden, wie die Abb. 4
Trockengleichrichter G, sperrt diese zeigt. In Serie mit den Zündelektroden
Stromrichtung. Es fließt nun über die liegen zwei Thyratronröhren T, und T,.
Zündelektrode ein Stromimpuls, der zur Angenommen, der Pol B sei positiv, so
Erzeugung des Brennflecks ausreicht, kann die Röhre T, durch einen positiven

„worauf die Hauptentladung in der Impuls am Gitter gezündet werden. Es
Röhre I, einsetzt und den bisher über fließt darauf ein Stromstoß von etwa
die Zündelektrode fließenden Strom fast 40 A über T, und die Zündelektrode
völlig übernimmt. Bei Beendigung des 
Stromflusses durch I, entsteht infolge 
der Induktivität des Transformators 
eine positive Spannung an der Anode 
des Ignitrons I.„ so daß diese Röhre so­
fort zündet, sobald die Richtung des 
Stromes sich umkehrt. In dieser Weise 
zünden die beiden Röhren I, und Is ab­
wechselnd so lange, bis der Stromkreis 
mittels S2 wieder unterbrochen wird. An 
Stelle des Schalters S„ kann ein be­
sonderer mechanischer oder elektro­
nischer Zeitgeber vorgesehen werden.
Die Auswahl der für ein bestimmtes 
Schweißgerät geeigneten Ignitronröhren 
richtet sich nach der maximalen Schweiß­
leistung, die von der Maschine verlangt 
wird. Es sei angenommen, die erforder­
liche Schweißleistung sei 750 kVA bei 
einer Netzspannung von 380 V (effek­
tiv) Der dann fließende Wechselstrom 
würde:

richteranlagen benutzt, wobei durch 
phasenverschobenen Zündeinsatz eine 
stufenlose Regelung der abgegebenen 
Leistung möglich * ist. Solche Gleich­
richter dienen z. B. zur Stromversor­
gung von Walzwerken, Förderanlagen, 
elektrischen Lokomotiven usw. Die 
hierfür gebräuchlichen Regeleinrichtun­
gen sind im Prinzip die gleichen wie bei 
Thyratron - gesteuerten Gleichrichtern 
und brauchen daher im einzelnen nicht 
mehr besprochen zu werden. In Abb. 5 
sind die gebräuchlichsten Gleichrichter­
schaltungen dargestellt. Nachstehende 
Tabelle enthält die für diese Schal­
tungen wichtigen Beziehungen, die zur 
überschlägigenBerechnung dienen können.

* r
Uo

9,W/M.
+®

H Schal­
tung

Gleich­
richter-

Schaltung
UspUo J0g Nr.Uo§ Utr 

P 1
2,828 x Utr * 
3,142 xUo
1,414 x Utr 
1,570 x Uo
2.450 x Utr 
2,090 x Uo
2,280 x Utr 
1,690 xUo
2.450 x Utr 
1,045 x Uo

Zweiphasen- 
H alb weg
Zweiphasen- 
Vollweg
Dreiphasen- 
Halbweg
Sechsphasen- 
Halbweg
Dreiphasen- 
Vollweg

Utr = Transformatorspannung (eff)
Uo — mittlere gelieferte Gleichspannung 
Usp = Sperrspannung (Scheitel)
Jo = gelieferter Gleichstrom
Ja =■ Anodenstrom-Mittelwert je Röhre

0,318 x Usp 
0,900 x Utr
0,636 x Usp 
0,900 x Utr
0,480 x Usp 
l,170x Utr
0,590 x Usp 
l,350x Utr
0,960 x Usp 
2,340 x Utr

2x Jaa

© b 2x Ja

3x Jac

d 8x Ja
Uo

3x Jae

750 000
J =- = etwa 2000 A (eff) be­

tragen. Hieraus ergibt sich der Scheitel­
wert des Stromes zu

© +■380

—Utr— *J„ = ]/2- 2000 = 2800 A.
Der Verfasser des vorstehenden Beitrages. 
Dr. Kretzmann, spricht am 12.10. 50 im Rah­
men der Fachvorträge des Elektrotechnischen 
Vereins Berlin e. V. über

„Industrielle Elektronik“
(mit Lichtbildern und praktischen Vorführun­
gen). Ort: Hörsaal EB 301 der Technischen 
Universität Berlin, Berlin - Charlottenburg. 
Hardenbergstr. 35.

Demnach berechnet sich der Mittelwert 
des Anodenstromes, der von jeder Röhre 
geliefert werden muß, zu

j-* =

Uo

i jT

2800 © +— = 891 A j—i—i—t-
3,14TT

Eis sei eine Ignitronröhre angenommen, 
die einen maximalen mittleren Anoden­
strom von 33 A bei einer maximalen 
Integrationszeitdauer von 18 Sekunden 
zu liefern vermag.
Leistungsfähigkeit der Röhre, ausge­
drückt in Amperesekunden, ist also 

Jltl • T = 33 x 18 = 594 Asec 
Die maximale Zeitdauer, während der 
die Röhre jeweils innerhalb eines Zeit­
raums von 18 Sekunden die geforderten 
891 A zu liefern vermag, ergibt sich zu

mm-1m, mfo
Überwurfring für 
UKW-Stahlrohren
Bei UKW-Röhreh muß man auf einwandfreie 
Kontaktgabe zwischen Kolben und Chassis 
achten, wenn man die Röhren ECF12/UCF12 
verwendet. Neuerdings verzichtet man bei 
diesen Röhren auf die ursprünglich benutzte, 
versilberte Bandableitung und versieht dafür

UoDie maximale

(|^ (||)- ^|)-

o ©
Gleichrichterschaltungen mit Ignitronröhren

von I,, wodurch das Ignitron It zündet. 
In der darauf folgenden negativen Halb­
welle wird das Ignitron I2 über die 
Thyratronröhre Ta in entsprechender 
Weise zum Zünden gebracht. Die Zünd­
impulse für T, und T2, die gegeneinander 
die feste Phasenverschiebung von 180° 
besitzen, werden dem Impulstransforma-

594
t ---- = 0,67 sec.ui ax 891

Da man die Schweißzeit im allgemeinen 
in Perioden angibt, folgt daraus (unter 
Berücksichtigung der Frequenz 50 Hz):

n = tmax • f = 0,67 • 50 = 33 Perioden.
Es kann also alle 18 Sekunden eine tor Tr, entnommen. Die Primärwicklung 
Schweißung von 33 Perioden mit der 
Schweißleistung von 750 kVA erfolgen, 
wobei natürlich die Schweißzeit inner­
halb des Zeitraums von 18 sec noch be- densator C5 und dem Regelwiderstand R. 
liebig unterteilt werden kann. Vielfach besteht. Die Wirkungsweise einer sol- 
benutzt man den Begriff der sogenann- dien Phasenbrücke ist in früheren Auf- 
ten Einschaltdauer (ED), die in Prozent Sätzen bereits eingehend beschrieben 
angegeben wird; es ist

Zahl der(Schweißperiodon

dieses Transformators liegt an einer 
Phasenbrücke, die im wesentlichen aus 
der Primärwicklung von Tr„ dem Kon-

UKW-Stahlröhre ECF 12 mit ringförmiger Silber- 
besprühung und zweiteiligem Uberwurfring

den Flansch des Stahlkolbens mit einer ring­
förmigen Silberbesprühung. Die Verbindung 
zwischen Kolben und Chassis stellt dann ein 
von der Firma- Bröckelmann. Jäger & Busse, 

worden, so daß sich eine weitere Er- Neheim-Hüsten l/Westf.. gelieferter Uber­
läuterung hier erübrigt. Die Thyratron- wurfring her. Dieser überwurfring ist zwei­
röhren erhalten jeweils eine einstellbare teiliS und enthält noch einen auf dem Chassis 
negative Grundgitterspannung aus zwei zu befestigenden Gewindering. 
Gleichrichtern, die mit den Röhren G, Mit diesem von der Apparatemdustriet«vor-

._.„j d uonn zugten Verfahren wird eine besonders gute
Un<1 S2 S?tüCkt 3 dd' kafm Kontaktgabe gewährleistet. Zahlreiche von
nun die Phasenverzogerung der Impulse der industrie jetzt herausgebrachte UKW-

Einsatz- und Zusatzgeräte mit den Röhren 
ECF 12/UCF 12 verwenden diesen Überwurf­
ring. d*

ED = x 100Zahl der Perioden der Integrationszeit 
Im vorliegenden Beispiel also ist

33
x 100 = 3,7 %.EID =

18 • 50 beliebig eingestellt werden, so daß auch 
Es gibt Fälle, bei denen an die Präzision Schweißzeiten möglich sind, die kürzer 
der Schweißungen und damit an das ge- sind als eine Periode. Der Zeitgeber be-
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IUKW-Reich weiten i

Die Erfahrungen mit Ultrakurzwellen, 
d h. mit elektromagnetischen Wellen 
im Gebiet unterhalb 10 m Länge oder 
oberhalb 30 MHz. haben gezeigt, daß die 
bisherigen Anschauungen über die Reich- 
weite solcher Wellen nicht ganz mit den 
Ergebnissen der Praxis übereinstimmen. 
Es lassen sich beträchtlich größere 
Reichweiten erzielen, als theoretisch an­
genommen werden darf.
Die allgemein als gültig betrachtete An­
schauung über die Ausbreitung von 
Funkwellen umfaßt folgende Punkte:
1. Der von der Antenne parallel zur 
Erdoberfläche ausgehende Wellenzug 
(Bodenwelle) unterliegt der Absorption, 
was einer Dämpfung gleichkommt. Die 
Feldstärke nimmt daher mit wachsender 
Entfernung von der Sendeantenne ab.
2. Die auftretende Absorption hängt von 
der Art der Erdoberfläche und der 
Wellenlänge ab. Sie ist am geringsten 
über Wasserflächen und steigt mit 
kleiner werdenden Wellenlängen an.
3. Die Reichweite der Bodenwelle hängt 
bei gegebener Sendeenergie daher im 
wesentlichen vom Absorptionsfaktor ab; 
sie sinkt mit größer werdender Fre­
quenz.
4. Der Energieverlust der Bodenwelle 
wird zum Teil dadurch ausgeglichen, 
daß die Raumwelle, je weiter sie fort­
schreitet. nach unten der Erde zu ge­
beugt wird. Dadurch folgt die an sich 
geradlinige Strahlung der Erdkrümmung.
5. Bei Wellenlängen unterhalb etwa 
100 m. tritt schnell eine erhebliche Reich­

weitenvergrößerung infolge Reflexion wurde für die Reichweite von Ultra­
der Raumwelle an der Ionosphäre ein. kurzwellen das allgemeine Gesetz 
die aber unterhalb etwa 10 m Wellen- „Größte Reichweite = Sichtweite der 
lange ebenso sprunghaft wieder aufhört, Antenne“ formuliert, 
weil die ionisierten Schichten durchlässig Für die optische Reichweite 
für Ultrakurzwellen sind. R einer

Sendeantenne läßt sich unter Annahme 
einer gekrümmten Erdoberfläche ohne 

Theoretische und praktische Reichweite Erhebungen leicht die Formel A
Die eingangs angeführten Verhältnisse 
sind in Abb. 1 schematisch dargestellt.
Man ersieht aus dem Schaubild, daß 
unterhalb der 10-m-Grenze für die Aus­
breitung wieder das Verhalten der Boden- ist diejenige der Empfangsantenne zu­

zuschlagen. Eine UKW-Sendeantenne, 
die 150 m hoch über dem Erdboden an­
geordnet ist. ergäbe demnach eine Reich­
weite von rund 44 km. Eine 30 m hohe 
Empfangsantenne würde zusätzlich fast 
20 km einbringen, so daß die optische 
Reichweite 64 km betragen würde.
Die Erfahrung, daß Meterwellen jedoch 
etwas weiter reichen als die Sehweite 
ausmacht, blieb nicht lange aus. Es 
wurde daher üblich, die optische Reich­
weite um einen Faktor bis 1,33 zu ver­
größern. Mit dem Auftreten leistungsstar­
ker UKW-Sender bis 40 kW Antennen­
leistung (Fernsehen) und derEinführung 
verbesserter Empfangsantennen (Dipole 
mit Reflektoren) zeigte sich aber in der 
Praxis, daß weitaus größere Reichweiten 
erreichbar sind. Berichte darüber sind 

Frequenzen über 30 MHz (10 m) zu- vor allem französischen Fernsehbastlern
nächst nur für verhältnismäßig schwache zu verdanken, die bemüht sind, die Fern-
Leistungen erstellt werden konnten, er- sehsender auf dem Eiffelturm und auf
gab sich die Beobachtung, daß ihre dem Alexandra-Palast in London auch
Strahlung nur innerhalb der optischen aus größerer Entfernung zu empfangen.
Sichtweite wahrzunehmen war. Daraus Der Eiffelturmsender arbeitet auf 46 MHz

(Bildträger) bzw 42 MHz (Tonträger), 
entsprechend 6,52 bzw. 7,14 m Wellen­
länge. Seine Antenne steht in 300 m 
Höhe über dem Boden und strahlt mit 
20 kW (Bild). Der Londoner Sender 
arbeitet auf 45 MHz (Bild) bzw. 41.5 MHz 
(Ton), entsprechend 6,67 bzw. 7,23 m. 
Seine Antenne steht 180 m über dem 
Meeresspiegel, aber nur 70 m über dem 
Boden auf einer leichten Erhebung über 
das umgebende Gelände.
Unter der Annahme einer 15 m hoch ge­
legenen . Empfangsantenne hätte der 
Fernsehsender auf dem Eiffelturm eine 
höchste theoretische Reichweite von 
85 km. Die von ihm erzeugte Feldstärke 
(Bild) beträgt theoretisch in 10 km Ent­
fernung rund 10 mV/m (am Boden), in 
30 km Abstand rund 1 mV/m und nach 
160 km nur noch 1 uV/m. Diese Ver­
teilung ist um so günstiger, je höher die 
Empfangsantenne liegt. Die Verhältnisse 
sind in dem Schaubild Abb. 2 dargestellt. 
Die Praxis zeigt nun, daß weitaus 
größere Reichweiten erreicht werden, als 
nach den theoretischen Annahmen mög­
lich sein sollte, allerdings nur an Orten, 
die einen niedrigen und nur durch solare 
oder galaktische Einflüsse bedingten 
Rauschpegel aufweisen: Sowohl der 
Sender Eiffelturm als auch der Sender 
London werden mit Selbstbaugeräten 
und einwandfreien Dipolantennen sehr 
häufig in 250 km und oft sogar ip 
300 km mit der 
empfangen!
Der Empfang auf diese Entfernungen 
ist nicht ganz regelmäßig. Genügend 
statistisch auswertbare Beobachtungen 
liegen zwar noch nicht vor, jedoch 
scheint der Empfang an durchschnitt^ 
lieh wenigstens 50 v. H. aller Tage gut 
zu sein, im Winter öfters als im Sommer 
durch Perioden unzureichender oder

R = 3,57 • 10;{ yh [m]
herleiten, worin h die wirksame An­
tennenhöhe in m ist. Dieser Reichweite 4

welle maßgebend ist. Da Sender für
6000

km

6000

%i *000

I
2000

1010000 K)00 Im
Wellenlänge

Darstellung der Reichweite elektromagnetischer 
Wellen in Abhängigkeit von Wellenlänge

©

I

UKW-Fernempfang
ln der letzten Zeit sind verschiedentlich außergewöhnliche Fernempfangsergebnisse 
im UKW-Bereich bekannt geworden. Es besteht jedoch über die tatsächliche Grenze 
der Reichweite und die Faktoren, die sie bestimmen, noch keine völlige Klarheit. 
Daher ist es von großem Interesse und auch für die zukünftige Sender- und Empiangcr- 
planung von praktischem Wert, möglichst viele und genaue Angaben über Empfangs­
ergebnisse zu erhalten, die wesentlich über die optische Reichweite hinausgehen.
Die Redaktion der FUNK-TECHNIK bittet alle Leser und Freunde, die entsprechende 
Beobachtungen beim UKW- Empfang machen, ihr diese mitjsuteilen. Dabei sollten 
folgende Angaben gemacht werden:
1- Empfangener Sender. Datum und Uhrzeit der Beobachtung.
2. Empfangsort mit kurzer Kennzeichnung der Geländegliederung und -bebauung zum 

Sender hin. Höhe über Meeresspiegel. Störungsquellen.
3. Art und Höhe der Empfangsantenne über Erdoberfläche und Dach.
4. Bauart des verwendeten Empfängers.
3. Beurteilung der Empfangsgüte, Störungen, Schwunderscheinungen.
6. Wetterlage (möglichst nach Wetterkarte) und örtliche Witterungserscheinungen 

während der Beobachtungszeit.
Es kommt weniger darauf an, Einzelbeobachtungcn zu machen, als auf längere Zeit 
Beobachtungen mit einer gewissen Regelmäßigkeit anzustellen. In Frage kommt in 
erster Linie. Empfangsergebnisse für die deutschen UKW/FM-Rundfunksender zu 
sammeln. Funkfreunde, die über U K W/AM-Empfänger verfügen, seien jedoch auch 
auf die Fernsehsender Paris-Eiffelturm und London-Alexandrapalast verwiesen. Diese 
liegen zwar für Empfänger auf deutschem Gebiet außerhalb der möglichen Reichweite 
(vgl. auch Beitrag „UKW-Reichweiten” auf dieser Seite), aber es bleibt nachzuprüfen, 
wieweit einzelne Berichte über ungewöhnliche Fernempfangsergebnisse durch gelegent­
liche Ionosphärenreflexion oder einen anderen Wellenleitmechanismus bestätigt werden 
können. (Die amplitudenmodulierte Bildsendung von Fernsehsendern ist mitTonempfün- 
gern an einem charakteristischen Brumm zu erkennen: diebegleitende Tonsendung ist 
bei den genannten Sendern ebenfalls amplitudenmoduliert, aber sehr viel schwächer.)

Beurteilung „gutj
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Nomogramm der theoretischen Reichweite bei UKWvöllig ausbleibender . Feldstärke unter- 
brochen. Dafür sind offenbar in erster 
Linie meteorologische Faktoren verant­
wortlich. Der Fernempfang ist am 
besten und schwundfrei bei klarem 
Wetter mit trockenem Dunst. Leichter 
Schwund und etwas geringere Emp­
fangsintensität sind gewöhnlich mit 
heiterem» und trockenem Wetter ver­
knüpft. Luftfeuchtigkeit wirkt auf die 
Empfangsintensität verschlechternd und 
bringt starke Schwunderscheinungen mit 
sich. Regen und nasser Nebel machen 
in der Regel jeden Empfang unmöglich. 
Diese Beobachtungen sind in mancherlei 
Beziehung beachtenswert. Sie zeigen 
erstens, daß die theoretische Feldstärke 
vielfach bedeutend überschritten wird, 
denn es ist kaum anzunehmen, daß mit 
Feldstärken unter 1 uV/m überhaupt 
noch Empfang möglich ist. Wahrschein­
lich spielen für das Vorliegen besserer 
Feldstärken örtliche Verhältnisse, Re­
flexionen. vor allem die Bodengestaltung 
und -bedeckung vor der Empfangs­
antenne in Richtung auf den Sender eine 
wichtige Rolle. Zweitens scheinen bereits 
Meterwellen einer merklichen Absorp­
tion durch schwebende Wassertröpfchen 
zu unterliegen, was bisher nur Dezi- und 
vor allem Zentimeterwellen zugeschrie­
ben wurde. Alles in allem zeigt die Er­
fahrung, daß die Anschauung von der 
optischen Reichweite nicht länger in

In einer optisch einheitlichen Lufthülle gilt für die Reich­
weite R von Wellen unter 10 m R = } 2 R0 J/h,)
- (Mb ’ Kl'i) '*> hm. ohne Berücksichtigung der 
StrahlenkrUmmunsr (R0 = mittlerer Erdradfus 6370 km; 
k0 = 112,0; li, und h, die Hübe von Sender und 
Empfänger in km gegenüber der Ebene). Werden die 
Dimennionen in m eingesetzt, so ergibt sich die auf

der Nebenseite genannto Formel. Die Strahlenkrümmung 
läßt sich berücksichtigen durch Rechnung mit einem 
fiktiven größeren Erdradius, in Deutschland wird dann 
für die Reichweite R' ein k' von 130,4 ... MI,4 ge­
wählt. Gerechnet wurde für das Nomogramm mit R' = 
131,8 • (J/hj _ | h", ) mit Berücksichtigung der Strahlen- 
krümmung. E. William

' m n i r
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Theoretische Feldstärke und Reichweite- des Fern­
sehsenders Paris-Eiffelturm. Höhe der Sende­
antenne über Boden: 300 m, Antennenleistung-. 
20 kW, Wellenlänge 6,52 bzw. 7,14 m. (Schaubild 

nach Ta Television Francaise’, Oktober 1948)

voller Strenge haltbar ist. Auch Ultra­
kurzwellen folgen der Erdkrümmung, 
und ihre Reichweite ist hauptsächlich 
von der starken Absorption und der 
Antennenleistung des Senders abhängig.

Nutzbare Reichweiten
Trotz dieser Feststellungen muß man 
sich davor hüten, UKW-Fernempfang 
von 20-kW-Sendern über 200 oder 300 
Kilometer als eine Regel anzunehmen. 
Es kommt nämlich bei der Reichweite, 
die für regelmäßigen guten Empfang 
zugrunde gelegt werden darf, ganz-auf 
den am Empfangsort vorliegenden Stör­
spiegel an. In dieser Beziehung ist zu­
nächst zu unterscheiden zwischen UKW/ 
FA^-Empfängern mit Begrenzerstufe 
einerseits und Fernsehempfängern, die 
amplitudenmodulierte Sendungen auf­
nehmen, andererseits. Diese sind sehr 
stör^mpfindlich und bedürfen für klaren 
Biloempfang eines Verhältnisses Signal-/ 
Stöi'spannung von • wenigstens 10 : 1, 
besser noch 30 : 1. Jene können wegen 
der Begrenzerwirkung, welche die Stör­

sich aber bei Vorhandensein größerer 
Feldstärken, als theoretisch allgemein 
zu erwarten sind, sehr wohl auf 120... 
140 km verschieben und bei geringeren 
Ansprüchen auf 200 ... 300 km steigern. 
Eis ist zu beachten, daß die in Abb. 2 
gezeigten Verhältnisse für einfache 
Dipolantennen gelten. Empfangsantennen 
mit Reflektor bringen eine weitere 
Reichweitensteigerung um etwa 8 km 
und noch hochwertigere Dipolausfüh­
rungen um etwa 25 km. Ebenso be­
deuten 5 m Antennenerhöhung rund, 
8 km mehr Reichweite bzw. vergrößerte 
Feldstärke. Daher kann nicht oft genug 
betont werden, daß UKW-Empfang 
außerhalb Sendernähe sorgfältige An- 
lennenanlagen verlangt!

spitzen kappt, auch noch bei schlech­
teren Störlagen zufriedenstellend be­
trieben werden. .
Im Meterwellenbereich gelten für Fern­
sehempfänger, also für den Fall der 
schwersten Bedingungen hinsichtLich des 
Störeinflusses, etwa die in Abb. 2 ein­
getragenen Mindestfeldstärken, 
Empfang mit dem Prädikat „sehr guf 
gewährleistet sein soll. Man ersieht aus 
dem Schaubild, daß die Reichweite für 
einen 20-kW-Sender in der Nähe ver­
kehrsreicher 
Störungen) sehr begrenzt ist und erst 
auf dem flachen Lande, wo keine von 
Menschenhand geschaffenen Störquellen 
vorliegen, auf 80... 100 km ansteigt. 
Diese Grenze für guten Empfang kann

wenn

i’(Zünd-Hauptstraßen

W. R. S.
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NF-Bandfilter für den Telegrafie-Empfang
Daten haben, so daß schaltungstechnisch Um das hier beschriebene Tonselektions­
nichts geändert zu werden braucht,
Stahlrohren lassen sich in das Original­
gestell nicht einbauen, da der Durch­
messer dieser Fassungen zu groß ist.
Aus dem ursprünglichen Gerät wurden 
drei Transformatoren weiter verwendet, 
während die übrigen vier entfernt wer­
den können. Die Übertrager 23 und 73 
sind Spezialausführungen mit hoher 
Primärimpedanz, die auch im Original­
gerät für Pentoden NF 2 vorgesehen sind.
Wie die Schaltung zeigt, ist für diesen 
Resonanzverstärker ein RC - Eingang

Bei der stetig wachsenden Stationszahl 
in den leider immer schmaler werden­
den KW-Bändern sind auch für den 
Amateurbetrieb immer trennschärfere 
Empfänger und damit auch stabilere • 
Sender erforderlich. Die Vorzüge des 
Quarzfilters im Superhet sind allgemein 
bekannt, jedoch können sich viele Ama­
teure aus finanziellen Gründen dieses 
Selektionsmittel nicht leisten. Es sei 
deshalb daran erinnert, daß sich trenn­
schärfemäßig auch mit NF-Tonfiltern 
beachtliche Selektionszahlen erreichen 
lassen. So gehören Tonresonanzkreise

gerät noch vielseitiger verwendbar

regier P2—P, angeschlossen, mit der 
Tonfrequenzen zwischen praktisch 400 ...

Äj-

fffi
0.1MS

Rö2

@_© ,.mS©

idiö ws

& ®lpr £
©r> ^fiF 1uF

^1fr ölII
1PF % % 8000 Hz absorbiert werden können. Zum 

Hochtransformieren der Spannung dieser 
niederohmigen Brückenschaltung dient 
der Übertrager 44. Mit dem Schalter S 
kann dann die Endstufe Rö 3 wahlweise

Ul
20Hy! 10mA

@Masse ■ PrPj’VMS2 
-1 Log. TondemH

2* «L 16/iF an das Bandfilter oder an die Absorp­
tionseinrichtung geschaltet werden. Fürmnnnp

PÖ1RÖ3RÖ2UH 15002 den Lautstärkenregler P, sollte un-H 15 W
bedingt der im Schaltbild angegebene 
Wert eingesetzt werden, da dieser in die 
Impedanz des zweiten Bandfilterkreises 
eingeht und auch im Originalgerät von 
etwa gleicher Größe vorgesehen ist. 
Abb. 2 zeigt die mit diesem Gerät 
erzielten Durchlaßkurven. Die Reso-

Abb. 1. Schaltbild des Tonsiebes. Rote Ziffern Originalteile des E. Bl. 2. Links unten und rechts oben' 
Anschlußbilder der in dem beschriebenen Tonfrequenz-Bandfilter weiter verwendelen NF-Obertrager

schon lange zur festen Ausrüstung von 
Großstationsanlagen. Im Amateurbetrieb 
sind dagegen solche Trennmittel noch 
nicht so allgemein im Gebrauch. Einmal 
wohl deshalb, weil die Amateursender 
vergangener Zeiten noch nicht so ton­
konstant waren, daß sich Tonfilter be­
nutzen ließen, und zum anderen sind die 
Spezialteile für Tonresonanzkreise — 
vom Selbstbau abgesehen — selten er­
hältlich.
Im Bausatz E. Bl. 2 der Lorenz - Blind­
landeanlage stehen nun Tondrosseln zur 
Verfügung, mit denen sich ein sehr 
brauchbares Tonfrequenz-Bandfilter für 
den CW-Empfang herrichten läßt. Sicher 
wird das genannte Gerät, das im ur­
sprünglichen Zustand fünf Röhren vom 
Typ NF 2 enthält, noch in mancher 
Schrottkiste halb ausgeschlachtet hepjm- 
liegen oder sonstwie billig beschafft 
werden können. Im Schaltbild Abb. 1 
sind alle diejenigen Teile, die dem 
Originalgerät entstammen, ohne Größen­
angabe nur mit ihrer Positionsnummer 
im E. Bl. 2 angegeben. Man erkennt, daß 
es sich im wesentlichen um einen drei­
stufigen Verstärker handelt, der für 
Allstrombetrieb mit 3 x EF6 und einem 
Netzgleichrichter mit der UY 4 auf- 
geba.ut ist. Der Allstromnetzteil emp­
fiehlt sich jedoch nur dann, wenn bei 
dem benutzten Lichtnetz eine Ader an 
Erde liegt, und man so das Gehäuse des 
Gerätes tatsächlich als Masse benutzen 
kann. Für reinen Wechselstrombetrieb 
kommen die Röhren AF 7 bzw. EF 6 in 
Frage, die praktisch gleiche elektrische

vorgesehen, dessen Impedanz etwa der­
jenigen normaler Kopfhörer entspricht, 
so daß dieses Zusatzgerät an die nor­
malen Hörerbuchsen des eigentlichen 
Empfängers angeschlossen werden kann.
Nach der Eingangstrennstufe Rö 1 folgt 
hinter dem Übertrager 23 an der Wick­
lung S, ein Reihenresonanzkreis, der mit 
einem kleinen Drahtpotentiometer 74 
(P4) niederohmig abgeschlossen ist. Im 
E. Bl. 2 ist dieser Serienkreis 24, 25 auf 
eine niedrigere Frequenz abgestimmt, und 
man muß den zum Trimmer 25 parallel­
liegenden Kondensator 26 (440 pF) durch 
eine Kapazität von etwa 200 pF ersetzen, 
damit man auch diesen Kreis auf die 
Resonanzfrequenz von 1250 Hz des nach 
Rö 2 folgenden kapazitiv gekoppelten Allerdings wird man dann Rö 1 als 
Bandfilters abstimmen kann. Triode schalten müssen, da 23, wie er­

wähnt, ein Spezialtrafo für Pentoden 
ist. U. U. kann man die Eingangsröhre 
auch weglassen und benutzt dann die 
mit 10 kn abgeschlossene Primärwick­
lung von 23 als Geräteeingang. Im . 
Schaltbild ist dann noch ein weiteres 
Buchsenpaar eingezeichnet, mit dem 
sich das Gerät in einfacher Weise als

nanzfrequenz wird demnach aus dem 
allgemeinen Pegel um mehr als 
8 Np, d. h. mit rund 3000facher Über­
höhung, herausgesiebt. Unangenehm ist 
dabei nur, daß die im Diagramm ge­
strichelt eingezeichnete Resonanz des 
Transformators 23 bei etwa 650 Hz nicht
so ohne weiteres beseitigt werden kann. 
Sie liegt jedoch mit ihrer Spitze noch 
rund 5 Np unter dem Maximum der 
1250 Hz Tonfrequenz und ist damit 
praktisch unhörbar. Wen diese Tatsache 
stört, kann diesen Transformator durch 
einen anderen Übertrager ersetzen.

Tongenerator benutzen läßt. Dieses NF- 
Bandfilter kann somit auch zur Sender^- 
modulation für den A 2-Betrieb ver­
wendet werden, wobei allerdings die 
Sinusform und der Schwingungseinsatz 
des 1250-Hz-Tones von den Einstellungen 
der Potentiometer P, und P4 abhängeh. 
Mit den hier vorgesehenen zwei bzw. 
drei Verstärkerstufen ist der NF-Span- 
nungsbedarf des Gerätes insbesondere

Frequenz (Hz)

Abb. 2. Resonanzüberhöhung des NF-Bandfilters
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Abb. 4 (rechts). Verdrahtungsan­
sicht des umgebauten Gerätes. 
Man erkennt die beiden im Ge­
stell belassenen Bechertransfor­
matoren. An der Stelle des aus­
gebauten Doppelbechertrafos be­
findet sich jetzt der Tandem­
regler für die Wien-Brücke, hinter 
dem noch ein Doppelelko zur Sie­
bung der Anodenspannung für 
Rö 1 und Rö 2 eingebaut ist. Oben 
hinter der Kabeleinführung sieht 
man den Vorwiderstand des Heiz­
kreises, und auf der anderen Seite 
unten in der Kabelkammer der 
ursprünglichen Bauform des Ge­
stells ist die Netzdrossel unter­
gebracht. Die Verdrahtung wurde 
nach dem Einziehen der neuen 
Leitungen wieder in die alte Lage 
gebracht und zu den sichtbaren 
Kabelbäumen zusammengebunden

für Kopfhörerbetrieb natürlich sehr 
gering. So sind z. B. für die maximale 
Ausgangsspannung von 10 V am nor­
malen 4-kU-Kopfhörer in Abhängigkeit 
von der Einstellung an P4 nur 0,2 ... 0,5 V 
NF - Eingangsspannung 
Zweckmäßig wird man also P4 für die 
jeweilig zur Verfügung stehende Ein­
gangsspannung so einstellen, daß Rö 2 
noch nicht übersteuert wird. Ist dieser 
Regler ganz aufgedreht, so genügt u. U. 
schon die NF-Spannung vom Signal­
gleichrichter des benutzten Empfängers. 
In Abb. 3 ist weiterhin die Dämpfungs- 
Kurve der Wien-Brücke für beispiels­
weise 2000 Hz diesmal in db auf- 
ge$ragen. Vergleichsweise läßt sich 
mit dieser Brückenschaltung keine so 
große „Störbefreiung“ erreichen wie mit 
dem NF-Bandfilter. (Vergleichswert: 
30 db ~ 3,5 Np.) Jedoch ist auch dieses 
Trennmittel recht praktisch, wenn man 
besonders bei Telefonie irgendwelche, 
die Lesbarkeit beeinträchtigende Rand­
störungen wegdämpfen will. Hierzu ge­
hören z. B. die bei großem Gedränge in 
den Amateurbändern so lästigen Inter­
ferenztöne oder auch in anderen Fällen 
ganz einfach nur das Maximum des 
Grundgeräusches der Empfangsanlage. 
Beim Arbeiten mit diesem Tonsieb wird 
man sehr bald feststellen, daß nur 
absolut saubere und vor allem auch 
„stehende“ Signale gut aufzunehmen 
sind. Der Newcomer erwarte vor allem 
auch keine Wunderdinge von diesem 
Gerät: es kann selbstverständlich kein 
schwaches Signal aus einem stärkeren 
Rauschpegel herausheben! Es kann auch 
keine in der Tonhöhe dicht zusammen­
liegenden Signale voneinander trennen 
Dieses NF-Bandfilter ist also kein Zu­
satz, mit dem die Empfangsanlage 
empfindlicher wird, sondern in erster 
Linie ein Mittel, mit dem auch bei 
sehr starkem QRM (und an sich 
gut lesbaren Signalen) noch betriebs­
sicher und störungsfrei gearbeitet 
werden kann. Nach der Durchlaßkurve

erforderlich.

Abb. 5 (unten). Vorderansicht des 
fertig umgebauten Gerätes. Das 
Buchsenpaar neben der Netzein­
führung dient als Tastanschluß. 
Das Zinkgußgestell des eigent­
lichen Gerätes wurde vollständig 
mit 1 mm Alu-Platten abgedeckt

I

Abb. 4

in Abb. 2 muß der Tonfrequenzabstand 
zweier in diesem Gerät noch gut trenn­
barer Signale etwa 200 Hz betragen. Es 
läßt sich dann noch ein Störerabstand 
von 4 Np (~ 35 db), d. h. rund 4 S-Stufen, 
einstellen. Man hat dabei nur darauf 
zu achten, daß der Lautstärkenregler 
nicht zu weit aufgedreht wird, denn S 1 
und S 5 sind vom menschlichen Ohr be­
kanntlich besser voneinander zu unter­
scheiden als z. B. S 9 und S 9 + 35 db! 
Sehr brauchbar ist dieses Tonselektions­
gerät vor allem dann, wenn starke 
Seitenbänder von Telefoniestationen das 
CW-Signal unleserlich machen. Diese 
zischenden und kratzenden Störungen 
verschwinden im NF-Bandfilter voll­
ständig, und es kommt nur das ge­
wünschte Telegrafiesignal klar heraus.

Abb. 5

Abb. 7. Vorderansicht des umgebauten Gerätes: Wegen der hier abge­
nommenen Frontplatte sind die beiden Buchsenpaare — links: Eingang und 
rechts: Ausgang
Blechstreifen in ihrer Lage fixiert. Die Aussparung für die ursprüngliche 
Antenneneinführung nimmt jetzt die Fassung für die Signalglimmlampe auf. 
In der Mitte erkennt man die drei Tondrosseln, rechts daneben den Schal­
ter Us- Ober diesem befindet sich der Transformator 44. Die übrigen Schalt- 
glieder der Wien-Brücke sind auf der darunter befindlichen Lötösenplatte 
zusammengetaßt. Der Tandemregler ist unten an der Duralplatte eingebaut

der fNletzschalter und die Kabeleinführung mit kleinen

Abb. 6. Rückansicht des umgebauten Gerätes. Der ursprüngliche Inhalt der 
drei rechten Kammern wurde vollständig ausgebaut. In der unteren Vorder­
kammer befindet sich jetzt' der Netzeingang mit dem Vorwiderstand des 
Heizkreises. Röhrenfolge von rechts nach links: Rö 1; Rö 3; Rö 2; UY 4. 
Diese Anordnung wurde aus der Lage im ursprünglichen Gerät beibehalten, 
wodurch ein Teil der alten Verdrahtung bestehen bleiben kann. Das oben 
sichtbare Potentiometer ist der Lautstärkeregler P-,, während P4 in der 
hinterpn Kammer links daneben eingebaut und durch einen Schrauben­
zieher für die erforderlichen Betriebsverhältnisse von oben einzustellen ist

Abb. 7
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Oszillografen -Meßtechnik

J. CZECH
(Fortsetzung aus Heft 17. S. 542)

Wechselspannungsmcssungen 
Besonders mannigfaltige Anwendungs­
möglichkeiten des Oszillografen ergeben 
sich zur Messung von Wechselspannun- 
gcn. Durch den Meßverstärker ist in 
einem entsprechend größeren Bereich 
eine Verstärkung der Meßspannung 
zulässig, so daß bei einem geeigneten 
Verstärker Spannungsmessungen bis zu 
einigen Millivolt in einem großen Fre­
quenzbereich möglich sind. Bei den 
meisten Oszillografen ist die maximale 
Anzeigeempfindlichkeit bei voll auf­
gedrehtem Feinregler bekannt; die Zwi­
schenwerte können nach der Stellung 
des Feinreglers geschätzt werden. Für 
genauere quantitative Auswertungen ist 
aber ein Vergleich mit einer bekannten, 
evtl, durch ein Meßinstrument geeichten 
50-Hz-Spannung sehr zweckmäßig.
In Abb. 22 wird das Schaltbild eines 
derartigen Eichgerätes wiedergegeben. 
Die Messung geht so vor sich, daß ab­
wechselnd die unbekannte Meßspannung 
und die Eichspannung an die Meßbuchse 
des Oszillografen angelegt wird.

wesentlich größer als 1, dann kann ohne 
Nachteil geschrieben werden:

den Meßverstärker und geeigneter Kipp­
kondensatoren für das Zeitgerät ange/- 
wandt.
Mit Wechselspannung können auch 
kleinere Widerstandswerte — auch 
Wechselstrom - Widerstände ganz 
allgemein — gemessen werden. In dty*! 
Stromkreis wird dann ein genügend 
kleiner ohmscher Widerstand geschaltet 
und in der vorher beschriebenen Weise 
werden Spannung und Strom gemessen.

Kapazitätsmessung
Ein besonders wichtiger Fall der Messung 
von Wechselstrom-Widerständen ist die 
Messung von Kapazitäten. Abb. 21 gibt 
dazu die grundsätzliche Schaltung. Der 
Wert des Vergleichskondensators und 
die Meßfrequenz müssen so hoch sein,
daß ----- < R ist. Die unbekannte Ka-

CoCn P
pazität Cx ergibt sich dann aus der 
Gleichung: ,,

U=
Rx = Rn • (5) IN- • A ’

wobei N= die Ablenkempfindlichkeit

>-
t

RpU=,

I
>

^1
Zeitspannung

<
Abb. 20. Schaltung zum Messen hoher 
Widerstände mit der Elektronenstrahlröhre

>—H
| Cr
a

1
j Zeitspannung

Ün~Cn Rp
I
I

Abb. 21. Schaltung zum Messen kleiner 
Kapazitäten mit der Elektronenstrahlröhre

Durch den Zwischenwertregler von 2kQ
wird der Ausschlag der Eichspannung der Elektronenstrahlröhre für Gleich- 
so eingestellt, daß sie die gleichen Spannungen und A die abgelesene Ab- 
Spitzenwerte wie die unbekannte Span- lenkung des Leuchtflecks sind, 
nung verursacht. Auf diese Weise kann \yjrd zum Beispiel die Anodenspannung 
mit dem beschriebenen Gerät jeder fdr Meßverstärker und Zeitgerät des in 
Spannungswert zwischen 10 mV und 30 V FUNK-TECHNIK Bd. 5 (1950), H. 10, 
eingestellt und verglichen werden.

I

i

S. 306, beschriebenen Oszillografen von 
400 V für diesen Zweck verwendet, dann 
ergibt sich für den kleinsten noch ab-

Abb. 23 gibt noch die äußere Ansicht 
eines derartigen Eichgerätes wieder. Das 
eingezeichnete Instrument kann auch 
durch einen Widerstand mit dem Wert 
des Instrumenten-Widerstandes ersetzt 
werden.
gehen dann allerdings in die Messung 
ein.

I

mal 30mA 
(Huttizet)

N etzspannungssch wankungen Zur Hftisponnungs - 
korrtHur

J0 •■■30mA2kO /in.

1öWechselstrommessungen 
Die Messung von Wechselströmen ist — 
genau genommen — das gleiche wie die 
Messung von „wechselnden Gleich­
strömen“. Es ist also in den Stromkreis 
ein kleiner ohmscher Widerstand 
mit bekanntem Wert zu schalten; der 
daran eintretende Spannungsabfall dient 
zur Beobachtung. Je größer die mög­
liche Verstärkung im Meßverstärker ist, 
um so kleiner kann dieser Widerstand 
bzw. der Strom sein.

2000
(Ersufl widerstond)3

fO 2(330 6,670 23,30 66.70 233,30 666,70
Abb. 23. Praktische Aus­
führung eines Eich­
gerätes für Wechsel­
spannungen nach neben­

stehender Schaltung
C> Heß-

£ Spannung•nf’rtmdi Eichspannung

Ist Un <‘UM» dann kann die Gleichung (6) 
geschrieben werden:Abb.22. Schaltung eines 

Eichgerätes für Wech­
selspannungen

Osiillogrtjf
(Eingang Meßvtrsfärker) Un

(?)Cx — Cn • ——
Ui,

W iderstandsmessungen lesbaren Ausschlag bei Rn = 3 M Q 
(und N= • A = 1,75 V) der höchste Wert 
von Rx zu 680 M fi.

Zur Messung noch höherer Wider­
stände könnte auch die Anodenspannung 
der Elektronenstrahlröhre des Oszillo­
grafen benutzt werden. Der hohen Span­
nung entsprechend werden allerdings 

Spannungen, eine kleine Amplitude der erforderliche Maßnahmen getroffen wer- 
Zeitspannung, so daß ein kurzer waage­
rechter Strich entsteht.

Für Rp =3 MQ und f = 5000 Hz kann 
Gn - 1 nF sein. Ist 30 V und Un = 
10 mV noch gut meßbar, dann entspricht 
dies einem kleinsten Wert von Cx = 
VapF (!)«)
Dieses Verfahren eignet sich also be­
sonders gut zur Messung kleiner Kapa­
zitäten (Röhrenkapazitäten usw.). Da 
die Spannung an Un stets zur Anzeige 
verstärkt werden muß, ist in Abb. 21j an 
der gestrichelten Stelle der Meßver­
stärker zwischengeschaltet zu denken. 
Die genaue Bestimmung dieser Spannung 
geschieht wie im Absatz „Wechsel­
spannungsmessungen“ beschrieben
12) Gegebenenfalls muß die Eingangskapazität 
des Oszillografen gegenüber der Meßkapa­
zität Cn berücksichtigt werden, so daß diese 
entsprechend kleiner zu bemessen ist.

Als typisches Spannungsmeßgerät ist 
der Oszillograf auch sehr gut zur Mes­
sung hoher Widerstände mit Gleich­
spannung geeignet. In Abb. 20 ist die 
einfache Schaltung wiedergegeben.
An den Zeitplatten liegt dabei zweck­
mäßig, wie bei der Messung von Gleich-

den müssen, um Unfälle auszuschließen. 
(Vorschaltwiderstand von wenigstens 
1 Megohm, der notfalls vom Meß­
ergebnis abzuziehen ist.) Eis wären dann 
Widerstände bis zu 1750 Megohm zu

Der Wert des unbekannten Widerstandes 
Rx ergibt sich aus dem Wert des Ableit­
widerstandes — nun mit Rn bezeichnet 
— und der Meßspannung nach der 
Gleichung

messen.
Diese Messung ist besonders zur Prü­
fung des Isolationswiderstandes von 

(4) Blockkondensatoren geeignet. Sie wurde 
vom Verfasser zuerst zum Aussuchen 

Glied in der Klammer geeigneter Kopplungskondensatoren für

• >
V

■)RX = Rn *

Ist das erste
\ FUNK-TECHNIK Nr. 18/1950
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Schaltung des Handtaschen­
empfängers. Für die Auf­
nahme wurde das Chassis 
aus der rechten Taschen­

hälfte herausgenommen

Ü'
■10pFfA>°°pfL ii WOpF

,1
I
I L_

ifB OsK 3 Tik.

S'

o\ „f -Lr t\ I-L %£.17r 9 9*• I25nF r50nF dur

+
■ • '■ - • iAiaf

I
+

Schallwand befindet sich in der Mitte 
eine Plexiglas-Skala mit 15 Stations­
namen. Zu beiden Seiten der Skala 
liegen der Abstimmungs- und Lautstärke­
reglerknopf, wobei der Lautstärkeregler 
gleichzeitig mit dem Ein-Aus-Schalter 
kombiniert ist. Die Rahmenantenne ist 
im Taschentraggriff untergebracht. 
Durch öffnen der Druckknopfschnalle 
des Taschenrahmens lassen sich die bei­
den gleichen Hälften der Tasche bis zu 
einem Winkel von 100 0 aufklappen, wo­
bei die Hälfte mit dem eingebauten 
Empfänger nach oben steht. In der 
zweiten, liegenden Hälfte sind die Batte­
rien (2 Monozellen und eine 67.5-V- 
Anodenbatterie) als Gegengewicht zum 
hochgeklappten Empfangsteil unterge­
bracht. Die Batterien befinden sich unter 
dem aufklappbaren Spiegel, so daß diese 
der Tasche beim Betrieb des Gerätes 
einen festen Stand gewährleisten.
Am vorderen Außenteil der Tasche ist

Die Batterien sind im 
Fach unter dem hoch­
klappbaren Spiegel 
eingesetzt (s. Foto)Ein

Reiseempfänger 

in der Damen- I 
Handtasche * 4

Mit dieser Konstruktion wurde ein 
weiterer Versuch unternommen, dem 
Reiseempfänger sein doch vielfach sehr 
technisches Äußere zu nehmen. Der in 
den Fotos abgebildete Portable wurdet 
in eine Damenhandtasche*) eingebaut, 
wodurch dieses immerhin weibliche ReS* 
quisit doch ein ziemlich ungewohntes 
Gewicht bekommen hat. Reizvoll und 
modisch ist es sicher für manche Frau, 
in unauffälliger Weise einen (nun wirk­
lich eigenen) Empfänger spazieren­
tragen zu können; ob die Form gefällt, 
wird auch ganz auf den Schick der 
Lederhülle ankommen.
Der übliche Vierkreis-Vierröhren-Super- 
het ist mit den gängigen Miniaturröhren 
1R 5 (Mischstufe), 1T4 (ZF-Ver­
stärker), 1 S 5 (Diode + NF-Stufe), 3 S 4 
(Endröhre) bestückt. Der Empfänger 
erfaßt den Mittelwellenbereich von 510 
bis 1610 kHz. Schaltungstechnisch sind 
im ZF-Teil nur zwei einfache Kreise für 
die ..Zwischenfrequenz von 473 kHz vor­
gesehen. Die Schwundregelung wirkt 
rückwärts auf ZF- und Mischröhre. Der 
Lautstärkeregler dient als Belastungs­
widerstand im Diodenkreis. Zur Klang­
verbesserung wurde ein Gegenkopp- 
lüri&sglied zwischen der Endröhrenanode 
und der Anode der NF-Vorröhre gelegt.

*> Das Gerät wurde im Nov. 1949 zum Patent 
angemeldet.

\ 4
f .äS&V

noch ein mit einem Reißverschluß ver­
sehenes Täschchen. Die ganze Tasche 
wird durch einen kräftigen Rahmen ver-Als Lautsprecher dient eine Kleinstaus­

führung von 63 mm Durchmesser mit 
Ringspaltmagnet von 8000 Gauß.
Das gesamte Gerät ist ohne Batterie auf 
die Frontplatte montiert. Auf der vorde- 

Seite über der stoffbespannten

steift, was dem Gerät im Verein mit 
Polsterung und Leder größte mecha­
nische Steifigkeit verleiht. Das Gesamt­
gewicht dieses Handtaschen-Radios be-

H. Bodensteinträgt 2 kg.ren

85 A 1, eine neue Glimmentladungsröhre
Röhren des genannten Typs ist zu vernach­
lässigen.
Bei der Stabilisatorröhre 85 A1 wird eine 
Katode aus reinem Molybdän benutzt. Wäh­
rend der Herstellung wird die Katode durch 
Zerstäubung zusätzlich gereinigt, und der 
Glaskolben erhält gleichzeitig einen Molybdän­
belag zum Schutz gegen von der Glaswand 
herkommende Unreinlichkeiten.

Für die Meß- und Regeltechnik werden 
häufig genau definierte Spannungen benötigt, 
die zum Vergleich mit zu messenden Span­
nungen herangezogen werden.

sich durch Entnahme der Vergleichs-
Meist hilft

man
Spannung aus Trockenbatterien oder Samm­
lern — ohne Zweifel ein umständliches Ver­
fahren. Nunmehr steht in der Glimment­
ladungsröhre 85 A 1 der Philips-Valvo-Werke 
ein Stabilisator zur Verfügung, der sich als Daten:

Abmessung ohne Stifte 
Brennspannung 
Zündspannung 
Mittlerer Nutzstrom 
Maximaler Querstrom 
Minimaler Querstrom 
Wechselstrom-Innen-

widerstand
Mittlere Spannungsänderung 

zwischen Iqmin und Iqmax U

Spannungsnormal eignet. 32 x 62 mm 
83 ... 87 Volt 

125 Volt 
4 mA 
8 mA 
1 mA

Die Brennspannung der 85 A 1 ändert sich 
während der Lebensdauer 
der Röhre um nur maxi­
mal 1% gegenüber 10 bis 
15% bei älteren Typen.
Die Abhängigkeit von der 
Umgebungstemperatur ist 
mit 3 mV/0 C ebenfalls 

Die Ab-

U Br
U

z
I
I qinax

qmia
430 OhmR

sehr gering, 
weichung der Brennspan- 

bei verschiedenen
2 Volt

Sockel Schaltungnung
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(fl I.SU 0 r Oer nachstehend beschriebene 5-Röhrcn- 
Sechskreis-Superhet wurde unter Ver­
wendung von Röhren amerikanischen 
Typs entwickelt. Der verwendete Spulen­
satz von der Fa. Neumann hat sich da­
bei ausgezeichnet bewährt.
Der Aufbau des Empfängers auf einem 
Hartholzrahmen (340 x 180 x 60 mm; 
Stärke 10 mm) zeigt gegenüber einer 
vollkommenen Metallbauweise in bezug 
auf Stabilität und Abschirmung keiner­
lei Nachteile.
Der Aufbau der einzelnen Teile erfolgte 
so. daß sich in jedem Falle bei der 
Schaltung kürzeste Verbindungsleitun­
gen ergaben. Es ist dabei nicht gleich­
gültig, wie die Röhrensockel eingesetzt 
werden. Zu beachten ist, daß die in den 
Röhrenfassungen eingearbeiteten Nasen, 
in die beim Einsatz der Röhren der 
Führungsstift paßt, genau in die Rich­
tung zeigen, die in der Aufrißskizze an­
gegeben ist. Die Verwendung eines 
Kombinationsreglers mit Lautstärke­
regler, Klangfarbenschalter und Netz­
schalter hilft Bedienungsknöpfe ein- 

(Fortsetzung auf S. 670)
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Für den jungen Techniker:
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Bauelemente des Fernsehempfängers
Teil XIV Da in den Ablenkspulen während, des 

Strahlhinlaufes magnetische Energie ge­
speichert wird, darf die Röhre während 
des Rückschlages mit der begleitenden 
hohen Anodenspannungsspitze blockiert 
werden. Dazu wird dann der steuernden 
Gitterspannung eine negative Spitze 
beigefügt. Dies geschieht im Ausgang 
der Vorstufe, welche die Sägezahn-

Kippgeräte für elektromagnetische Bildröhren

Für. Bildröhren mit magnetischer Ab­
lenkung wird naturgemäß keine Säge­
zahnspannung. sondern ein sägezahn­
förmig verlaufender Strom in den 
Ablenkspulen benötigt. Es gibt mehrere 
Möglichkeiten, .einen Sägezahnstrom zu 
erzeugen. Grundsätzlich sind zu unter­
scheiden: fremdgesteuerte Kipp­
stromgeneratoren, also Anordnungen 
von Elektronenröhren, die mit einer ge­
eignet geformten Gitterspannung ge­
steuert werden, und selbsterregte 
Kippstromgeneratoren, d. h. selbst­
schwingende Anordnungen, die lediglich 
einer Synchronisierung bedürfen.
Wenn ein ideal linearer Sägezahnstrom 
durch eine Spule ohne ohmschen Wider­
stand fließen soll, muß eine rechteckig 
verlaufende Spannung angelegt werden.
Diese erhält in der Praxis, also bei 
widerstandsbehafteten Spulen, auch eine 
ansteigende Komponente, wodurch eine 
teilweise sägezahnartige Form zustande 
kommt (Abb. 1). Das bedeutet, daß man 
für fremdgesteuerte Kippstromgenera- 
toren im Eingang eine Sägezahnspan­
nung benötigt, die allerdings meistens 
zwecks Erreichung einer guten Kipp­
stromlinearität mehr oder minder ver­
zerrt werden muß. Generatoren dieser 
Art bedienen sich daher gewöhnlich der 
gleichen, eine Kippspannung erzeugen­
den Vorstufen, wie sie bei Kippgeräten 
für elektrostatische Bildröhren üblich 
sind.
Die Ablenkspulen der Bildröhre können 
an sich unmittelbar in den Ausgangs­
kreis des Kippstromgenerators gelegt 
werden. Aus mancherlei Gründen ist 
jedoch die Abkopplung eines Spulen­
kreises mittels Transformator oder 
Drosselspule vorzuziehen (Abb. 2); die 
letztgenannte Ausführung ist die häu­
figere.
Zwei grundlegende Fälle sind zu unter­
scheiden: erstens der mit niedriger 
Frequenz laufende B i 1 d k i p p , bei 
dem nur die ohmschen Widerstände, 
nicht aber die Eigenkapazität von Ab­
lenkspulen und Transformatoren eine

Rolle spielen, so daß die Schwingungs­
fähigkeit stark gedämpft ist. Zweitens 
der höher frequente Zeilen- 
kipp, bei dem die Eigenkapazität zu 
berücksichtigen und daher die Eigen­
schwingung nur schwach gedämpft ist. 
Diese verschiedenen Eigenschaften ma­
chen voneinander abweichende bauliche 
Ausführungen notwendig.
In der folgenden, nur in großen Zügen 
möglichen Darstellung der wichtigsten -H 
Methoden für die Herstellung der Ab­
lenkströme seien nur die fremd- ug 
gesteuerten Kippgeneratoren be- j 
handelt. Der selbsterregte Kippstrom- |' 
erzeuger ist deswegen keineswegs J~ 
weniger wichtig, zumal er die einfachste 
und wirtschaftlichste Lösung des ganzen o 
Kippgeräteproblemes darstellt und bei -uq 
kommenden deutschen Fernsehempfän- ' 
gern sehr wahrscheinlich zu finden sein 
wird. Er ist aber, obwohl schon bei dem u 
früheren deutschen Einheitsempfänger a 
verwirklicht, heute noch nicht praktisch Ja 
in Gebrauch.
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Kippstufen für die vertikale Ablenkung .1
IqDas Spulenpaar für den Bildkipp wirkt 

im wesentlichen als ein Widerstand. Bei 
Anwendung einer Transformatoranord- o 
nung für die Endstufe ergeben sich da­
her die in Abb. 3 dargestellten Verhält­
nisse. Der Röhrengenerator wird durch 
die am Gitter liegende Sägezahnspannung 
(zwischen uH = 0 und uy für ia = 0) im 
geradlinigen Teil der Röhrenkennlinie die nach der Primärseile überzogene Selbst­
betrieben. Er liefert daher einen Kipp- indukfion und den Widerstand der Ablenkspulen. 
Strom bzw. eine für die Erzeugung eines Unten: Verlauf der Spannungen und Ströme im 
Spulenkippstromes geeignete Form der Anoden, bzw. Spulenkreis der Bildkippendstufe 
Anodenspannung. Hinreichende Lineari­
tät ist dabei allerdings nur dann ge­
währleistet, wenn der Wert R, /(L, — L) 
nicht größer als einige Q/H ist. Dies ist 
wegen des großen Wertes für R,. der 
zwecks Röhrenanpassung notwendig ist. 
und wegen der kleinen Selbstinduktion L 
der Ablenkspulen nur dann möglich, 
wenn die Primärseite des Transforma­
tors eine ziemlich hohe Selbstinduk­
tion L, aufweist.

Abb. 3. Schematische Darstellung von Aufbau und 
Wirkung einer Bildkippendstufe mit Iransforma- 
torischer Ankopplung der Ablenkspulen. Oben: 
Grundsätzliches Schaltbild und Ersatzschaitung 
für den Anodenkreis; darin bedeuten 1/ und Rl

Vorstufe
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l,*iLTb Endstufen Abb. 4. Beispiel für die Erzeugung einer negativen 
Sponnungsspitze für die Kippspannung während 
der Rückschlagperiode. Der Kippspannungsgenera­
tor ist ein Sperrschwinger mit Gitterstromabgabe

SmmmmmJ Spannung erzeugt, und zwar dadurch, 
daß zu dem Ladekondensator ein kleiner 
Widerstand in Reihe geschaltet wird 
(Abb. 4); der auftretende Entladestrom 
ruft an diesem Widerstand einen 
schnellen, impulsartigen Spannungs­
abfall hervor.

- -r/W
t Anstatt eines Transformators mit hoher 
i; Selbstinduktion, der ziemlich teuer ist, 
Jj- läßt sich auch einer mit kleinem L ver- 
g wenden, wenn die dadurch hervor- 
^ gerufene Abweichung von der Linearität 

durch entsprechende Verzerrung der 
Steuerspannung ausgeglichen wird. Hier­
zu können einfache Glieder oder Netz­
werke aus

+ -L-u ’ J| ISS-pß-Ai wr is<
Abb. I. Spannungsverlauf an einer Spule, durch 

!, die ein Sägezahnstrom fließt. Oben: für eine 
reine Induktivität. Unten: eine Spule mit ohm­
schem Widerstand ergibt ansteigende Komponente

Abb. 2. Grundsätzlicher Aufbau eines Kippgerätes 
für elektromagnetische Bildstrahlablenkung Kapazitäten und Wider-:

i
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Nett*. EndstufeVorstufe Schließen des Schalters (von kleinem Widerstandes), bis die Gitterspannung 

Innen widerstand) bei t2 an den Schwing- zu Beginn der Rückschlagperiode plötz-
kreis gelegt wird, so steigt der Strom in lieh abfällt. In diesem Augenblick
der (verlustfreien) Spule linear an, bis blockiert die Röhre und es wird in dem. 
der Schalter bei ts wieder geöffnet wird. Kreis aus Spuleninduktivität und -kapa- 
Dadurch entsteht in dem LC-Kreis eine zität eine Schwingung angefacht, wäh-
ungedämpfte Schwingung, bei der Strom tend deren erster Halbperiode die
und Spannung als um 90° verschobene Anodenspannung zu einer hohen Spitze 
Sinusfunktionen verlaufen müssen. Das ansteigt, 
bedeutet, daß der Spulenstrom in einer 
halben Schwingungsperiode über den 
Wert Null zu einem Minimum absinkt.
Gelingt es, in diesem Augenblick, also 
bei t4, den Schalter wieder zu schließen, 
so endet die Schwingung, und der Strom­
anstieg in der Spule beginnt von neuem.
Ohne Berücksichtigung der Widerstände 
würde so ein geradliniger Kippstrom 
entstehen, wobei die Batterie in der Zeit 
zwischen t2 und t„ Energie abgibt und Energie an den Batterieteil mit der Teil­
in der Spule speichert, während zwischen 
t, und t4 diese Energie wieder an die 
Batterie zurückfließt. In Wirklichkeit 
geht natürlich Energie verloren, so daß 
der mittlere Strombetrag, der durch' den 
Schalter fließt, größer als Null ist.
Diese Schaltung hat den großen Vorteil, 
daß die dem Kreis zugeführte Energie 
nicht völlig in Dämpfungswiderständen 
verlorengeht, sondern zum großen Teil 
wiedergewonnen wird. Sie' erfordert 
aber einen Schalter, der Strom in beiden 
Richtungen durchläßt. Mit einer ge­
steuerten Elektronenröhre und einer 
parallel geschalteten Diode ist ein solcher 
Schalter, wie Abb. 8 zeigt, annähernd zu 
verwirklichen.
An die gesteuerte Röhre wird eine 
lineare Sägezahnspannung angelegt, die 
im negativen Bereich zwischen u? 
und bis unter — ufl für ia = 0 verläuft.
Wenn die ansteigende Gitterspannung 
die Röhre zündet, liegt an der Spule die 
Spannung U—Ua. Der Anoden- und 
Spulenstrom beginnt daher linear anzu- 
steieen (unter Vernachlässigung des

5*
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Um die Röhre trotzdem
blockiert zu halten, enthält die Steuer­
spannung an dieser Stelle eine negative 
Spitze. Nach etwa einer halben Schwin­
gung hat die Spannung an der Spule 
wieder den Wert U—U angenommen 
und strebt nach einem noch kleinerer! 
Wert, so daß die Diode leitend wir«. 
Der Spulenstrom, der inzwischen wieder 
seine Richtung geändert hat, fließt nun­
mehr durch die

‘ +!+■

lt k'S e

Diode und liefert

Abb. 5. Beispiel eines Netzwerkes zur Verzerrung 
der steuernden Kippspannung im Eingang einer 
Endstufe zwecks Linearisierung des Spulenstromes. 
Darunter: Verlauf des Anodenstromes in der End­
röhre der Kippstufe im Vergleich zum Spulenstrom Viee«

/ +
ständen zwischen Vor- und Endstufe 
dienen. Ein Beispiel für eine solche An­
ordnung gibt Abb. 5. Die notwendige 
Verzerrung ist beträchtlich; sie bringt 
den Vorteil mit sich, daß der mittlere 
Anodenstrom kleiner ist als ohne Korrek­
tur der Steuerspannung. Abweichungen 
von der Kippstromlinearität infolge 
nicht völlig geradliniger Röhrenkennlinie 
lassen sich durch Gegenkopplung von 
der Sekundärseite des Ausgangstrans­
formators auf die Katode ausgleichen 
(Abb. 6).
An Stelle der transformatorischen An- 
kopplung dient vielfach auch eine 
Drosselspule, zu der die Ablenkspulen 
parallel und in Reihe mit einem Kon­
densator gegen Masse liegen (Abb. 2). 
Drosselspule 
müssen dabei das gleiche Verhältnis 
Widerstand zu Selbstinduktion haben, 
damit der Strom verlauf in beiden Zwei­
gen gleich ist, abgesehen vom Gleich­
stromanteil, der nur durch die Drossel 
fließt. Bei dieser Methode ist nicht zu 
umgehen, daß die Ablenkspulen aus 
Gründen der Anpassung eine hohe Im­
pedanz erhalten, und daß an ihnen hohe 
Spannungen auftreten.

Kippstufen für die horizontale 
Ablenkung

Bei der einige hundert Male höheren 
Zeilenkippfrequenz spielt auch die Eigen­
kapazität der Induktivitäten eine Rolle. 
Die mit Kapazität behafteten Ablenk­
spulen und Trafowicklungen stellen für 
den Anodenkreis des Kippstromgenera­
tors in der Hauptsache eine induktive 
Belastung dar. Sie bilden einen schwach 
gedämpften Schwingungskreis, der bei 
Anlegen einer Spannung für die Kipp­
stromherstellung durch jeden Rück­
schlag, also durch jede positive Anoden­
spannungsspitze (diese kann bis zu eini­
gen tausend Volt gehen), zum Schwingen 
angeregt wird. Die magnetische Energie, 
die sich am Ende des aufsteigenden 
Stromastes in den Spulen angesammelt 
hat, ist gegenüber der im Spulenwider­
stand verlorengehenden Energie so groß, 
daß es sich lohnt, sie wenigstens teil­
weise zurückzugewinnen. Diese Vor­
bedingungen führen für den Zeilenkipp 
zu einer anders als beim Bildkipp 
wirkenden Ausführung der Endstufe. 
Das Prinzip der Kippstromerzeugung in 
einem schwingungsfähigen Spulenkreis 
läßt sich an Hand von Abb. 7 erläutern: 
Wenn die konstante Spannung U durch

i
4 +

Abb. 6. Gegenkopplung vom Ausgangstransforma- 
tor auf die Katode zwecks Ausgleich nicht- 
linearer Verzerrungen bei einer Bildkipp-Endstufe
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Abb.7. Erzeugung eines Kippstromes in einer Spule 
mit Kapazität durch periodische Schalterbetäti­
gung (Rückschlagzeit tr zwischen t| und to usw.)
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Spannung U’ zurück. Hat die Diode einen 
vernachlässigbaren Innenwiderstand, so 
bleibt an der Spule die gleiche Spannung 
aufrechterhalten wie während der Ar­
beitszeit der gesteuerten Röhre. Der 
Stromanstieg in der Spule verläuft da­
her in beiden Fällen mit der gleichen 
Steigung. Wird die Gittervorspannung 
der gesteuerten Röhre so gewählt, daß 
sie Im gleichen Augenblick mit der 
Stromführung beginnt, wenn der Dioden­
strom Null geworden ist, erhält man 
einen durchgehend ansteigenden Spulen­
strom.
Die Wirkung der Diode in der beschrie­
benen Schaltung ist eine doppelte. Sie 
dämpft einmal die erregte Kreis­
schwingung ab und stellt somit nach 
der Rückschlagperiode eine konstant 
bleibende Spulenspannung her, bum 
anderen gewinnt sie einen Teil der/auf­
gewendeten Energie zurück, weswegen 
sie auch die Bezeichnung „Spardiode“
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l-Vg Steuerspannung
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führt.
Die Anordnung nach Abb. 8 läßt Vsich 
dadurch wesentlich verbessern, daß die 
mit der Sägezahnspannung gesteuerte 
Röhre durch entsprechende Wahl der

Abb. 8. Grundsätzliche Schaltung aus einer ge­
steuerten Röhre und einer Diode (bipolarer 
Schalter) zur Herstellung eines Kippstromes in 
einer Spule. Darunter ist der Spannungs- und 
Stromverlauf in Röhren und Spulen dargestellt Gittervorspannung früher zum Zünden
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gebracht wird, d. h. bevor der Dioden­
strom Null wird. Dann bleibt die Diode 
während der ganzen Zeit der Strahlhin- 
bewegung leitend. Solange die gesteuerte 
Röhre blockiert ist, liefert die Diode einen 
linear steigenden Strom id = iL (im 
negativen Bereich). Zu dem Dioden­
strom id kommt nach Einsetzen der ge­
steuerten Röhre deren Anodenstrom ia; 
dieser addiert sich zu dem weiterfließen­
den Diodenstrom und bewirkt so, daß 
der Spulenstrom 1, auch im positiven 
Bereich weiter ansteigt. Diese Verhält­
nisse sind in Abb. 9 dargestellt, und zwar 
für den idealen Fall, daß der Spulen- 
und Transformatorwiderstand vermach-

Um die in Abb. 8 gezeigte grundsätz­
liche Schaltung praktisch ausführen zu 
können, nämlich nicht ’ mit Batterien, 
sondern mit einer von einem Gleichrich­
ter gelieferten Anodenspannung, bedarf 
es einiger Abänderungen. Abb. 10 gibt 
zwei Schaltbilder für eine Zeilenkipp­
endstufe mit einer Dämpfungs- und 
Spardiode. Davon zeigt das erste die 
Einschaltung der Diode zwischen Masse 
und dem Ende der verlängerten pri­
mären Trafowicklung. In der Wick­
lungsverlängerung wird eine Spannung 
von der Größe der Anodenspannung Ua 
induziert, während an der übrigen Wick­
lung die Spannung U—Ua 'liegt (s. a. 
Abb. 8). Das andere Beispiel (Abb. 10b) 
zeigt eine Lösung, bei der die Anode 
der Diode am Pluspol der Spannungs­
quelle liegt und durch einen Widerstand 
derart negativ vorgespannt ist, daß der 
Spannungsabfall an dem Widerstand 
samt Diode der Pentoden-Anodenspan- 
nung entspricht. Aus dieser Schaltung 
ist auch die übliche Art des Heiz­
leitungsanschlusses über einen isolations­
festen Transformator zu ersehen, die 
wegen der hohen Rückschlagspannung 
erforderlich ist..
Die Anwendung einer dämpfenden und 
stromsparenden Diode bei Zeilenkipp­
endstufen für magnetische Bildröhren 
ist auch in Schaltungen mit Drossel- 
ankopplung der Ablenkspulen üblich. 
Abb. 11a gibt dafür ein Beispiel; zu­
gleich zeigt dieses Schaltbild die bei 
einer derartigen Anordnung erforder­
liche horizontale Zentrierung des Bildes 
durch einen Spannungsteiler mit Poten­
tiometer. Oft werden Dioden auch nur 
zum Zwecke der Dämpfung der an­
gefachten Schwingung nach Rückschlag­
ende herangezogen, wie in Abb. 11b zu 
sehen ist; die Diode ersetzt hier einen 
veränderlichen Parallelwiderstand im 
Sekundärkreis des Zeilenkipptransfor­
mators. Gelegentlich finden sich auch 
in einer Endstufe zwei Dioden, eine für 
die Dämpfung und eine für die Energie­
rückgewinnung.
Trotz der Vorteile der Spardiode werden 
immer noch überwiegend dämpfende 
Widerstände allein gebraucht, besonders 
da, wo mit geringer Zeilenzahl bzw. 
niedrigen Zeilenkippfrequenzen gearbei­
tet wird (britische 405-Zeilen-Norm). 
Abb. 12a zeigt eine derartige einfache

Anordnung aus Kapazität und Reihen­
widerstand; darin dient das Potentio­
meter der gegebenenfalls notwendigen 
Korrektur der Linearisierung. Die in 
Abb. 12b wiedergegebene Schaltung ist 
ein Beispiel für die Verwendung meh- 
lcrer Dämpfungs- und Linearisierungs­
glieder. (Schluß folgt)

Fünfröhren-Sechskreis-Superheit 
mit 6 SA 7, 6 J 5, 6 SK 7, 6 SQ 7 und 6
(Fortsetzung von S. 566) 
sparen. In den Fällen, in denen sich eip 
solcher Schalter nicht beschaffen läßt 
tritt an die Stelle des vierfach schalt­
baren Klangfarbenschalters zur Rege­
lung des Gegenkopplungsgrades, zur 
Veränderung der Tonhöhe, ein Poten­
tiometer 1 MOhm, mit dem dann die 
Klangfarbe stetig geregelt werden kann. 
Sämtliche Heizleitungen sind zur Ver­
hinderung von Brummerscheinungen, 
die durch Kopplung auf brummempfind­
liche Leitungen eintreten könnten, zu

Sreuerspann. Up
-Ug
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Abb. 9. Darstellung des Sponnungs- und Strom­
verlaufes in einer Schaltung nach Abb. 8, wenn 
die gesteuerte Röhre einen Oberschufistrom liefert

lässigbar klein ist. Diese bringen aber 
erst dann wesentliche Abweichungen 
von der Linearität hervor, wenn das Ver­
hältnis R, /L größer als etwa 1500 Q/H 
ist, eine Bedingung, die sich für die 
Ablenkspulen usw. ohne besondere 
Schwierigkeiten erfüllen läßt.
Der große Vorteil dieser Methode liegt 
darin, daß es hierbei auf die Form der 
Steuerspannung ufl nicht genau an­
kommt, solange der .Anodenstrom ia ge­
nügend groß ist. Außerdem braucht die 
Kennlinie der gesteuerten Röhre nicht 
unbedingt völlig geradlinig zu sein. Die 
Leistungsersparnis, die mit einem Zeilen­
kippgerät nach der Methode des bipo­
laren Schalters erzielt werden kann, ist 
beträchtlich. Sie beträgt etwa 30... 
50 v. H. Zu bemerken ist, daß die dazu 
notwendigen Röhren für die Aufnahme 
der hohen Rückschlagspannungen ge­
eignet sein müssen, und daß die ver­
wendete Diode einen kleinen Innen­
widerstand haben soll.

Chassisansicht des fertigen Gerätes

verdrillen. Wie aus den Sockelschaltun­
gen ersichtlich ist. liegen die verschie­
denen Potentiale nicht bei allen Röhren 
an den gleichen Sockelstiften. Dabei ist 
besonders zu beachten, daß die Heiz­
fäden bei allen Röhren an den Stiften 
2 und 7 liegen, nur bei der Röhre 
6 SQ 7 nicht. Bei dieser Röhre be­
findet sich der Heizfadenanschluß an 
den Stiften 7 u n d 8. Da die Röhre 
6 SA 7 nicht einer normalen Mischröhre 
entspricht, wird als Oszillatorröhre zu­
sätzlich die Röhre 6 J 5 verwendet. Als 
Lautsprecher dient ein perm. - dyn. 
System von 4 ... 6 W.
Beim Aufbau darf nicht an den ver­
änderlichen Eisenkernen in den Spulen 
gedreht werden, da die Bandfilter-, 
Eingangs- und Oszillatorkreise vor­
abgestimmt sind. In jedem Falle wird 
nach dem Einschalten des Gerätes der 
Ortssender zu hören sein, und es emp­
fiehlt sich, falls kein Meßsender vor­
handen ist, zunächst die Eingangskreise 
nachzustimmen. Treten hierbei Schv(jie- 
rlgkeiten auf, so ist es ratsam, in einer 
rundfunktechnischen Werkstatt eine Ab­
stimmung vornehmen zu lassen, da es 
bei Verwendung eines Meßsenders sehr 
leicht ist, den Empfänger auf größt­
mögliche Leistung zu bringen. Bei aem 
hier beschriebenen Gerät waren nur 
geringfügige Nachstimmungen nötig, 

eine Leistung, wie sie bei Industrie­
geräten üblich ist, zu erreichen.

W
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Abb. II. Links: Beispiel für eine Spar- und 
Dämpfungsdiode in einer Endstufe mit Drossel- 
ankopplung der Ablenkspulen. Rechts: Anordnung 
einer reinen Dämpfungsdiode in einem Sekundär­
kreis zur Dämpfung von angefachten Schwingungen
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Abb. 12. Scholtungsbeispielp für die Verwendung 
von Dämpfungswiderständen in einer Endstufe für 
Zeilenkippgeräte mit niedrigen Kippfrequenzen

■O-r

Abb. 10. Schaltungsbeispiele für eine Spar- und 
Dämpfungsdiode in der Endstufe für Zeilenkipp­
geräte mit Trafoankopplung der Ablenkspulen
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OPERETTE 50 W + GW
Der preiswerte Groß-Super mit orgonisch eingebautem

DM 285,-UKW-Teil

SK 50 GW
Die Telefunken-Sonderklasse in Preis und Leistung \mit Flutlicht-Skala DM 169,-

Überall hört man von dem Vertrauen, das der Marke Telefunken seit Jahrzehnten entgegengebracht wird 
Überall hört man von zufriedenen Besitzern von Telefunken-Supern, die den überlegenen Telefunken-Klang loben 
Der gute Ruf der Marke Telefunken überträgt sich auch auf Ihr Geschäft. Daß dieses Geschäft ein sicheres 
Geschäft ist, dafür bürgt auf Geräten und Röhren der Telefunkenstern, das Gütezeichen der deutschen Weltmarke

Zu Telefunken stehen, heißt sicher gehen

TELEFUNKEN
4
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| Deutsche Industrie-Ausstellung Berlin 1950
Auf dem erweiterten und wiederhergestellten Berliner Mcssegelände 
findet vom 1. bis 15. Okober die „Deutsche Industrie-Ausstellung 
Berlin 1950" statt. In einem großen, repräsentativen Rahmen wird 
in 10 Messehallen ein Überblick Uber die westdeutsche und die West­
berliner Industrie gegeben. Die Funkindustrie ist im Westteil der 
Halle 1 untergebracht. Gerade nach der „Großen Deutschen Funkaus­
stellung Düsseldorf" wird es für die Berliner reizvoll sein, in dieser 
Schau einen Überblick Uber die Leistungsfähigkeit unserer Industrie 
zu erhalten. Rein zahlenmäßig sind natürlich Berliner Aussteller stark 
vertreten, aber auch die westdeutschen Fabrikanten haben viele 
Stände belegt. Die Ausstellung ist täglich von 10 bis 19 Uhr geöffnei{

Ausstellerverzeichnis der Funkindustrie 
Accumulatoren-Fabrik AG, Berlin SW 11, Askanischcr Platz 3 
Accumulatorenfabrik Berga GmbH, (17b) Rastatt/Baden J
Accumulatoren-Fabrik Curt Gorschalki & Co., Berlin SO 36, Köpenickerf 
Straße 7a
Accumulatorenfabrik Dr. Th. Sonnenschein GmbH, Berlin-Marienfelde, 
Fritz-Werner-Str. 68
Accumulatorenfabrik Thielicke u. Albert, Berlin SW 29, Graefestr. 52-56
Allgemeine Elektricitäts Gesellschaft AG, Berlin-Grunewald, Hohen- 
zollerndamm 150
Ludwig Baugatz, Kondensatorenfabrik, GmbH., Berlin-Neukölln, 
Knesebeckstraße 136/138
BELETON-Elektric-Musik Inh. K. Bässler. Berlin-Neukölln. Stein- 
metzstr. 43 • Elektr. Hawaigitarren. Koffer-Musikverstärker. Ton­
abnehmer für Zupfinstrumente (Gitarre. Zither, Mandoline). Fuß­
pedale. Anpassungsgeräte u. Zubehör
Berliner Batterie-Fabrik GmbH, Berlin SW 61, Mehringdamm 55 
Blaupunkt-Werke GmbH., Berlin-Wilmersdorf, Forckenbeckstr. 9/13 • 
Rundfunkempfänger
Blume & Redecker, Hannover, Klingerstr. 25 • Wickelmaschinen
Roland Brandt, Ges. für Radiotelefonie, Berlin SO 36, Köpenicker 
Straße 154 • Rundfunkgeräte
Max Braun, Spezialfabrik für Rundfunk- und Fonogeräte, Frankfurt 
am Main, Idsteiner Str. 91
Daimon Elektrotechnische Fabrik Schmidt & Co., GmbH., Berlin- 
Reinickendorf. Hauptstr. 23/24 • Batterien
Deutsche Austrophon GmbH, Hamburg 36. Kaufmannshaus, Bleichen­
brücke 10 • Schallplatten
Deutsche Grammophon GmbH., Hannover, Podbielskistr. 76. und 
Berlin-Tempelhof, Ringbahnstr. 63
Deutsche Post, Berlin-Charlottenburg, Dernburgslr, 50 
Dual-Werke Gebr. Steidinger, St. Georgen/Schwarzwald • Platten­
spieler, Plattenwechsler
Duoton-Vertrieb Ing. H. Reitz, Berlin SW 29, Hasenheide 119 • Magnet­
tongeräte zum Selbstbau
Elap Ges. f. elektr. Anlagen, Apparate u. Einzelteile, H. Kunze & Co., 
Berlin-Schöneberg. Naumannstr. 81 • Potentiometer. Widerstände.
Schalter usw.
Electrica, Fabrik elektrischer Apparate, Berlin-Steglitz, T.eltowkanal- 
straße 1-4 • Kondensatoren
Elkoflex Isolierschlauchfabrik, Dipl.-Ing. Helmut Ebers. Berlin NW 87, 
Huttenstr. 41-44
Elostan, Kunststoff u. Lederwarenfabrik GmbH, Berlin-Spandau, Frei­
heit 4-7 • Isolierschläuche
Eitra GmbH, Berlin-Tempelhof. Bessemerstr. 76 • Rundfunkemp­
fänger
Fach Vereinigung ERM (Elektro-, Radio- u. Musikwaren-Großhandel), 
Berlin W 30, Augsburger Str. 66
Georg Füller, Fabrik elektroakust. Geräte, Lichterfelde. Baseler Str. 37
FUNK-TECHNIK, VERLAG FÜR RADIO - FOTO - KINOTECHNIK 
GMBH, Berlin-Borsigwalde. Eichborndamm 141-167 
J. K. Görler, Transformatorenfabrik. Berlin-Reinickendorf. Flotten- 
slraße 58 • Trafos. Übertrager, Spulen usw.
Graetz KG., Altena/Westf.. Westiger Str. 62 • Rundfunkempfänger 
Grass u. Worff >Grawor<, Inh. Dr. Walter Vollmann, Berlin-Frie­
denau. Rheinstr. 45/46 • Elektroak'usti3che Geräte 
Grundig Radio-Werke GmbH, Fürth/Bay.. Kurgartenstraße • Rund­
funkempfänger. Reiseempfänger, Musikschränke. UKW-Empfangs­
teile und Zusatzgeräte
Herrmann K.G., Funktechn. Werkst., Berlin-Wilmersdorf, Hohen- 
zollerndamm 174-177 • Meßgeräte
Helmut Herzog, Berliner Transformatören-Fabrik, Berlin-Neukölln,. 
Knesebeckstr. 11
Richard Hirschmann, Fabrik für Radioteile. Kunstharzpreßwcrk, Eß­
lingen/Neckar, Ottilienstr. 17/17a
Hochohm GmbH, Fabrik für Rundfunk-Einzelteile, Berlin-Rudow, 
Kanalstr. 131-155
Dipl.-Ing. A. CI. Hofmann & Co., Berlin SO 36, Köpenicker Str. 145 • 
Drucktastenwähler für Rundfunkgeräte, Störschutz 
Hydra werk AG., Berlin N 20. Drontheimer Str. 32/34 • Kondensatoren 
für die Radio-, Schwachstrom- und Starkstromtechnik 
Isophon, E. Fritz & Co. GmbH. Lautsprecherfabrik. Bcrlin-Tempelhof, 
Eresburgstr. 22/23
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Richard Jahre, Spezialfabrik für Kondensatoren. Berlin W 36. Pots­
damer Str. 70 • Tera-Ohmmeter und Kondensatoren

Bau. u. Metallw.-Fabrik, Berlin-Tempelhof. Badeneri W. Jentsch,
Ring 34
Dr.-Ing. G. Kamphausen, Spezialfabrik elektr. Meß- und Nachrichten­
geräte. Berlin-Charlottenburg 4. Wielandstr. 33
Klangfiim GmbH, Berlin-Schöneberg, Geneststr. 7-8 • Kinoverstärker
Koch & Krüger GmbH, Bau. u. Elemente-Fabr., Berlin-Neukölln. 
Naumburger Str. 42/43
Carl Lindström AG, Schallplattenfabrik, Berlin SO 36. Schlesische 
Straße 27 J
II. u. F. Linnemann, Tonmöbelfabrik. Berlin N31. Bergstr. 34
Locwe-Opta AG, Fabr. f. Rundfunk- und Nachrichtengeräte, Berlin- 
Steglitz. Teltowkanalstr. 1-4
C. Lorenz AG, Berlin-Tempelhof. Lorenzwog 1 • Rundfunkgeräte j
Lumophon Werke GmbH., NUmberg-O, Schloßstr. 62/64 • Rundfunk­
geräte
Magnaphon GmbH, Berlin-Charlottenburg 2. Knesebeckstr. 33-34 • 
Tonmöbel
Markworth GmbH, Elektrot. Erzeugnisse. Berlin N 65. Corker Str. 11 
• Spulensätze. Drehkondensatoren. Antennen
Metrophon-Schallplatten GmbH, Berlin SO 36. Köpenicker Str. 18-20 
Metz Apparatefabrik, FUrth/Bay.. Leyherstr. 10 • Rundfunkempfänger. 
Musikschränke. Barschränke, elektr. Plattenspieler
Xeosid, Hansgeorg Pemetzrieder, Hochfrequenz - Eisenkerne, Berlin 
NW 87. Alt-Moabit 73
Nife Stahlakkumulatoren GmbH, Berlin-Steglitz, Nicolaistr. 2-6
Nora-Radio GmbH, Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Str. 39 • 
Radio-Empfangsapparate. Wattmeter
Norddeutsche Mende-Rundfunk GmbH., Bremen-Hemelingen, Lud­
wigstraße 39/45 • Radioapparate 
NWDR, Berlin-Wilmersdorf, Heidelberger Platz 3
Ontra-Werkstätten, Berlin SO 36. Kottbusser Ufer 41 • Radio-Prüf­
geräte
Pcrpetuum-Ebner, Steidinger & Co. KG., St. Georgen (Schwarzw.) • 
Zehnplattenspieler, Plattenspieler, Fonochassis, Fono-Motoren
Philips Valvo Werke GmbH, Berlin W 30, Kurfürstenstr. 126 • Rund­
funkempfänger. Meßgeräte usw.
Freh Elektrofeinmechanische Werke, Bad Neustadt/Saale. Schwein­
furter Str. 6 • Radio-Zubehörteile
Preussler & Bässler, Berlin-Neukölln, Steinmetzstr. 43 • Meßgeräte. 
Gleichrichter, Übertrager. Röhrenprüfgeräte
Ritscher GmbH, Feinmech. Präzisionswerkst.,• Berlin SO 36, Oranien- 
straße 198 • Drehkondensatoren
Radio-Mentor, Berlin-Grunewald, Hubertusbader Str. 16 
RIAS, Berlin-Schöneberg. Kufsteiner Str. 69
E. Röderstein, Spezialfabrik für Kondensatoren GmbH, (13b) Lands­
hut (Bay.). Klötzlmühle
Rohdc & Schwarz, München 9. Tassiloplatz 7. und Berlin W 30, Augs­
burger Str. 33 • HF-Meßgeräte
Koka Robert Karst, Elektrot. Fabrik. Berlin SW 29. Gneisenau- 
straße 27 • Rundfunkzubehör, Antennenbauteile
Rotring Werner Bittmann, Berlin-Lichterfelde West, Augustastr. *4 • 
Elektrische Lötkolben, Lötbäder, Brennstempel und Lötmittel 
SABA Schwarzwälder Apparatebau-Anstalt, August Schwer Söhne 
Villingen (Schwarzw.) • Rundfunkgeräte
Ernst Sachs >Ersa<, Erste Spezialfabrik elektrischer Lötwerkzeuge. 
Berlin-Lichterfelde. Manteuffelstr. 10a

!PROGRAMM
NORA-RHEINGOLD W 754 M

OM 372,-
NORA-SERENADE W654M
ein Qualitat$-6-Kreis-Super mit 6 Rohren 
für Wechselstrom i. Edelholjgehäuse. mag.
Auge. 3 Wellenbereiche, für UKW-Einbau DM 278,-
NORAPHON K 335 GWB
der ideale Reisesuper
für Allstrom und Batteriebetrieb............ DM 248,-
NORA-MENUETT GW 654
der ausgereifte 5-Rohren-6-Kreis-Superhet 
f. Allstrom. PreOgehause. 3 Wellenbereiche 
für UXW-Einsatz......................
NORACORD K454
der klangvolle Reisesuper I.Batteriebetrieb DM 224,-
NORA-AIDA GW 155
ein klangschöner Einkreiser für Allstrom 
mit U-Rohren
UKW-EIN STECKTEIL mit Rohren DM 38,-

Allwellen-HocMeisiungssuper
.B . fc ‘ f=’

lrä ;•?
■ ■

/SL. ^ <£:, .

i - Tp* :

0M 228,-

. & . x&j* $

:
DM 104,-
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NORA-RADIO
BERLIN-CHARLOTTENBURG 4

Zur Deutschen Industrie-Ausstellung Berlin 1950. Halle 1 Wesl

G. Schaub Apparatebau GmbH., Pforzheim, östl. Karl-Friedrich- 
Straße 132 • Rundfunkempfänger
Dr. Georg Seibt Nachf., Berlin-Schöneberg, Feurigstr. 54 • Rundfunk­
geräte und Sondergeräte
Siemens & Halske AG, Wernerwerk, Karlsruhe, Ettlinger Str. 12, und 
Berlin SW 11, Schöneberger Str. 2-4 • Rundfunkgeräte, elektro-
akustische Geräte. Bauelemente. Antennenmaterial usw. (stellt auf 
dem Stand der Deutschen Grammophon GmbH und in Halle I A aus) 
W. Sihn jr. KG, (17a) Niefern/Baden. Friedhofstr. 26 • Radio-Zubehör
H. Strumpf GmbH., Werkst, f. Präzisionsmech.. Berlin SO 36, Adal­
bertstraße 92 • Lautsprecher, Kopfhörer
Telefunken-Gesellschaft für drahtlose Telegraphie mbH. Stuttgart W, 
Hölderlinplatz 1. und Berlin SW 61. Mehringdamm 32-34 • Rundfunk­
geräte und Rundfunkröhren. HF-Generatoren. UKW-FM-Sende- und 
Empfangsanlagen, elektroakustische Anlagen. Plattenspielschränke. 
Koffergrammofone. Schailplatten und Zubehör, UKW-Scndema^ten, 
Sendcanlagen und -röhren
Verband der Radio-Fachgeschäfte, Berlin W 30, Augsburger Str. 66 
E. Wcnnerscheid, Transformatorenfabrik, Berlin SO 36. Skalitzer Str. 68 
Werner & Röttger, Berlin SO 36. Oranienstr. 25 • Tonmöbei
Viktor Werner, Bayreuth, Postschließfach 119 • Batterien
Wohlleben & Bilz, Fabrik elektrischer Kondensatoren und Apparate 
GmbH, Berlin-Tempelhof. Borussiastr. 22 • Elektrolytkondensatoren
Zeva, Elektrizitäts-Ges. Smils & Laubmeyer K. G.. Kassel-Wilhelms- 

j höhe. Druseltalstr. 3 • Lötkolben

Telefunken arbeitet wieder mit Erfolg an der 
Weiterentwicklung der Hochfrequenz-Technik

Aus unserem CieferProgramm:
Sende-u.Empfangsanlagen • FM-UKW-Funk- 
sprechanlagen • HF-Wärmegeneraioren ■ 
Drahtlose Reportage-Anlagen • Versfärker- 
und Sende-Rohren aller Leistungsklassen

TELEFUNKEN k

$ C M {o l O ( U w l M OKI

Deutsche Industrie-Ausstellung Berlin 1950 • Halle 1/W • Stand 36
FUNK-TECHNIK Nr. 18/1950 • 574



o h- IIWALTER ARLT&CO F?2 ^ 
3 *• DAS HAUS DES RUNDFUNKS

zeigt Ihnen in einer Großauswahl die 
Modelle der Funk- u. Industrie-Schau 1950 51 
Bitte besuchen Sie uns

ÜLLui ~~ 
K UJ 
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< X

neuen

Transformatoren 
Rundfunkbauteile 
T rockengleichrichter-Geräte 
Verlustarme 
Spritz- und Preßteile AUl

a:
* SCHALLPLATTEN ir,

Q
sämllicher Markenfabrikale in großer Auswahl

Günstige Barpreise — bequeme Teilzahlung 
Unverbindliche Vorführung in Ihrer Wohnung

2
o

UJ* oI

£ 2
Charlottenburg
Wilmersdorfer Straße 117 • Tel.: 327478 • gegenüber ..Herne’1

JULIUS KARL GÖR LER • TRANSFORMATORENFABRIK 
BE RL IN - RE INICKEN DORF ■ OST • FRANZ SEKTOR
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DRUCKTASTER Der Schlager: spez.aiwerkstotte für Lautsprecher - Reparaturen aller Systeme
Akustische Anlogen • Obertroger für jeden Zweck • Kurze Lieferzeiten

Postversond • Garomie für jede Reooro*ur 
Langi. erfahrener Speziqlist für Akustik 
Lieferant bekannter Podiofirmen

9,60UKW- Faltdipolantenne
mit allen 8efesiigungs<ornchlungen als 
Innen- und Außenantenne verv/endbar
RAD I OVERSAND P. G U S S OW

Berlin N 65 Postschticßfach 28

GÜNTHER WEYL
Bonn- R i 11 ershausstraße7

DER STATIONSWÄHLER 
MIT DEM 3EDEREICHEN KANN

% A.CL.HOFMANN
BERLIN S O 36 

TEL 61 37*19

;.<v

ROHREN-SONDE RANGEBOT
Keine Osträhren, 6 Monate Garantie!

ABC 1 . . netto DM 6,—
AC 2...
AD 1..
AF 3 . . .

E?11............... DM 5.25
EF 12 ..
EF 14 .
EFM 11............... DM 6.50
EM 11................. DM 5.40
UEL 11 .
UM 4................. DM 5.50
RGN 354 .... DM 2,10 
RGN 2004 . ..DM 3.—
RGN 2504 
RL 12 T 1 
RV 2 P 800 
RV 12 P 4000 ... DM 2.75 

Alle Rohren fabrikneu. Mengenrabatte. Versand 
per Nachnahme (Ostzone nur geg Vorauskasse) 

Ausführliche Lagerliste anfordern

,. DM 2.25
.. DM 7.50
.. DM 6,—
.. DM 8.—

.. DM 5.— 

., DM 6.40

.. DM 9.—

DM 3,— 
.. DM 2.— 
.. DM —.80

Radio-Röhren-Großhandel
H. Kaets

Bin,-Friedenau. Schmargendorfer Sir.8. Tel. 24 22 20

Du mniit mtüUUZi 
BELZER Weitem

ßraetz-Stromsparschaltung
Lichtbandanzeiger-Magisches Auge
Stufenloser Band-und Tonregler

mit
UKW-Super höchster Empfangsleistung

Deulsche Industrie-Ausstellung Berlin 1950 • Halle I W • Stand 51
BELZER

VANADIUM - EXTRA

Werkzeuge für olle Berufe

CRAETZ K.G. ALTENA (WESTF.)
BELZER-WERK. WUPPERTAL-CRONENBERG



Iim Diode und Gleichstromverstärker gebildeten 
Kreis als feste Gegenkopplung auffassen, die 
bestrebt ist. den Anodenstrom der Diode mit 
großer Genauigkeit auf einen konstanten 
Wert festzuhalten. Die Diode muß im Sätti­
gungsgebiet arbeiten, d. h. die Anodenspan­
nung muß zur Abführung aller emittierten 
Elektronen ausreichen. Dann wird durch die 
Gegenkopplung auch die Temperatur und die 
Heizleistung des Heizfadens konstant gehalten. 
Der zu messende Wechselstrom Iw wird dem 
von dem Gleichstromverstärker gelieferten 
Heizstrom Ih parallelgeschaltet. Durch die 
Gegenkopplung wird nun Ih automatisch so 
weit heruntergeregell, bis die gesamte Heiz­
leistung wieder ihren ursprünglichen Wert 
hat. Es wird also immer die Gleichung 

IH2 + IW2 = const.
erfüllt sein. Durch Messung von Ih mit einem 
Milliamperemeter kann man somit den 
Wechselstrom Iw bestimmen. Das Röhren­
voltmeter hat fünf Meßbereiche mit Voll­
ausschlägen für 0.775 V. 2.45 V. 7.75 V. 
24.5 V und 77.5 V Eingangsspannung, was bei 
einem Eingangswiderstand von 600 Ohm den 
Leistungen 1 Milliwatt, 10 Milliwatt. 100 Milli­
watt, 1 Watt und 10 Watt entspricht.

(Electronics. Juli 1950)

KUNDENDIENSTEZeit Schriften dienst
18GUTSCHEIN

für eine kostenlose AuskunftDas „DIOTRON“,
eine neue Röhrenvoltmeter-Schaltung
Zur Messung von nicht sinusförmigen Wechsel­
spannungen benötigt man ein Gerät, dessen 
Anzeige unabhängig von der Wellenform ist 
und Effektivwerte liefert. Bolometer. Hitz­
drahtinstrumente und Thermoelemente sind 
hierfür geeignet, arbeiten aber recht träge, 
so daß sich kurze Wellenzüge nicht damit 
messen lassen. Eine recht interessante Schal-

19 50

FT-Informatlonen: Mitteilungen der
FUNK-TECHNIK für die deutsche 
Radiowirtschaft. Lieferung erfolgt auf 
Bestellung kostenlos an unsere 
Abonnenten, soweit sie Mitglieder der 
zuständigen Fachverbände sind.

FT.Brief kästen: Ratschläge für Aufbau 
und Bemessung von Einzelteilen sowie 
Auskünfte über alle Schaltungsfragen, 
Röhrendaten, Bestückungen von Ii}- 
dustriegeräten. Beantwortet werden 
bis zu 3 Fragen; Ausarbeitungen voll­
ständiger Schaltungen können nicht 
durchgeführt werden.

FT-Labor: Prüfung und Erprobung von 
Apparaten und Einzelteilen. Ein­
sendungen bitten wir jedoch erst nach 
vorheriger Anfrage vorzunehmen. 

Juristische Beratung: Auskünfte über 
wirtschaftliche, steuerliche und ju­
ristische Fragen.

Patentrechtliche Betreuung: Fragen 
über Hinterlegungsmöglichkeiten, Pa­
tentanmeldungen, Urheberschutz und 
sonstige patentrechtliche Angelegen­
heiten.

Auskünfte werden kostenlos und schriftlich 
erteilt. Wir bitten den Gutschein des letzten 
Heftes und einen irankierten Umschlag bei- 
zulegen. Auskünfte von allgemeinem 
Interesse werden in der FUNK-TECHNIK 
veröffentlicht.

öleicnstronr 
ver starker

0mA
h

Ih

Meßspannung

Prinzipschaltung 
des „DIOTRON"

tung enthält ein neues Röhrenvoltmeter der 
„Rced Research Ine." (Washington), das für 
Frequenzen von 40 Hz bis 10 MHz bestimmt 
ist und eine Ansprechzeit von nur 15 Milli­
sekunden hat.
Die Schaltung (s. Abb.) besteht im wesent­
lichen aus einer Diode, deren nur wenige 
Milliampere betragender Heizstrom Ih ein 
Gleichstromverstärker liefert: der Eingang 
des Verstärkers liegt an der Anode der Diode, 
so daß der Heizstrom abnehmen muß. wenn 
der Anodenstrom durch die Diode größer 
wird und die Spannung an der Anode dem­
entsprechend absinkt. Man kann den aus

Grundig.Luftlotterie
An der von den Grundig Radio-Werken GmbH, 
anläßlich der Deutschen Funkausstellung in 
Düsseldorf veranstalteten Luftlotterie be­
teiligten sich rd. 57 000 Ausstellungsbesucher. 
Die Auswertung der Lotterie ergab wertvolle 
Anhaltspunkte über die von dem Publikum 
bevorzugten Preisklassen. Die 3 ersten Preise 
bestanden aus je einem Grundig 165 W. Dar­
über hinaus wurden an 12 Gewinner je ein 
Einkreiser Grundig 88 GW und an 20 Ge­
winner je ein UKW-Zusatzgerät verteilt.

Verlag: VERLAG FÜR RADIO-FOTO-KINOTECHNIK GMBH. Berlin-Borsigwalde, Eichborndamm 141—167. Chefredakteur Curt Rint. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Dr. Wilhelm Herrmann. Telefon: 49 23 31. Telegrammanschrift: Funktechnik Berlin. Postscheck­
konten: PSchA Berlin West Kto.-Nr. 24 93. Berlin Ost Kto.-Nr. 154 10. PScliA Frankfurt/Main Kto.-Nr. 254 74. Westdeutsche Redaktion. Karl 
Tetzner. Frankfurt/Main. Alte Gasse 14/16, Telefon: 5 23 39. Bestellungen beim Verlag, bei den Postämtern und den Buch- und Zeitschriften­
handlungen in allen Zonen. Der Nachdruck einzelner Beiträge ist nur mit vorheriger Genehmigung des Verlages gestattet. FUNK-TECHNIK 
erscheint zweimal monatlich mit Genehmigung der französischen Militärregierung unter Lizenz Nr. 47/4d. Druck: Druckhaus Tempelhof.
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Die jüngste

fkotstkoiA-
SCHÖPFUNG:

Die

mMatkm-hadel
für 40 Plattenseiten, in der neuen zum 
Patent angemeldeten Drehdose t

TRAUMULLER & RAUM. Nadel­
fabrik. SCHWABACH (Bayern)HiotsUuM-Uetk

FRIEDRICH WILHELM LIEBIG GmbH
Bf RUN NfUKOUN • THÜRINGER 5TRR55E17

Gegründet 1921 
Tel.: 62 43 69

RADIO ELEKTRO GROSSHANDLUNG

BRAUN-RADIOGENERALVERTRIEB

GERÄTE • PHONO-KOMBINATIONEN • KOFFER
mit Oval-Membran, h Watt, Wm/m Einbautiefe, Korb-0 
15*21 cm, komplett mit Trafo und frontplatte DM bl; MARWORTH G.M.B.H.

QUALITÄTSSPULEN FÜR ALLE ZWECKE

ISOPHON BERLIN-TEMPEIHOF SIESTA-FERNBEDIENUNGSGERÄT
DER GROSSE SCHLAGER
DER DÜSSELDORFER AUSSTELLU NG

DEUTSCHE INDUSTRIE-AUSSTELLUNG BERLIN 1950
STAND *1HALLE 1/WEST

SVIPEKSPULEV1-A&GREGATE
GEORG NEUNANN in Tastatur und Drehschalterausführung

ZF-Bandfilter. Meßsenderspulen-Aggregate

Wilke-Radio Berlin-Wilmersdorf • Helmstedter Straße 15
Deutsche Industrie - Ausstellung Berlin 1950 Halle 1 West > Stand 26

Laboratorium für Elektroakustik G- m. b. H.

Kondensator -Mikrophone 
Schallmeßgeräte 
Schallaufzeichnungs-Geräte 
Dämpfungsschreiber f(P Ein Ausstellungserfolg!

FLACHLAUTSPRECHER%
mit 3 4- Watt System in geschmackvollem Gehäuse

) LAUTSPRECH ER aller Größen
vom LihDot bis zu 40 Walt

REPARATURWERKSTATT für in- und ausländ Systeme

> v-v'.N
•s ■ ■. v;BERLIN - SCHÖNEBERG

GENESTSTRASSE 5 - TELEFON: 713218

•>./
K HECO-FUNKZUBEHÖR HENNEL & CO. K. G.

Fernruf 81Schmitten im Taunus

Dipl.-Ing. H. Ifland
Ingenieurbüro für Elektronik

Hoch-und Niederfrequenz-Technik 
Elcktr. Prüf- und Meßtechnik

Literarische und Patcntbcarbeltung UKW-und Funktechnik 
Fachübersetzungen

Berlin-Zehlendorf. Schottmüllerstr. 83 • Fernsprecher 8435^80

Die neuen
Laboratorium

ubepetuurn - 8fmex -Musterfertigung .Beratungen und Gutachten

Funknavigation

Plattenspieler
auf der Industrie-Ausstellung Berlin 

Halle I West, Stand 10
KARL HOPT GMBH.
RADIOTECHNISCHE FABRIK 

5CHÖRZINGEN/WTTBG.

yjAAJkmeAbvQÄAAMty ß&i,li*i: /Mclc & HÖUlcc
Kommandit Gese-iscr oft

Berlin SW 11, Stresemannstr. 36 • Sammel-Nr. 66 HH 12
KLEINLUFT-DREHKONDENSATOR 235



K!angr*iner Empfang
oiwöhj Au!o-R<*«»o nur dann

AnlOQ% r>S- W6nn 016 °°nzerichtig entstört

2^uVerlässige

Entstörmittel
störst'ZÜndkerzen' Öeru-Ent- 
und KoCkfr' Beru- Entstörmuffen
Voraus^djjy*^°ren iInd dazu die

\

HYDRA©I c0 WERKwurde.£ y;_v

KONDENSATORENBERU Verkaufsgesellschaft m.b.H. Ludwigsburg/Württ.
^ Langspiel-Nadeln

HEROLD?
H. J. WENGLEIN’S
NORICA- UND HEROLD-WERK 
SCHWABACHER NADELFABRIK G.M.B H <2 

SCHWABACH Boy. ^

O:
5T

£
lD Pick- up- Nadel n

iSflyBiilssMpen ^S *pV
In allen gebräuchlichen Spannungen - 15--S00 Watt

stets am Lager

Verkauf nur an den Fachhandel zu Höchstrabatt

Tuck & HöUUc fi. -fy•/ Bln.SWlljStresernannstr.36
unmittelbar am Anhalter Bahnhof

DPI mg HEINRICH LIST vorm. Rob. Abrahamson Zur Deutschen Industrie-Ausstellung 
Berlin 1950 . Halle 1 »West - Stand 5Berlin - Sieglitz. Nicolaistraße 7 Tel. 722267

Meßinstrumente • Widerstände HYDRAWERK AKTIENGESELLSCHAFT • BERLIN N 20yDeutsche Industrie-Ausstellung Berlin 1950. Halle IOst.Sfand6

ijpp;Kleinlampen Sum*LIMANN =
Prompte Lieferung ab sortiertem GroQ- 
lagcr • Radioskalen-.Taschcn-, Fahrrad-, 
Kleinbeleuchlungs- und Autolampen 

Keine unzuverlässige Schleuderware, 
da laufend Kontrolle auf normen­
mäßige Daten über Groß.- Prüffeld

E LTA X E LE KT II O seit 1907 
BERLIN SW 11 DESSAUER STR, 32

Breitband-Sender M 495
'fauchtdie universelle Prüfspannungsqucllc 

für Prüffeld und Reparaturwerkstatt wird für westdeutsche elektro-technische Fabrik ein

ELEKTRO-INGENIEURPREIS nur DM 67,-

LnliorSli
selbständig arbeitend, für Projektierung und Konstruktion vonTrocken- 
gleichrichter-Geräten. Erwünscht sind Kenntnisse im Fernmeldewesen. 
Bewerber müssen in der Lage sein, die Ausarbeitung von Angeboten 
durchzuführen, sowie Aufträge konstruktiv, schalttechnisch und 
fertigungsreif abzuwickeln. Angebote erbeten unter (ßr.| F. O- 6688

iiiiaiui
l^ookdinületifäyreiie ►

Fabri kal S. u. H.
(14 b) Weingarten WUrft.

Westdeutsche Kondensatorenfabrik sucht zur Unterstützung 
des Betriebsleiters

1 Heister für Papier-Kondensatoren-Hersttllung und 
1 Heister für Elektrolyt - Kondensatoren - Fertigung

LAUTSPRECHER
dringend gesucht!Neue Anfertigung zu äußerjtcn Preisen 

Nur an Wiederverkäufer 
Frclschwingcr ab DM 2.90 rein netto 
Pcrma mit Trafo ab DM 7.80 rein netto 

Auf Wunsch Preisliste 
„WAITRU" Elektro-Akustik 

Neue Anschrllt 
Bcrlin-Schöncbcrg, BahnslraBc 21 

Tel.: 71 43 76

Angebote erb. unter (US) F. M. 6686

Herren mit reichen Erfahrungen auf diesen Arbeits-Bewerbungen nur von 
gebieten mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild und Angabe der Gehalti- 
ansprüchc erbeten unter (Br.) F. N. 6687

LG1 P 700 LG 12
bis 5000 Stück in großen und kleinen 
Posten dringend gesucht.

Preisofferten an: Größerer Elnzelhandelsbetrleb in Rhein­
hessen. mit den Abteilungen Radio, Foto, 
Kino und Optik, sucht tüditlgon. streb­
samen. Jungen Rundfunktechniker mit 
erstklassigen Kenntnissen für seine 
Rundfunkwerkstatl. Ausführliche Bewer­
bungsunterlagen erb. unter (F) F. L. 6684

v t/etikäüfafladwAXjJlK&h. ARLT RADIO-VERSAND
CHARLOTTENBURG 1

Kaiser - Friedrich - Straße 18 
Telegr.-Adr. Arltröhre Berlin

L + C Messer von R + Schw., Je 500.— 
DM-Ost, (B) F. J. 6682____________________

Sonderangebot: Kurbelmeßbr. 5 Deka­
den. O.il B — 10 Meg. mit MGI Galv. 
Schleifdr.Meßbr..Multizet-Instr.,C-<Brücke 
0.01 pF—1 nF CB) F. K. 6683

zu kaufen gesucht 
gegen Kassazahlung

I NTRACO GmbH.
MÜKCHEN-FELDMOCHING 

ranz-Sperr-Weg 29

Dipl.-Ing. (HF) mit lOjähriger Tätigkeit 
in der Entwicklung (Empf.. Kl.-Sender 
und Antennen) und 2Jäbriger Betriebs­
praxis (Betriebsleiter) in Fernsehen und 
Rundfunk sucht sich zu verändern. 
(Br) F. M. 6685 j J<euLfeesttfßu.

Me lafon-Tonfolien
die bewflhrlen deutschen Qualitöls-Auf- 
nahm^hallplallen mit dem blanken 
Mittelfeld sind in folgenden Größen 
lieferbar. 15. 20. 25 und 30

Hersteller W. Künzel, Bcrlln-Steglllz 
Alleinvertrieb: Schall.Echo-Berlln 
Berlln-Frledenau • VarzIncnslraBe 22

Telefon 24 55 65

Radio Fett sucht Röhren: P 700, P 2003 
LD 1, LG 12. Ls 300. SA 100, SD 1 A 
RG 62. RS 329, 1224, 1234. 1254, VC 1 
VF 7. VL 4, ACH 1. AL 4. CCH 1, CK 1 
CEM 2. 164, EM l. ECC 40. EBC 3. EF 5 
ECH 11, und andere größere Röhren 
posten, alle Röhren müssen lOO*.'* sein 
Außerdem brauchen wir dringend Um 
former UF 17 und Kathodenstrahl 
Röhren DG 7-2. DG 9-3, HR 1/60 05 LB l 
LB8. Angebote an Radio Fett, Char 
lottenburg 5. Königsweg 15

__________
rFernlchrgänge Mosch.-Bau. Rundfunk- ’
► Elektro-. Bctricbstechn . Auto-, Hoch- u i 
. Tiefbau. Heizung, Ga».Wärter. Installa. 4

lion. Vorbereilung zur Meisterprüfung ^
► und Fachtchulbeiuch Programm frei
► Techn.FcrnlehrinstitutdftMelsungen E <

VERSAND • TAUSCH • ANKAUF
(ruf 63 35 01p) Ausbildung zumcm i*.

Oterton - OtüumöjvfoHmg
Trojanstraße 6 Am S-Bahnhof 

Mittwochs geschlossen
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KLEEBLATT-SERIE
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Spitzenleistungen der modernen
Rundfunktechnik.. •:

Angefangen beim preiswerten 

Einkreiser bis hinauf zum Luxus­
musikschrank bringt sie in allen

:v
TO§

i ^: PreisklassenaV

vorbildliche Rundfunkgeräte 
in der bekannten GRUNDIG 

Formschönheit und Tonqualitätm.r;.:. n Unsere Empfänger sehen Sie■

anläßlich der
Industrie-Ausstellung Berlin 19 50 

in Halle 1 West, Stand 28>
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